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Telegruphiſche Depeſchen. 


(Spezialdepefhen:Dienft der «Sonntagpoft®,J 
Ausland, 


Unter Bülows Regime, 
Weitere Kabinetöverändernngen er= 
wartet. — Nicht getheilte Begei⸗ 
jterung für den Kanzler. — Zu: 
ftand der Kaijerin Friedrich. — 
Er wird noch immer al3 jehr 
bedenklich bezeichnet. — Profefjor 
Koch Fehrt in aller Stille von 
der Malaria = Korihungstour 
heim. — Die Kinder des Dichters 
Dingelftedt verklagen Heyie und 
Kodenberg. — Bahnunglüd in 


Aheinprengen. — Im Berliner | 


breunts. 


Polizeipräſidium 


Dentſche und engliihe Schnell: | 


dampfer. — Vermiſchtes. 
Berlin, 20. Oktober. 
Publikum nimmt jetzt lebhaften Antheil 
an dem Zuſtand der Kaiſerinwittwe 
Friedrich. 
ertheilt worden iſt, daß das Befinden 
derſelben ſich beſſere, weil die akute 
Entzündung in ihren Nieren aufgehört 
oder nachgelaſſen hat, 
Aerzte, daß ihr allgemeiner Zuſtand 
noch immer höchſt gefährlich ſei. Die 
Patientin hat neuerdings den Wunſch 
geäußert, vor ihrem Tode nach Pots— 
bam gebracht zu werden, mo die itdi- 
fchen Ueberrefie ihres Gemahls ruhen. 
xn einem amtlich infpirirten Artikel 
der „Norbdeuticien Allgemeinen Ztq.” 
gelagt, dad neue dDeuijd-> 


ih Chinas bilde „ein berubigendes 
Beiden für, den Weltfrievden“, und fer- 
ner, Großbritannien mweife ja, ebenfo 
mie Deutfland, jeden Gedanken von 
id, Die hinefifchen Verwidlungen zu 
einem befonderen Vortheil auszu— 
nuben, und jchließe ficd im Webrigen 
dem Grundfaß gleicher Rechte für Alle 
an. Gleichzeitig übernehme Deutfch- 
land feine Verpflichtungen, feinen Ein- 
fluß da auszuüben, wo andere Mächte 
bereits ſpezielle Rechte fich gefichert hät- 
ten. Da3 Uebereinfommen fei als ein 
wichtiger Schritt zur baldigen Wieder- 
berfiellung fefter, georbneter Verhält- 
niffe in China anzufehen. — Der Ton 
dieſes Wrtifel3 deutet darauf hin, daß 
man in beutfcher offiziellen Kreifen die- 
feö Uebereintommen als einen Schuß 
gegen bie erflufiven Anfprüche ‚Groß: 
rn im Yanatfetiang-Thal an- 
teht. 

Die Ernennung v. Bähow's zum 
Reichskanzler und preußiſchen Mi— 
niſterpräſidenten wird, wie es heißt, ei— 
nige ſonſtige Kabinetsveränderungen 
im Gefolge haben. Die Berliner „Poſt“ 
gibt allen Mitgliedern des preußiſchen 
Kabinets den Rath, dem Kaiſer ihre 
Reſignation einzureichen, damit Bülow 
mit einem gleichartig zuſammenge— 
ſetzten und ihm völlig entfhrechenden 
Kabinet vor den Reichstag treten 
lönne. Wie man hört, hat der extreme 
Flügel der ultramontanen Partei be— 
reits dem neuen Reichskanzler zu wiſſen 
gethan, daß er in der kommenden „kri— 
tiſchen Tagung“ des Reichstages nur 
dann Unterſtützung von dieſer Seite zu 
erwarten habe, wenn er eine völlige 
Widerrufung des Jeſuitengeſetzes zu— 
ſtande bringe. 

Nicht allgemein iſt man über Bü— 
low's Ernennung enthuſiaſtiſch. Die 
liberale „Weſerzeitung“ und der 
Hannover'ſche „Kourier“ dringen, ohne 
direkt Bülow zu bemäkeln, auf eine 
Wiederherſtellung der verfaſſungsmä— 
ßigen Macht des Reichstages, da die 
Nation ein Recht habe, zu wiſſen, wo— 
hin ſie geſteuert werde. 

Ein anderes liberales Blatt, die 
„Neueſten Nachrichten“, ſpricht gerade— 
zu die Befürchtung aus, daß „der 
Imperialismus Bülows ſich zum Za— 
rismus entwickeln und bie parlamen= 
tariſche Mitwirkung faſt ganz beiſeite 
ſchieben könnte“. 

Heute wurde das Hoffmann— 
Haus, ein neuer und prächtiger 
Bau, welcher zum Andenken an den be— 
rühmten Chemiker Auguſt Wilhelm v. 
Hoffmann errichtet worden iſt, feierlich 
ſeiner Beſtimmung übergeben. Kaiſer 
Wilhelm hat eine prachtvolle Büſte bon 
ſich ſelbſt in einer der Niſchen aufſtellen 
laſſen. 

Profeſſor Dr. Robert Koch iſt 
von ſeinen Reiſen in tropiſchen Län⸗ 
dern, wo er das Malariafieber ſtudirt 
hatte, in allerStille heimgekehrt; 
denn er wollte allen öffentlichen Kund⸗ 
gebungen aus dem Wege gehen. Die 
Profefforen und Stubenten ber Berli- 
ner Univerfität hatten beabfichtigt, ihm 
einen großen Empfang zu geben; aber 
er war babeim, ehe e8 irgend Xemand 
mußte. 

mSchöffengericht murbe eine Be r- 
leumdbungä&flage ber finder 
bes verftorbenen beutfchöfterreichifchen 
Dichters Dingelſte di _ gegen 
Paul Hehſe und den Herausgeber 
der Rundſchau“, Julius Rodenberg, 
verhandelt. Die Beklagten wurden be— 
ſchuldigt, in einer Reihe Artilel über 
Hehſes jungen Jahre das Andenlen 
Dingelſtedts geſchmäht zu haben. Das 
Gericht wies indeß bie Klage ab. 

Ein ſchlimmer Bähnunfall 
ereignete ſich zu Baal, unweit et 
(im Reg. » Bez. Aachen, Rheinpreußen 
——— Geleiſe Der 


Das deutſche 


erklären die 


ter Anton Ormanns und Joſef Hay— 
nen wurden getödtet, und außerdem 
noch mehrere Perſonen verwundet. 

Im Departement der politſchen 
Polizei dahier, in dem bekann— 
ten ®Bolizeipräfibiums - Gebäude am 
AUleranderplag, brach heute eine 
Yeuersbrunftaus, melde eine 
Anzahl mwerthoolfer Dotumente zer= 
ftörte, indeß bald, nachdem die Beam- 
ten den Alarm gegeben hatten, von 
der Feuerwehr gelöjcht wurde. 

Den Herren Engländern will e3 of- 
fenbar doch nicht auß dem Kopf, daß 
die dbeutfhen Dampferge: 
fellf&haften ben englifchen in der 
Schnelligkeit ihrer Dampfer bor= 
ausgefommen find. Anfangs 
hieß es befanntlich in England, man 
ftrebe jeßt dort meit mehr nach Erhöh- 
ung ber Sicherheit, ald der Schnellig- 
feit de3 Dampferverfehrs. Dieje Ver- 
fiherung feheint indeß nicht fonderlich 
auftichtig gemeint gemefen zu fein. 
Denn neuerdings wird mitgetheilt, Daß 


fen babe, ihre älteren Schiffe loszu- 
[lagen und neue Baffagierdampfer 
bauen zu laffen, 


Schneliafeits-Stonfurrenz ihr Ziel fin- 
ben wird. 

‚sn Verbindung mit dem neuen 
Yleifchgefeg gibt die „Badifche 
| Sandeszeitung“ in Karlsruhe amtlich 
zu berftehen, daß die Einfuhr von 
Büchfenfleifeh und Würften, wenn die 
jeweilige Duantitäten 2 Kilogramm 
(41%, Pfund) nicht überfchreite, in ber- 
jelben Weife, mie bisher, fortbeitehen 
fönne. Für das Bublitum, das an der 
Schweizer ©renze mohnt, mird 
| folde Einfuhr zollfrei erfolgen können. 
| Die badifchen Liebhaber von „Dürren 
| Zandjägern“ und” andern beliebten 
| Würften aus ber Schweiz fünnen fi 
| alfo freuen. 


Das Geld iſt knapp! 
Derlegenheit der amerifanifchen Ausftels 
lungs-Kommiffion in Paris. — Etliche 
faule Geſchichtchen. 
Paris, 20. Okt. Im Lokal der ameri— 
kaniſchen Ausſtellungs-Kommiſſion 
der Weltausſtellung herrſcht gegenwär—⸗ 
| tig eine recht unbehagliche Stimmung. 
Dian fürchtet nämlich, daß die Verwil— 
ligung bon $1,450,000, meldhe ber 
amerifanifche Kongreß für diefe Aus- 
ftellung machte, überfchritten werben 
fünne. 3 wird zugegeben, daß biefe 
| Summe jebenfall3 bis auf den lebten 
Heller aufgebraucht werben wird, doch 
hofft man noch immer, burdh große 
Sparfamteit fich innerhtlb der Grenze 
ber Berwilligung zu halten. Der 
| Oberfommiflär Bed, der Hilfstommif- 
| far Woodmward und die Recinungsprü- 
| fer und Buchhalter wenden jett ihre 
| freie Zeit darauf, die alten Ronti zu 
| prüfen und Schäßungen der nothien= 
| digen fünftigen Ausgaben zufammen= 
zuftellen, 

E3 find befanntlih fehon unange= 

ı nehme Dinge im amerifanifchen Kon= 

| greß über bie Verfchwendung gejagt 
morben, und e3 mwirb jebt eine Verthei- 
digung ausgearbeitet, von welcher Ge- 
| brauch gemacht werben fol, wenn bie 
Angriffe fich fortfegen. 

Mie e3 heikt, wird in den Konti je— 
ber Boften Far nachgemiefen, und für 
Alles find Belegzettel vorhanden. Was 
aber die Kongreß-Abgeordneten zu et= 
nigen ber letteren Jagen werden, da3 ift 
eine andere Frage! Sie werben ber- 
mutbhlich die Saläre bemäfeln, wie au 
die Ausgabe von $102,000 für den na= 
tionalen Papillon allein. Alles Uebrige 
ift für Buben (das ift feinesmwegs ein 
Drudfehler für Budel!) u. f. m. drauf: 
gegangen. Was aber die Saläre anbe- 
langt, fo wurben diefelben ja vom Kon: 
are feldft feftgefegt und in der Haupt: 
fahhe den Waſhingtoner Verhältniſſen 
angepaßt. Bei den Fleineren Salären 
mwurben die Ertrafoften für das Leben 
im Ausland in Berüdfichtigung gezo— 
gen, und viele junge Männer, tmelche 
früher höchitena $15 pro Moche verdient 
batten, erhielten im Dienft der ameri- 
tanifhen Kommiffion $2200, $2600 
und $3000 pro Jahr. 

Sollte bie PBermwilligung wirklich 
überfchritten werben, fo dürften bie 
Kongreß-Abdgeorbneten fich auch für bie 
offiziellen Kataloge etwas näher inter- 
effiren. Rommiflär Bed hatte einem 
franzöfifchen Verleger den Kontrakt für 
die Herftellung von 2500 Exemplaren 
biefes Katalog3 übergeben und 50,000 
Seanten oder $10,000 bafür bezahlt. 
Dem Berleger wurde aber außerbem 
geftattel, Eremplare, bie er noch dar-= 
über hinaus zu bruden Luft habe, für 
je 3 Franken oder 60 Eent3 zu ber= 
faufen und alle Anzeigen, die er be= 
fommen Tonnte, zum Preis von $5 pro 
Zeile zu nehmen. Niht3 von ben Er- 
trägniffen der Nebengefhäfte ging an 
bie Kommilfion. Ya der Verleger nö- 
tbigte den Kommiflär Ped noch, $4000 
extra zu zahlen, al® „Vergütung für die 





Verzögerung im Abliefern von Manus 


ript“. Ferner mögen manche Kon- 
greß-Kritiler u. U. daran Anftoß neh» 
men, daß für zwei ziemlich unbebeu- 
tende Flaggenftangen bor 


die Cunard-Geſellſchaft Fich entfchlof- | 


melche e3 mit jedem | 
| Mitbewerber aufnehmen fönnten! Man 


> | i barf gefpannt jein, warın und wo diefe 
Obwohl die Verficherung | f geip | f 


dem Natios 
nalpavillon $800 außgegeben wurben! 


Chicago, Sonntag, den 21. Oktober 1900. 


Der Feldzug zu Ende? 
Graf Walderjee ift diefer Meinung 
und erwartet baldige Rüdberu- 
fung. — China wird nicht zer: 
theilt, — das jcheint jest gewiß. 

— Rußlands Vordringen ſoll 

das neue deutſch-britiſche Ab— 

lommen verurſacht haben. — So 
glaubt man in Waſhington. — 

Die Paotingfu-Erpedition fand 

die Stadt jhon von den Fran: 

zoſen beſetzt. 

Peking, Freitag, 19. Okt. (Ueber 
Shanghai, 20. Okt.) Der deutſche 
Feldmarſchall Graf Walderſee erklärte 

heute, er betrachte den Feldzug als zu 
| Ende, und erwarte perfönlich, bald zu= 
rückberufen zu werben. 

Die Gefandten der Mächte find noch 
ı nicht bereit, am Samftag mit den dhine= 
fiigen Friedenz-Unterhändlern Prinz 
Ziding und Vizelönig Li-Hung— 
| Zichang zufammenzutreffen, und daher 
; wird bie Situng wahrscheinlich vertagt 
| werben. 
| Das 14. amerifanifche Infanterie 
| regiment geht am Sonntag von bier ab. 
| Berlin, 21. Oft. Rußland und Yta- 
| Tien haben dem gemeldeten Uebereih- 
| fommen zwifchen Deutfchland und 
| Großbritannien ebenfalls zugeftimmt. 
ı Man glaubt, daß der britifcheßremier- 
| minifter alle intereffirten Mächte zu 
| Rathe z0g, ehe er das Abkommen ab- 
ſchloß. 

Paris, 21. Okt. Hier hat das briti— 
ſche Abkommen unverkennbare Ueber— 
ı rafhung undBeunruhigung verurfadht. 

E83 mirfte au; brüdend auf die Bör- 
ı fen = Operationen. Minifter Delcaffe 
er laut dafür getabelt, daß er fich 

den Gang der Ereigniffe habe entgehen 
laſſen. 

Hongkong, 20. Okt. Die Chineſen 
dahier ſagen, der 25. Oktober ſei der 
Tag, welcher für die Zerſtörung der 
Miſſionen in der Provinz Kwang— 
Zung beftimmt jei. 

Kanton, China, 20. Oft. Der Auf- 
ftand gewint am Dftfluß entlang an 
Stärke, und die Beamten bahier treffen 
Vorbereitungen für die Vertheidigung 
der Stadt. Der ftellvertretende Vize: 
fönig und andere Beamte haben meh- 
tere Hundert Dollars zur interftügung 
der chriftlichen Flüchtlinge aufgebracht. 

Zien Ifin, Freitag, 19. Dit. (Ueber 
Shanahai, 20. Ott.) Meldungen, mwel- 
che aus Paoting hier eintrafen, be= 
Tagen: 

Die Verbündeten fanden, daß die 
Stadt bereit3 am 15. Oktober von ei- 

I ner unabhängigen frangöfifchen Ko— 
lonne bejeßt worden war. Nach Auf: 
faffung der Frangofen war ihreStreit- 
macht in Wirklichkeit die Vorhut der 
Verbündeten. Die Deutfchen und Bri— 
ten jedoch ärgern fich ehr darüber, baf 
folchermeife die jorafältig geplante Er- 
pebition einen borzeitigen Abſchluß ge- 
funden bat. 

Ehinefifhe Eilboten behaupten, die 
Deutfhen und die Franzoſen hätten 
auf dem Weg nach Baotingfu viele 
Dörfer muthtillig zerftört. 

Man glaubt übrigens, daß eine qro- 
Be deutfche Garnifon nach Paotinafu 
geleat und mwahrfcheinlich die geplante 
Zerftörung ber Gtabt verhindern 
werde. 

Waſhington, D. C., 20. Okt. Ruß⸗ 
lands direkte oder verſteckte Drohung, 
die Mandſchurei auf unbeſtimmte Zeit 
zu befegen, wird bier al3 die Urfache 
des gemeldeten Bündnifjfes zmijchen 
Deutfchland und Großbritannien zur 
Erhaltung des hineftfchen Reiches an= 
gefeben. 

Im amerikaniſchen Staatsdeparte— 
ment hat man übrigens noch wenig 
Luſt, die betreffenden Preßmeldungen 
zu erörtern. Man ſagt, es ſei hier noch 
keine amtliche Mittheilung von briti— 
ſcher oder deutſcher Seite hierüber ein— 
getroffen. Gleichzeitig jedoch iſt es 
klar, daß man im Stillen über die Ge— 
ſchichte frohlockt, die man für ein Er— 
gebniß der amerikaniſchen Politik hält. 
Die Ver. Staaten hatten ſich zuerſt für 
die Erhaltung des chineſiſchen Reiches 
als Ganzes erklärt, und eine nach der 
anderen ſcheinen jetzt die übrigen 
Mächte auf den amerikaniſchen Stand— 
punkt zu kommen. 

Eine zweite Urſache zur Freude liegt 
darin, daß dieſes Bündniß jetzt jede 
Gefahr einer Oppofition gegen Eng- 
land abwendet. Ungefichts der Haltung 
Großbritanniend mährend bes fpa- 
nifchsamerifanifchen‘ Kriegeg mar e3 
ber amerifantjchen Abminiftration fehr 
darum zu thun, in den jegigen chinefi- 
Ihen Wirren jo meit, wie e8 irgend 
möglich war, zu England zu Balten, 
Hätten die Mächte eine allgemeine Be- 
mwequng behuf3 Iheilung Chinas un- 
ternommen, jo märe Großbritannien 
ungzmeifelhaft in der vorberften Reihe 
ber Gebietäbegierigen zu finden geives 
en, und +3 mürbe ber ameritanifchen 

gierung gegen ben Strich gegangen 
fein, aud) nur einen moralifchen Pro= 
teft gegen Großbritannien in  biefer 
Angelegenheit zu erheben. Jetzt fcheint 
fie Diefer Sorge enthoben zu fein. 

Die verjchiedenen auswärtigen Bot⸗ 
ſchaften dahier ſind nicht gerabe ae 

lgfetBeijulegen. Dieerkeier ru 

168 und Ruflands fieinen 


reid 


könnten bei 


ſchen Deutſchland und Großbritannien 
hinzugefügt werde. Die japaniſche Ge- 
ſandtſchaft billigt den Schritt, — und 
vollends der chineſiſche Geſandte Wu 
iſt enthuſiaſtiſch. Wu ſprach ſich heute 
Abend folgendermaßen aus: 

„Dies iſt eine höchſt wichtige Bewe—⸗ 
gung, und ich hoffe, ſie wird zu einer 
vollſtändigen Schlichtung führen. Das 
Uebereinkommen entſpricht genau der 
amerikaniſchen Stellungnahme, mel: 
cher fämmtliche Regierungen beigetre- 
ten find. Da e3 aber nunmehr von zmei 
fo mächtigen Nationen fommt, fo follte 
e3 einen ftarfen Einfluß bezüglich einer 
Beilegung der ganzen Wirren üben. 
Da thatfählih die Der. Staaten, 
Rußland, Franfreih und Japan ben- 
felben Standpunft eingenommen ha— 
ben, zugunften der Erhaltung des Ge- 
biet3bejtandes Chinas, fo jcheint einer 

ı bollftändigen Gutheißung diejes Prin- 
zip3 nicht mehr im Wege zu ftehen.“ 

Die zweite Erklärung des beutj- 
britifchen Uebereinfommiens tft von be- 

| fonderer Wichtigkeit, und da fie fo weit 
| gegangen ift, jo mwünfjchte ich nur, die 
| beiden Parteien wären auch dazu ge- 
| fohritten, andere Nationen, wenn nicht 
u verhindern, ſo doch wenigſtens abgzu— 
ſchrecken, die jetzigen Verwicklungen als 
ein Mittel zur Gebiets-Ausdehnung zu 
benutzen. Indeß bildet das Ueberein— 
kommen ſelbſt in ſeiner jetzigen Geſtalt 
eine ſehr befriedigende Entwickelung 
der Situation. Und da die Nationen 
ſich nunmehr auf dieſe Prinzipien ſogut 
wie geeinigt haben, ſo mögen ſie dieſel— 
ben auch ausführen!“ 
Aus Suͤdafrika. 

KUrüger's und „Held“ Buller's Abreiſe. 

Lorenzo Marquez, 20. Okt. Es 
wird noch bekannt, daß Präſident 
Krüger, als er ſich auf dem holländi— 
ſchen Kreuzerboot „Gelderland“ nach 
Holland einichiffte, tief bewegt mar 
und jeine Stimmung auch nicht ver=- 
barg, fondern hörbar Jchluchzte. Auf 
die große Menge, die am Zoll-Damm 
berfammelt war (die unjrpüngliche 
Angabe, Krüger fei heimlich auf da8 
Kreugerboot gebracht worden, um ei= 
nen Angriff flüchtiger Boeren auf ihn 
zu verhindern, war fonad) völlig un- 
wahr) machte Died einen mächtigen 
Eindrud. 

Durban, Natal, 20. Dit. UnterSze- 
nen ungeheurer britifcher Begeifterung 
bat fich General Buller na England 
eingefchifft. 

Wilhelmine’s Braufftand. 
GratulationsDepefche von Kaifer Wilhelm. 


‘m Haag, 21. Oft. Die junge Kö- 
nigin Wilhelmine von Holland, ihr 
Bräutigam Prinz Heinrich von Med: 
lenburg und die Königinmutter meilen 
gegenwärtig im föniglihen Schloß, 
nachdem fie überall große DOpationen 
bom Volt erhalten hatten. 

Kaifer Wilhelm fandte folgendesTe- 
mahl: 

„Die Aufgabe, melde Du über- 
nimmift, ift eine mühebolle, aber an ber 
Seite der Prinzeffin vom Haus Dra= 
nien, melche ihre hohen Pflichten mit 
Beitändigfeit und flarer Einfiht er- 
füllt, mird e3 Dir mit Gottes Hilfe ge- 
lingen, dem fernigen Volt der Nieder- 
länder Glüd zu bringen. Meine Ge 
banten und beiten Wünfche begleiten 
Dich und die liebe Königin.” 


Auland. 


Wieder ein Mordgeheimmiß. 
Ein fhönes Mädchen und ihre Befannten. 


Paterfon, N. %., 20. Dt. Das 
Geheimniß, welches ben feltfamen Tod 
der jungen Sennie Bosfchietter ume 
gibt, deren Leiche mit gebrochenem 
Schädel auf einem Landweg in ber 
Nähe von bier gefunden murbe, vers 
bichtet fih noch immer mehr. Ohne 
Zweifel — fo fagt die Polizei — 
wurde dad Mädchen auf fcheußliche 
Meife ermordet. Der Leichenbefchauer 
Vroom und ein GefchmorenensFKolle- 
gium bemühten fich heute eifrig, aber 
vergeblich, Anhaltäpuntte zu entdeden, 
auf Grund deren man gegen be= 
ftimmte Perfonen vorgehen könnte. 
Man hatte zwei junge Männer, deren 
Namen aber noch feftzuftellen find, vor 
Kent Apothete in der Morbnadht mit 
dem Mädchen fprechen hören. Leonarb 
Kaemerlein, ein Belannter des Mäd⸗ 
chens, welcher jene Unterhaltung beob⸗ 
achtete, fagt, das Mädchen jet ganz 
weiß vor Zorn gemefen, habe fich von 
einem der Männer losgeriffen und 
dreimal in mitthendem Tone „Rein!“ 
gerufen. Dies mar das lehte Mal, 
daß man das Mädchen lebendig fah. 

Man hat einen gewiffen Verdacht 
auf einen anderen jungen Mann Nas 
men? Wm. Tanis, welcher das Yyräus 
lein zu befuchen pflegte. Diefer aber 
beſchwor, daß er ſich zu beſagter Zeit 
nicht in ihrer Geſellſchaft befunden 
habe. Er gab nur zu, daß er mehrere 
Tage vorher mit Jennie in einer Wirth⸗ 
ſchaft geweſen ſei und getrunken habe; 
indeß berſicherte er, es ſei kein Streit 
—— ihm und dem Mädchen vorge⸗ 

mmen. 

Puddler ſtreiken. 
Ein Ausſtand von 3000 Mann droht. 


Bloomsburg, Pa. 21. Olt. Zwei⸗ 
hundert Puddler der American Car 
& Youndry Co.“ in Berewick ſind an 
den Streit gegangen. Sie fagen, fie 
fc mit eficen, een ber Quali 
be Materials, welches fie 


ein⸗ 
lität 
eiten | 


friede oder nit? 


Das ift immer einigermaßen die 
Frage. — Nähte Wode joll 
wieder ein Grubenarbeiter-Kon- 
vent tagen. — Die Streifer jagen 
wenig, die Grubenbejiger nichts 
über die Lage. — Die Offerte der 
Philadelphiaer Konferenz nod 
nicht allgemein qutgeheißen. 


Miltesbarre, Pa., 20. OH. Wahr: 
fcheinlich wird gegen Ende näcdhjfter Wo- 


che wieder eine Konvention der Gruben- aß N ' h 
' werfichaft jegt eine Verftändiqung in | der allgemeinen fteigenden Richtur 


| arbeiter ftattfinden, an einem noch nicht 
| beftimmten Orte. Diefe Konvention 
| foll das jüngfte Anerbieten ber&ruben 
befiber erörtern, mie e8 in der Philadel- 
pbier Konferenz verfündet wurde. Das 
| ift Alles, was man im hiefigen Haupt- 
| quartier der Grubenarbeiter-Gemerf- 
haft in Erfahrung bringen kann, Der 
ı Diftritts = Gemertichaftsprälident Ni— 
ı hola war heute hier und wohnte einer, 
anfcheinend wichtigen Berathung Bei, 
| Iehnte e3 aber ab, fich darüber auszu= 
| fprechen. Später hieß e& indeß im 


| Streifer - Hauptquartier, daß lediglich | 


über die Lage in dieſem Diſtrikt ver— 
handelt worden fei. Man äußert fi ge- 
radeheraus, daß die Grubenarbeiter im 
Wyoming-⸗ und im Lackawanna-Thal 
| gewillt feien, da8 neuerliche Unerbieten 
| ohne meitere Verzögerung anzuneh— 


| men. &3 herrfcht eine jtarfe und noch | 


immer flärfer werdende Stimmung für 
| die Wiederaufnahme der Urbeit unter 
| diefen Bedingungen vor. Schon vorher 
hatte man eine vollftändige Schließung 
erwartet und fich darauf eingerichtet. 
. Die Grubenbefiger und Gruben-Ge- 
| felnfchafts-Beamten haben feine Erflä- 
| rung über die Gituation abgegeben. 
| Sie fehen den meiteren Entwidelungen 
| entgegen. Manche von ihnen. haben ber 
| zehmprogentigen Cohnerhöhungs = Df- 
fertenochnicht beigeftimmt, und an= 
dere haben fich menigften3 den Anerbie— 
tungen der Philadelphiaer Konjerenz 
noch nicht angefchloffen. Inbeh alaubt 
man allgemein,daß alle diefe mitmachen 
| werden, wenn die Grubenarbeiter da 
jüngfte Anerbieten ber Grubenbeliter 
annehmen. 

An den legten zwei Tagen hat ber 
Betrieb der Gruben ber „Weit End 
Colliery Eo.” zu Mocanaqua aufges 
bört. Die Leute, die vorher während 
des ganzen Streits gearbeitet hatten, 
fäloffen fih aus unbefannten Gründen 
plöglich den Streifern an, melde ben 
neuen Zuzug millfommen hießen. Es 
tmaten den Leuten alle Zugeftändniffe 
berfprochen worden, melde die Phila- 
delphiaer Konferenz machte. Der Ges 
fellfchaft ift e& ein Räthfel, warum fie 
troßdem an den Streif gingen. Die Be- 
triebsfperre im Wyoming-Thal ift jet 


| 


Wiltesbarre, Pa., 20. Dit. Eine 
Anzahl Arbeiter in ber Empire-Sloh- 
lengrube wurde heute bon mehreren 
Hundert Frauen und Kinder ber Gtrei- 
fer umringt und genöthigt, unter. E3- 
forte von Sheriffsgehilfen nach ihrem 
Heim zurüdgutehren. Die Leute waren 
blos damit befchäftigt gemefen, Kohlen- 
grußt (“culm”) für die Dampfkeſſel 
in ben Gruben aufzulaben. Das mar 
bie erflie Mißhelligfeit in biefer lim 
gegend feit dem Beginn bes Gtreif3. / 

Hazleton, Pa., 20. Ott. Der Gru- 
benarbeiter-Präfident Mitchell erlieh 
heute Abend folgende Erklärung: 

„Hazleton, 20. Dftober 1900. 
„An Alle, die e8 anaeht! 

„sch bin auf einen Artikel der „Phi- 
ladelphia Preß“ aufmerkſam gemacht 
worden, worin die ſtreilenden Gruben⸗ 
arbeiter für die, von unbekannten Per⸗ 
ſonen pverübte Unthat verantwortlich 
gehalten werben, melche niehrere Grab- 
fteine auf dem T5riebhof dahier ummar- 
fen. ch mwünfche, zu erklären, daß ich 
die Gef&hichte forafältig unterfucht, aber 
abfolut feinen Anhaltspunkt in Bezug 
auf bie Verüber diefes Verbrechend ge— 
funden habe. Auch fragte ich bei Sheriff 
Harben an, und er fagte mir pofitid, er 
fei nicht imftande, die Schuldigen feit- 
auftellen. 

Die Organifation der Vereinigten 
Orubenarbeiter wird allen möglichen 
Beiftand zur Ergreifung der Schuldi- 
gen leiften. Da aber keinerlei Anhalt3- 
puntt für die Verbindung von Strer= 
fern mit diefer Gefchichte vorliegt, fo 
proteftiren wir auf das Nachdrüdlich- 
fte gegen den bösmwilligen Angriff auf 
bie ftreifenden Arbeiter in den Spalten 
jenes Blattes. 

Auch mwünfhe ich die unfinnigen 
Angaben in verfchiedenen großjtädti- 
fen Zeitungen zurüdaumeifen, al3 ob 
wir die Veranftaltung eines Nation 
nalftreil3 am 1. April beabfichtigten. 
Die Beziehungen zwifchen Weichkohlen- 
Grubenbefitern und unferer Organi- 
fation find ganz harmonifche, und un- 
fere Abmahungen’ erfolgen in gemein 
famer Konferenz und gelten für ein 
Jahr. 

Wir hoffen innig, daß die Hartikoh— 
len ⸗Gxubenbeſihzer und ihre Arbeiter 
ebenfalls dieſe humane und fortſchritt⸗ 
I Methode annehmen werden, bie 
—2 künftighin in Ordnung zu 

und hierdurch Streiks und 
hang perrungen unnöthig gemacht wer- 


28* 


Jones, äußerte ſich 


Co, —9 D: 


_ Der Gefcäftsführer der „Dobfon | Bundes 


der Gruben bei dem niedrigen 
MWafferftand den Betrieb begin- 
nen fönnte Die Dürre bat Alles 
ausgetrodnet. Diefer Zuftand droht, 
unbeftimmte Zeit anzubalten.“ 

James E. Roderid, Chef des Penn- 
ſylvania-Bergwerksbüreaus, erklärte: 
„Die Suspendirung des Friedens— 
ſchluſſes iſt jetzt durch ein unglückliches 
Mißverſtändniß über die Pulverfrage 


| 
| 


Zwölfter Jahrgang. # 


Die Bffeltenbörfe, 


Steigende Preife und lebhafteres Gefe 

— Aber nicht für „„Peoples Gas.” 5 

New York, 20. Olt. Mit einer obe® 
zwei Ausnahmen ftiegen die Papiere 
im heutigen Markt allgemein. Das 
Handelsgefhäft war bejonders thatig 
und ziemlich mannigfaltig. vertheilk 
Mie überhaupt während biefer Wo — 
wurden die Geſchäfte in rein techniſch 


verſchuldet. Ich bin überzeugt, daß, | Richtung geführt, und e8 war nichts iM 


wenn Jemand zwifhen Bräfident Mit- 


ben Nachrichten von außen ber, das ei 


hell und den Grubengefellfchaften ver- | Hefondere Wirkung auf den Markt Hütte 


mittelte, eine VBerftändigung darüber | haben fünnen, 


bald folgen würde.“ 
E83 jcheint übrigens, daß die Ge- 


| ber Bulverfrage zu erzielen fucht. 
(Manche Gejelfchaften haben be— 
ı fanntlich erklärt, daß bei der Berech- 
I nung der zehnprogentigen Lohnerhö- 
bung die Herabfeßung bes Pulverpreis- 
werben 


| fes mit in Anjchlag gebracht 
| folle.) 

Stamotin, Pa., 20. Ott. Ein ber: 
| borragender Yeamter der „Union Coah 
| Eo.“ fagt, feine Gejellfchaft werde den 
| Forderungen derGrubenarbeiter ni ch t 
| beitreten, alfo die Philadelphiaer An 
erbietungen nicht qutheißen. Dieje Ge- 
| felichaft Kat Hier vier Kohlengruden, 

welche nahezu 5000 Dann beichäftigen. 
Ihr Geſchäft; geht größtentheils über 
die Binnenſeen und ſchließt inſoweit 
| om 15. November, oder ungefähr um 
| diefe Zeit, ohnehin ab. 

Die Zentralia-Zmeiggefelfchaft der 
„Shamofin & Mount Cormel Electric 
Co.“, welche vor einer Woche aus Furcht 
por Gemaltthaten den Grubenbetrieb 
| fchloß, hat ihn unter Schuß von Ertra- 
| Boliziften wieder aufgenommen. 
| Die Philadelphia- & Reading-Ge- 
ſellſchaft will verſuchen, am Montag 
ihre Gruben wieder in Betrieb zu ſetzen 
und ihre alten Angeſtellten werden 
jetzt davon benachrichtigt. Soweit be— 
kannt, wollen diefe jedoch die Arbeit 
| nicht aufnehmen, bis der Streik offiziell 

für beendet erklärt iſt. 

Scranton, Pa., 21. Okt. Das 
Hauptquartier der Streiker war ge— 
ſtern Abend gedrängt voll von Gruben—⸗ 
arbeitern, welche die Pulve-frage leb- 
haft erörterten. Der Gemertichafts- 
führer Fred Dilcher fagte, an ber jei- 
gen Verzögerung feien die Grubenbes 
figer im Diftrift No. 1 fchuld, melche 


die 1Oprozentige Lohnerhöhung fogut | 


tie zurüdgemiefen hätten und fo das 
Vorgehen aller Uebrigen aufbielten. 


Kampagne⸗Ereigniſſe. 
Rooſevelt's und Bryan's Reden. 


Baltimore, 21. Dit. Vor einer gro» 
Ben Berfammlung fprad Samitag- 
abend hier der republitanifche Vizeprä- 
fidentfchaft3 = Kandidat Roofevelt in 
der Mufifhalle über die politifchen Tas 
gesfragen. Er machte einen Angriff auf 
Senator Wellington, der, wie früher 
mitgetheilt, der republifanifchen Par 
tei wegen ber Trage des mperialid- 
mus den Rüden gefehrt hat. Nach ber 
Berfammlung in der Halle hielt Rooje= 
belt noch eine Rebe von einer Tribune 
in der Mount Royal pe. au. Um 
halb 12 Uhr Nachts fuhr er nach Nem 
Hort ab, und am Montag beginnt er 
feine Kampagne im Staat New York. 

Bryan wird am Dienftag in Baltis 
more jbrechen. 

Buffalo, 21. Oft.” Der demofratis 
fche Präfidentfchafts-Kandidat Bryan 
beendete Samjtagabend feine Rampag= 
ne-Zour im Staat New York. Er hielt 
bier im Freien eine Rede von nahezu 
einer Stunde, vor einem Publikum, 
das auf 25,000 Perſonen geſchätzt 
wird, und ſprach dann in der, drei Mei— 
len entfernten Konventions = Halle. 
Viele Erkurfiondzüge hatten eine Men 
ge fremde in die Stabt aebradt. An 
Teuermwerkäförpern war fein Mangel. 
Eine Anzahl Gebäude war mit Fahnen 
und Flaggenzeug gefhmüdt. 

Bon bier reifte Bryan um Mitter- 
naht nad) Pittsburg ab, und von dort 
aus geht er nach Weft-Birginien. Man 
Tchäßt, dak er mährend diefer Woche im 
Ganzen 3u300,000 Berjonen im Staat 

| Nem Hort gefprochen hat. 

Dmahba, Nebr., 21. Dit. Marf Han- 
na fpradh an allen Nebraska'er Plätzen, 
bie er befuchte, vor großen Mengen. 
Sein Thema war überall Prosperität. 
Da und dort gab e3 einige ftürmifche 
Auftritte, aber feine von großer Bebeu- 
tung. 

Erie, Ba., 21. Dt. Robert €. Bat- 
tifon, der frühere Gouverneur bon 
Pennfplvanien, fprach geftern Abend 
bor einer riefigen VBerfammlung in der 
Sängerfeft-Halle dahier. Er ariff die 
Duay’fhe Barteimafhine heftig an, 
ſprach ſich über Bryan ſehr anerfen- 
nend aus und prophezeite deſſen Er— 
mählung. 

Für KonföderirtensPBenfionen 
Gibt Georgia jetzt $900,000 jährlih aus, 

Atlanta, Ga., 21. OH. Gouverneur 
Gambden beftätigte den Zufaß zur Ver- 
faffung von Georgia, welcher bie 
Staatspenfionen aub auf Wittmen 
bon Konföderirte-Beteranen ausdehnt. 

m Ganzen gibt Georgia von jebt an 
jährlich $SQ0,000 für Benfionen aus, 

Nutpbmablided Wetter. 
Aaffer Sonntag, jhöner Montag verfündet. 
Mafhington, D. E., 20. Oft. Das 


amt  ftellt folgendes 
Siaat Allinsis am 
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London war fein Yalıı 
tor von irgend welchem Belang. Be 
Die hervorragenden Ausnahmen bat 


waren bie „PBeoples Ga3“-PBapiere (Dam 
Chicago) und die New Yorler Man 
battan-Straßenbahnpapiere. Die eu 
fteren Effelten waren ganz bejonber@# 
chwach. — 

In der Eiſenbahn-Liſte thaten ſich 
namentlich die Attien der Northern Bass 
cific-, die gemöhnlichen Altien bes 
Union-PBacific-, der Rod Ysland- une 
der St. Paul», und: die bevorzugte 
Attien der Southern Bahn herbor. h 
ber induftriellen Abtheilung zeichnete 
fih die Anacondas, bie „Nationdks 
JTube”-, die „Umerican Steel Hop’ 
und die Eontinental-Papiere aus,- Dage 
Geſchäft in den Tabaks-Papieren wur— 
de durch die bedeutenden Mengen Goldg 
welche an der Bacificküfte und namen 
lid in San Francidco eintrafen, be 
einflußt. 

Die Berichte über den heutigen Han 
belaumfaß und die Zufammenftelluns: 
gen ber Gefchäftsverhäliniffe bes Lana 
des, welche von ben Handeldagenturem: 
veröffentlicht murben, waren beinahe 
burchmweg befriedigend. = 

Das Gelbfieber in Havana 
Derbreitet fidh noch immer weiter. 


Havana, 20. Dit. Heute murbems 
iwieber 11 neue Gelbfieber-Erfrantunss 
gen amtlich gemeldet. Der ftellverire= 
tende Generalgouverneur Scott (Gent 
ral Wood ift gegenwärtig in den Ver 
Staaten) hat heute Befehl gegeben, ben 
Generalleutnant3-Palaft, in melden 
die Vorfteher der Hauptfächlichiten Re=s 
gierung3-Departements ihre Amtzftusz 
ben hatten, wegen feines gefunbheits=? 
gefährlichen Zuftandez zu räumen, © 


Opfer des Philippinentrieged. | 
Kranfe und wahnfinnige Soldaten, 5 


MWafhington, D. E., 20. Ott. Gem 
Shafter meldet bem Kriegäbepartes 
ment, .baß ber Zranaporibampfen: 
„Sherman“, melder von Manila - im 
San francisco eintraf, ‚mieder bee 
400 frante fowie 12 mahnfmnig ges 
wordene ameritanifche Solbaten nebfe 
einer Anzahl Gefangenen an Borbs 
hatte. 9 der Soldaten ftarben unters 
meg3. — 
Wollen keine SGinmiſchung . 
Der verfaffungsgebende Konvent für Cubäs 

Havana, 20. Dit. Die Mitglieben‘ 
der verfaffunggebendenftonvention für 
Cuba befchloffen heute Nachmittag, am 
26. Oktober eine&rtratagung abzubale 5 
ten und in berfelben eine Dentihrifl 
zu entwerfen, worin PräfibentMcftin=? 
leg erfucht wird, feine Hände von dem’ 
Verhandlungen diefer Konventiom 
fernzuhalten. —n— 


Vom Fußball⸗Felde. 

Neue Lorbeeren für die Harvard- Herren 

und die Flottenkadetten. zz 

Weſt Boint, N..Y., 20. DE. Vo 
4000 fafhionablen Zufhauern aus tea 
len Nahbarorten ging heute Nachmita? 
tag das Fußball - Wettjpiel zmifchen“ 
den Harvard- und den Meftpoinis? 
Spielern vor fih. Die Harvarbı? 
Spieler fiegten mit 29 gegen 0. Sch 
bon vornherein hatten ihnen 
freunde der Kabetten den Sieg, we 
auch feinen fo bebeutenden, zugeftan«Z 
ben, und dad NRefultat mar‘ babee: 
feine große Weberrafchung! Uebrigens 
fönnen fich die Hardarber allein 
men, noch niemal3 von den Weftpoir 
ter Kadetten gefchlagen morben zu | 
Das Spiel war von Anfang bis 
Ende ein fehr aufgeregtes. 

Unnapolis, Md., 20. DM. 


* 
— 


wie” 


| Slottenfadetten-Spieler fiegten heue 


Nachmittag über die Georgelomner mik 
6 gegen 0. Sie maren aber mit biefeme? 
Sieq noch lange nicht zufrieden, Dem” 
fie Hatten 20 gegen O prophezeit! == 
Hanover, N. H., 20, DH Die 
Zuft3-Spieler murden ‚heute Nachmit=” 
tag von den Dartmouth-Spielern nif? 
12 gegen O gefchlagen. =; 
Philadelphia, 20. Okt. Gegen E 
warten find im heutigen zball⸗ 
Wettfpiel zwifchen den Pennfplvaniass 
und den Columbia-Spielern die Erftes? 
ten Sieger geblieben, und zwar mik, 
30 gegen 0. = 
Kthaca, N. Y., 20. DOM. . Eornel 
fiegte im Fuhball = Spiel von: heules 
Nachmittag über Union mit 11 gegeme 
0, obtwoHl die Iehtere Partie eine:gui 
Defenfive führte. - 
New Haven, Conn, 20. Oll. Ziem 
lich aufregend, menigftens in ber zimeis 
ten Hälfte, war das heutige Yupballs 
Wettfpiel zioifchen ben Yale-Spieler: 
und den Weslenanern. Lehiere. 
troß berzmweifelter Verfudie, ben 
zu geininnen, vollftändig 
Verichiedene Male 
gefommener Berle 





FF Bolalderigg. 

= Anfeiulkige drenden. 
Dolititer ergohen ſich an Weiß 
© fagungen ıind Phantafie 
E Bildern. 


Ki Outer un» Dates werben um 
— Chicago. 


Fr die große Parade zu Ehren der 
u: ° Profperität. 
= Im  republitanifchen 
Bauptquartier Herrfchte geftern große 
Ereube, und im bemofratifchen nicht 
inber. Dort war bie Urjache des 
obgefühgls eine Mittheilung, monad) 
ine Abftimmung, die man unter Un- 
eftellten verſchiedener Engros⸗Ge⸗ 
häfte über die Präfidentfchafts-Kan- 
daten Hatte vornehmen laffen, eine 
tabezu überwältigende Mehrheit für 
criniey ergeben Hatte. Von 8,352 
Bählern, die man Hinfichtlih ihrer 
en für den 6. November befragt, 
itten fich 7,389 mit begeiftertem Yur=- 
ech fir Mefinley und bie Welterobe- 
Bung erklärt, während nur 963 ber= 
Märtete Gefellen für Bryan und ben ges 
häftfihen Ruin optirt hätten. Vor— 
anger Payne vom Erekutiv-Ausfhuß 
fettet aus dieſem Vorwahl-Ergebniß 
Sie beruhigende Gewißheit ab, daß Il⸗ 
inois, welches die Demokraten in ihrer 
Berblenvung ald „zweifelhaft“ hin- 
#teliten, eher mehr ald meniger benn 
00,000 Stimmen Mehrheit für Mes 
Minen herausbtingen wird. Auch Chi- 
go und Eoof County find nad) ber- 
ben Autorität den Republifanern fi- 
Ber, und an die Erwählung Alfchu- 
ers zum Gouverneur , einer bemofra- 
hen Mehrheit für die Staats-Legis- 
Fatur und damit an die eines demofra= 
htihen Bundes-Senators zum Nach 
olger für Eullom darf nicht mehr ge- 
baht werben. Das ift die Urfache für 
a8 Aubiliren der Republifaner geme- 
Ben. 
FE Bei den Demokraten war ber Anlaß 
ur Sröglichkeit nicht minder jchön. 
Herr Willis Abbott, Worfiter vom 
Mrehausfhuß, hatte auf feiner Rechen- 
Fhafel nad heigem Bemühen glüdlich 
05 ungefähre Ergebniß der am 6. 
November zu fhlagenden Hauptfchlacht 
herausgebracht. Daffelbe lautet wie 
Folgt: 
9— — 272 Elektoralſtimmen; 
© Mefinley 116 Elektoralftimmen; 
Zweifelhaft, 59 Elektoralftimmen. 
= Selbft wenn Herr Abbott, mozu er 
Faber teineswegd geneigt ift, die 59 
amweifelpaften Stimmen in Gnaben 
E RcRinien zugeftehen wollte, jo mürbe 
Biefer, um mit Frl, Meta Broppen- 
fepneiber zu fpredhen: „boch nicht den 
© Geift von einer Gelegenheit“ haben, 
F feinem Gegner obzufiegen. Zur Er- 
 mwählung find nur 224 Stimmen er- 


Eforderlich, und Bryan hat, wie gezeigt, 


Ederen 272 bereit3 ganz ficher. Die ziwei- 
Felhaften Staaten find, nah Wbbott 
= wohlgemerkt: 
" ‚California, Delaware, Yllinoiz,Mi- 
Fe Higan und Minnefota. 
Fr YIS unzweifelhaft für Bryan wer- 
den von dem nationalen demofratifchen 
echnungskünſtler in Anſpruch ge— 
nommen: 
Säämmiliche Südſtaaten, ſowie Co— 
orado, Idaho, Indiana, Kanſas, Ken— 
tudy, Narhland, Miſſouri, Mon— 
ana, Nebraska, Nevada) New York, 
= Ohio, South: Datota, Utah, Wafhing- 
ton und Weit Virginia. 
2.* €8 bliebe demnach ald unzmeifelbaft 
# für MeKinley nur ein jhäbiger Reft 
- übria, und zwar: 
=. Konnecticut, Jowa, Maine, Maffa- 
= &ufetts, Nem Hampſhire, New Jer— 
en, North Dakota, Oregon, Pennfpl- 
bania, Rhode Island, Vermont, Wiß- 
conſin und Wyoming. 
Erhöht wurde das Maß der Freu⸗ 
digkeit im demokratiſchen Hauptquar⸗ 
ier noch durch die vom Generaliſſimus 
ones angeblich gemachte Entdeckung, 
Dh die Republifaner viele Hunderte 
" pon Mohren aus Miffouri und aus 
FRentudy nach JMinoiß haben kommen 
 Aaffen, um diefelben Fieber Hier im 
= Staate ftimmen zu laffen, ala in ihrer 
= Heimath, wo.e3 doch feinen rechten 
= Bed hätte. Für erfreulich wird biefe 
 Entdedung aus zweißründen gehalten: 
© erftens, weil fie zu beweifen feheint, 
E daf die Republitaner . bezüglich des 
 Mahlergebniffes in IllinoisBeſorgniſſe 
" hegen; zweitens, meil fie bie Vereitlung 
des Planes der Gegner ermöglicht. 
Nah den Heren Jones zugegangenen 
Sinformationen jollen die betreffenden 
© farbigen Mitbürger als Eifenbahnar- 
= beiter in und bei verfchiebenen Land- 
= Htädten angefiedelt worden fein, befon- 
"ders in und bei Bloomington, Jadjon- 
= ville, Pontiac und Roodhoufe. 
—* * * * 
Gouverneurs⸗Kandidat Alſchuler 
Iprach geſtern Vormittag vor einer 
I zahlreichen Berfammlung in ber 
Riehbörfe. Er griff MeKinleys Erobe- 
rungspolitit an, befürmortete gegen 
—3 Maßregeln wie Entziehung 
des ſchuhes und Regierungs⸗Kon— 
rolle, vertheidigte die Altgeld'ſche 
"GStaatöderwaltung gegen die feiner 
Verſicherung nach ebenfo hämifchen wie 
angerechtfertigten Angriffe ver Repu- 
blitaner und griff die Tanner'ſche 
Mmtsführung ald die verfchwenbe- 
rifchfte und zugleich "Torrupteite an, 
"melche ber Staat je gehabt habe. Am 
Mbend fprah der Kandidat in South 
Chicago, wo ihm im ECalumet- Theater 
große Ovation bereitet worden ift. 


Mie Herr Alfehuler wird au der 
zepublifanifche Gouverneurs - Kanbi- 
Yale bon mun an biß zum 
Samftag vor der Wahl jeine 

keit faft ausfchließlich auf Coof 

bei Geftern Abend 
befuchten 
Mufit- 


dor einer zahlreich 
ing in bet 
x auf, und während der 


National⸗ 


Am 


Aſmer von-Biiber & abet. fötgtet ioerben, 


und: bie — enlokale dürf⸗ 
ten zur Dedung der ſtarken Nachfrage, 
die nach ſolchen einzutreten droht, kaum 
genügen. Auch an Umzügen, Feuer⸗ 
werk und ſonſtigen Vorkehrungen zur 


Feſſelung der Aufmerkſamkeit undAn⸗ 


feuerung des Intereſſes wird kein Man⸗ 
gel herrſchen. Für die Gutgeld⸗Pa⸗— 
rade am nächſten Samſtag ſollen z. B. 
noch Muſikkapellen aus Milwaukee, 
Detroit und anderenStädten verſchrie⸗ 
ben werben, da man befürchtet, die orts⸗ 
anſäſſigen Trommler, Pfeifer, Trom⸗ 
peter ufm. würden nicht fopiel Ges 
räufch herborbringen können, wie.man 
bei der hefagten Gelegenheit gern ha= 
ben ‘möchte. 
* * * 

Vize⸗Präſidentſchaftskandidat Ste— 
venſon iſt geſtern hier eingetroffen und 
tritt heute Nachmittag eine Redetour 
durch Michigan an. Dieſen Staat wird 
in der Woche vor der Wahl auchBryan 
noch einmal durchſtumpen, weil Mit⸗ 
glied Campau vom demokratiſchen Na⸗ 
tionalausſchuß es für keineswegs aus⸗ 
geſchloſſen erklärt, daß Michigan den 
Republikanern untreu wird. Man 
nimmt allerdings im Stillen an, daß 
Herr Campau bei ſeiner Prophezeiung 
weniger an ven Ausfall der National⸗, 
als an den der Staatswahl denkt. 

RE PERLE 
Kapitän verhaftet. 


Er foll feinen z2jährigen Schiffsfoch miß» 
handelt haben. > 

Unter der Anklage, auf hoher Gee 
einen -thätlichen Angriff auf ben 72 
Kahre alten James Darrell verübt zu 
haben, mwurbe geftern Fred Schwerman, 
Kapitän des in ber Nähe der Lincoln 
Str. im Yluß por Unter 
Dampfer3 „George Burnham“ von 
Bundesmarfchal FFraley verhaftet und 
Bundestommiffär Foote vorgeführt, 
welcher das Verhör des Angeklagten 
bis zum 27. Oktober vertagte. Darrell 
ſoll in kritiſchem Zuſtand in einem Ho— 
ſpital in Milwaukee darniederliegen, 
fann alfo vorläufig nicht als Zeuge 
gegen Kapt. Schwerman auftreten. 
Wie er angibt, war er als Koch auf dem 
Dampfer „George Burnham“ ange— 
ſtellt, und ſaß am 5. Oktober, als der 
Dampfer ſich in der Höhe von Racine 
befand, auf einem Stuhl an Deck, als 
Kapt. Schwernian an ihm vorüber⸗ 
ging. Wie Darrell behauptet, habe er 
von dem Kapitän, weil er nicht aufge— 
ſtanden ſei und ſeinen Vorgeſetzten in 
der vorſchriftsmäßigen Weiſe gegrüßt 
habe, einen wuchtigen Fauſtſchlag in's 
Geſicht erhalten. Kapt. Schwerman 
dagegen behauptet, daß Darrell unver⸗ 
ſchämt geweſen ſei und ihn zu guter 
Letzt noch mit einem Revolver bedroht 
habe. 


m 
In Borverhandlung. 


Als Richter Vail geftern feinen Ges 
tichtöhof eröffnete, fand eine VBorbers 
handlung des Prozefles der Produk: 
tenbörfe gegen die Stod & rain Ers 
ange ftatt, in welcher die beiberfeiti- 
gen Unmälte fich auf die Bunte einig 
ten, auf welche fich die Argumente in 
dem Fall ftügen follen. Die eigentliche 
Verhandlung wird morgen ihren An 
fang nehmen. Die Hauptfrage in dem 
Prozeß ift die, ob die Stod & Grain 
Erchange eine Wintelbörjfe im Rialto- 
Gebäude betrieb, wie von ber PBroduf- 
tenbörfe behauptet wird. Der Anwalt 
der Stod & Grain Erhange wird als 
hauptfächliches Gegenargument beto- 
nen, daß die Produftenbörfe, hätte fie 
gewußt, daß die von ihm vertretene 
Geſellſchaft wirklich eine Winkelbörſe 
betrieb, derfelben unter feiner Bebin- 
gung ihre offiziellen Duotirungen 
würde zufommen laffen, wie dies that 


ſächlich geſchah. 
Wollen Proteſt einlegen. 


In der übernächſten Woche wird 
vom Zentralverband deutſcher Vereine 
eine Maſſenverſammlung einberufen 
werden, um Proteſt zu erheben gegen 
die angeblich von der Schulbehörde be— 
abſichtigte Verlürzung des deutſchen 
Unterrichtskurſus in den öffentlichen 
Schulen und gegen derartige Ein— 
ſchränkungsbeſtrebungen überhaupi. 
Der ſtädtiſche Schulrath ſoll nämlich 
die Abſicht haben, um der bei ihm ein⸗ 
getretenen Finanznoth abzubelfen, den 
deutfchen Unterricht in ben lebten 
Mochen dieſes Jahres einfah au3- 
allen zu laffen und bie bettef- 
ar Lehrer mährend diefer Zeit 
in die Serien, aber ohne Gehalt, 
zu ſenden. Im Intereſſe der Aufrecht- 
erhaltung der deutſchen Sprache in 
Chicago ſoll nun in jener Verſamm⸗ 
lung gegen eine derartige Verkrüppe— 
fung bes deutſchen Unterrichtes ein ge⸗ 
harniſchter Proteſt erhoben werden. 


Dwight W. Audrews todt. 


Im Shylvan Beach Hotel, in ber 
Nähe von Antioch, Ill. wo er, wie be⸗ 
richtet, vor drei Tagen vom Schlag ge⸗ 
rührt wurde, ſtarb geſtern Vormittag 
11 Uhr Divight W. Andrews, unter 
Gouverneur Altgeld8 Adminiſtration 
Chef-Getreideinfpeftor, und ein hers 
bortagender bemofratifcher Parteifüh- 
rer. Bekanntlich wurde er nach Ablauf 
feiner Amtzfrift wegen Unterfchlagung 
öffentlicher Gelber, bie er übrigens mie- 
der erfegt hatte, progeffirt und von ei= 
ner Anklage freigefprochen, während 
brei andere noch gegen ihn jehmebten. 


Der Baumeifter. Wir fpielen 
nicht auf da Meifterwert des berühme 
ten norwegiſchen Shhriftftellers und 
Dramaturgen Henrik Jbjen an, indem 
wir borfiehenden. Titel quotiren, jon- 
bern auf Forni’3 Alpenträuter Blutbe- 
feber, den Baumeifter des menfchlichen 
Shſtems. Väter und Mütter, welchen 


liegenden 


nt * > 


A u : : dt x | , | f i Ss 
Sr ee ET u re — 
Ihm blühte fie nicht und einem 

Andern gönnte er fie nicht, 


2 X 3 


ur 


Die 16jährige Mofe Adenderg don 


Philipp Lewis erfhoflen, 


Der Mörder richtete fih dann felbft durd) 
eine Kugel. 


Trauriges Schlußzkapitel eines Kicbesromand 


Weil ihm ſelbſt dieſe Roſe nicht 
blühte, ſollte ſich auch kein Anderer 
ihres Beſitzes erfreuen, und daß die 
Ausführung dieſes Vorſatzes ſein eige⸗ 
nes Leben koſten werde, achtete Philip 
Lewis gering. Mit einer Revolberkugel 
ſchoß er geſtern das Mädchen, das 
er liebte, das aber nicht die Seine 
werden wollte, nieder, während er 
ſich mit dem nächſten Schuß ſelbſt 
richtete. Kurze Zeit darauf ruhte 
er in dem Leichenbeſtattungsgeſchäft 
von Rolſton, Nr. 22 Adams Str., 
an der Seite ſeines Opfers, der 
16jährigen Roſe Adenberg. Lewis 
ſelbſt war 23 Jahre alt und als Clert 
in dem Schuhladen Nr. 242 Clark Sir. 
beſchäftigt. Schauplatz der blutigen 
Tragödie war das Hinterzimmer der 
Wirihſchaft von Monahan « Loftus, 
Nr. 50 12. Str. 

Das Paar betrat die Wirthichaft 
furz vor 5 Uhr Nachmittags und nahm 
im. Hinterzimmer. Blab. Lewis ber 
ftellte Getränfe, und ber Schantmwärter 
erklärte fpäter, e& fei ihm, al er das 
Beftellte brachte, aufgefallen, daß bie 
beiden jungen Leute ziemlich erregt 
ausfahen. Eine Viertelftunde berging, 
und bie Unterhaltung im Hinterzimmer 
wurde immer lebhafter. Mehrere Male 
fpra) das Mädchen, anfcheinend in 
großer Erregung, fo laut, daß ihre 
Stimme felbft im Schanfzimmer ver: 
nehmbar war. Dann beftellte Lewis 
zum zeiten Mal Getränte, und faum 
hatte ber Schantwärter dag Ge: 
miinfchte gebracht und die Thür hinter 
fid) zugemacht, ala in rafcher Aufein- 
anderfolge zmei Schüffe im Hinterzim- 
mer frachten. aft gleichzeitig ertönte 
ein marfdurchdringender Schrei aus 
meiblicher Kehle, dann herrichte Gra⸗ 
besitille. Names Loftus, melcher das 
Amt des Schankwärters verſah, riß, 
nachdem er ſich von ſeinem erſten 
Schrecken erholt hatte, die Thür auf, 
worauf ſich ihm ein grauenvolles Bild 
bot. Das Mädchen lag an einer Seite 
bes Tifches, überftrömt von Blut, das 
ihm aus einer tlaffenden Wunde hinter 
bem rechten Ohr drang, während auf 
ber anderen Geite Lewis lag, mit einer 
Schußkmunde in ber linfen Wange; un 
ter jeinem Körper lag die Morbmaffe, 
mit melcher er die That vollführt Hatte, 
Loftus alarmirte die Polizei, die bald 
zur Gtelle war und die Leichen fort- 
ſchaffte. 

Roſe Adenberg lebte mit ihren El— 
tern im Haufe Nr. 342 Clark Str., wo 
ihr Vater ein Schuhmaarengefchäft be- 
treibt. Als ein PBolizift ihren Angeho- 
rigen die fchredliche Runde fo fchonend 
tie möglich mittheilte, fiel rau Aben= 
berg,. die feit längerer Zeit herzleidend 
ift, in eine Ohnmacht, aus welcher fie 
ärztliche Hilfe erft nach ftundenlanger 
Bemühung zu weden im Stande war. 
&3 hätte wenig gefehlt, und die Tragd- 
die hätte ein drittes Opfer geforbert. 
Rofe’3 jüngere Gefchwifter mehllagten 
berzmeifelt, ver Vater, der feine ältefte 
Zochter verloren hat, bewahrte büftere 
Ruhe. Rofe Adenberg, die ein außer- 
gewöhnlich hübfches - Mädchen war, 
lernte ihren Mörder vor fünf Jahren, 
ala fie no die Schule an Harrifon 
Str. und Plymouth Place befuchte, 
fennen. Bald waren die Beiden un- 
zertrennlich, und täglich wartete Lewis 
auf das Mädchen, um fie von derSchu—⸗ 
le nach Haufe zu begleiten. Auß ber 
Kinderfreundfchaft murbe, wenigſtens 
bei Lemiß, Liebe, und ald Rofe ber 
Schule entwachjen war, trat er vor 
ihre Eltern, und hielt um die Hand ber 
Tochter an. Er erhielt jebodh einen 
Korb, da die Eltern Nofe einestheils 
noch für zu jung zum Heirathen erklär- 
ten, anderntheils, meil fie für das hüb— 
Tche Mädchen wohl auf einen finanziell 
bejjer geftellten Freier hofften, ala e3 
der arme Clerf war. XTroß biefer Ab- 
weifung gab Lewis feine Werbung 
nicht auf; die jungen Leute trafen fich 
heimlich und’ follen vor jeh8 Monaten 
fogar den Entfhluß gefaßt haben, 
zufammen durchzugehen. Der Ent: 
führungsplan war jedvoh no nicht 
zur Reife gelangt, als Lewis einente- 
benbuhler in der Perfon von Mar 
Smith, einem mohlhabenen Kauf: 
mann bon ber Haljteb Str., erhielt. 
Smith überfchütteteRofe mit toftbaren 
Gefchenten und machte ihr große Ver- 
fprechungen, wenn fie fein Weib werben 
wolle. Nun begann bad Mädchen, 
Vergleiche zmwifchen dem KReichthum 
anzuftellen, den ihr Smith zu Füßen 
legen mwürbe unb dem ärmlichen Heim, 
das ihr Lewis beiten Falles bieten 
fonnte. Das Gold bewährte feine glei- 
Bende Macht auch bier, und Rofe Aben- 
berg foll Lewis erklärt haben, daß fie 
Smith zum Altar folgen werde. Dieje 
Erflärung hatte einen maßlofen®uth- 
ausbruch des verfchmähten Liebhabers 
zur Folge, und Lewis fagte bem 
Mädchen, er werde eher fie unb fich 
töbten, al3 zugeben, daß fie einem 
Anderen gehöre. Er wiederholte [pä- 
ter diefe Drohung einem Elerk in dem 
Pfandladen von Springold & Eo,, 
Nr. 337 Clark Str., Namens William 
Tranf, gegenüber. 

Geftern Morgen um 10 Uhr verlieh 
Lewis das Gefchäft, in weldhem er be- 
bienftet war, mit der Erklärung, daß 
er Abends verreifen müffe. Er kehrte 
um 1 Uhr Nachmittags zurüd und z0g 
fein Wochengehalt. Dann fahen ihn bie 
anderen Angeftellten de Gejchäftes 
über bie Straße gehen und fich einem 
jungen Mäbdien anjchließen, bad an 
YJadjon Boulevard und Clart Straße 


— Br 
Yan ee ee. 5 * 
Die Vertheidigung will um nochmaliges 
Gehör nacfuhen. 


Wie Schon geflern in ber „Wbenbpoft” | 


‚mitgetheilt worden if, hat DaB Staats- 


obergeriht in Springfield das über: 


ben Er-Banfier Dreyer wegen Nicht: 
fiederablieferung ihm anvertraut ge⸗ 
mejener Gelber — beſtätigt. 
Die betreffende Entſcheidung iſt von 
Richter Wilkins verfaßt. Die Richter 
Magruder, Hand, Carter und Bhi- 
Tipps haben ihr rüchaltlos zugeftimmt. 
Die Richter Cartwright und Boggs ha- 
ben fie mitunterzeichnet, jedoch den Vor⸗ 
behalt gemacht, daß fie ben Einwand 
der Vertheibigung gegen eine Regeliwi- 
brigfeit bei Mebermeifung ber Jury uns 
ter die Obhut des Gerichtsdieners nicht 
für ungerechtfertigt halten, menn au 
nit don ausreihendem Belang, um 
daraufhin die Umftoßung des Urtheils 
zu berfügen. 

Die Wboofaten » Firma Moran, 
Mayer & Mayer, melde von Dreher 
mit feiner Vertheidigung betraut mor- 
ben ift, will den von ihr nun fchon 
„Jahre larıg Hingezogenen Ramnf um 
die Freiheit ihres Klienten auch jebt 
noch) nicht aufgeben. Sie wirb beim 
GStaatSobergeriht um ein nochmaliges 
Gehör nahjuchen und geltend machen, 
baß ber Gerichtshof verfchiedene UIm- 
fände, bie den Fall für ihren Klienten 
günjtiger gefialten, nicht gebührend be- 
rückſichtigt habe. — E3 foll befonders 
darauf aufmerffam gemacht merben, 
daß der Bankerotivermalter der Na= 
tionalbant von Ylinois ja Doch ge— 
zungen tworben fei, die Gelder wieder 
herauszugeben, wegen beren Hinterzie= 
bung Dreyers Verurtheilung erfolgt ift. 
Möglichft wenig Gewicht wird von ben 
Vertheidigern dabei auf die Thatfache 
gelegt werben, daß die Barkverwaltung 
erft 70 Prozent des fraglichen Betras 
ge3 wieder erlangt hat, und daß fie zur 
Erreihung dieſes NRefultates gegen 
$30,000 an Wopofatengebühren hat 
beraußgaben müffen. 


Eine chronologifche Ueberficht bes 
„Ganges der Handlung” in dem borlie= 
genden Falle Dreyer ift vielleicht nicht 
uninterefjant: 


19. Dezember 1896 — Die Bant- 
firma €. ©. Dreyer & Co. ftellt ihre 
Zahlungen ein. 15. Mat 1897 — Die 
Großgeſchworenen beſtätigen fiebzehn 
Anklagen gegen E. S. Dreyer, darun⸗ 
ter eine wegen Nichtablieferung von 
Parkgeldern im Betrage von $316,000, 
die er als Schatzmeiſter der Weſtſeite 
Parkbehörde zu verwalten gehabt, eine 
wegen Unterfhlagung genannter Sum= 
me, verfchtedene wegen Erlangens bon 
Geld unter falfhen Vorfpiegelungen, 
andere megen Entgegennahme bon 
Bankdepofiten mährend er miflen 
mußte, daß feine Firma zahlunggun- 
fähig war, und mieber andere wegen 
Verſchwörung zur neh bon Gelb 
unter falfhen Vorfpiegelungen. — 
Dezember 1897 — Eine der Antlagen 
wegen tmiderrechtlicher Entgegennahme 
bon Bankdepofiten wird im Kriminal- 
gericht zur Verhandlung aufgerufen. 
Die Vertheidigung beantragt Nieber- 
chlagung der Anklage und richtet, da 
ihr Antrag abgewiefen wird, ein 
Habeas Eorpus-Gefuh an, Bunbes- 
richter Showalter. — 23. Februar 
1898 — Die auf Unterſchlagung lau— 
tende Anklage vor Richter Chetlain zur 
Verhandlung aufgerufen. — 28. *ebr. 
1898 — Der Antrag, dieſe Anklage 
niederzuſchlagen, abgewieſen. — März 
1898 — Es wird eine neue Anklage 
wegen Unterſchlagung formulirt, die 
aber Richter Waterman am 22. März 
niderſchlägt. — April 1898 — Bun— 
desrichter Showalter weiſt das Habeas 
Corpus⸗Geſuch ab. Die Vertheidigung 
appellirt an das Bundes-Obergericht. 
— 19. Mai — Die Anklage wegen 
Nichtwiederablieferung anvertrauter 
öffentlicher Gelder wird vor Richter 
Chetlain aufgerufen. Die Vertbeidi— 

ung erwirkt die Verlegung des Ver— 
Ehren bor Richter Smith. — 31. Mat 
1898 — Die Anklage gelangt bor Ric» 
ter Smith zur Verhandlung. Der An- 
geflagte wird am 22. Juni ſchuldig be⸗ 
funden und am 5. Juli formell zu 
Zuchthausftrafe verurtheilt. Die Ver- 
theibigung appellitt an das Staats⸗ 
Dbergericht, und biefes ftößt imDezems 
ber 1898 da3 Urtheil um, weil man bie 
Ablieferung der Gelber von Herrn 
Dreyer nicht fürmlich genug verlangt 
hatte. — Januar 1899 — Das fürm- 
liche Zahlungdverlangen wird an Hrn. 
Dreyer gerichtet, und da er demfelben 
nicht ent|pricht, wird eine neue Anklage 
gegen ihn erhoben. — Yuli 1899 — Die 
neue Anflage wird vor Richter Gary 
zur Verhandlung aufgerufen. Die 
Bertheibigung ermwirkt eine Verlegung 
des Verfahrens zu Richter MWaterman 
und bon biefem einen Auffchub bes 
Berfahrene. — 29. Auguft 1899 — 
Die Verhandlung der Anklage beainnt 
vor Richter Hanech. Da die Yurr fich 
nicht zu einigen vermag, wird fie am 2, 
September: entlaffen. — 19. Febraur 
1900 — Die zweite Verhanblung des 
Prozeffes beginnt vor Richter Mater: 
man, Sie enbet am 1. en mit ber 
Verurtheilung bed Angeflagten. Am 
15. d. Mts. wird daß Gefuch des Ber- 
urtheilten um Bervilligung eines neuen 
Prozeffes abgemiefen und die Urtheils- 
bolfftredung angeorbnet. Während ber 
Gefangene fich bereit? auf dem Zuge 
befindet, ber ihn nad) Yoliet bringen 
fol, wird in. feinem Intereffe ein Ha- 
bea3 Corpus⸗Befehl erwirkt. Die Ver- 
theidigung appellirt noch am ſelben 
Tage an das Staatsobergericht. Das 
Dan Gases Geh Bahr 
ge orpu3- ’ 

um welchen bie Bertheibigung in ber 


* 


onberen Gace nadgefucht fa. — 20. 


t. 1900 — Das 
u trafurtheil. 


* 


———— 


An fein, Schidfal gefügt und Aus 


dann bem 


t, bald mieber auf freien Fuß zu 

mmen. Dreyer dagegen, der ſeit dem 
1. März auch ſo ſeiner Freiheit beraubt 
iſt, hat ſeine eigentliche Strafhaft noch 
erſt anzutreten. 


Ottober⸗Grandjury. 


Großgeſchworene treten morgen zu ihrer 
Sitzung zuſammenn. 

Der morgen zu ihrer Sitzung zu⸗ 
fammentretenden Dftober = GroBge- 
Ichworenen harren insgefammt. 210 
Tale zur Grlebigung, darunter 
mehrere Morbfälle. So wird fidh die 
Grandjufy mit dem Tod von Eva 8. 
Voß beichäftigen und verfuchen, Auf: 
Härung über die Vorfälle zu erlangen, 
welche fich ver ihrem Tod im Bureau 
bon Dr, Thomas D. Wallace abfpiel- 
ten. Ferner wird den Großgejchmore- 
nen Yofeph D’Niel vorgeführt werben, 
melcher unter dem Berbacht fteht, am 
26. September in feiner Wohnung, 
1355 Wabafh Xpe., feine Gattin Ethel 
dur einen Schuß in ben Kopf ge- 
tödtet zu haben. Ein meiterer Mord» 
fall, in welchem die Großgefchworenen 
ihre Entfcheidung abzugeben haben 
werben, ijt derjenige von Thomas Mes 
Donough, der dur einen Stich in’s 
Herz getödtet wurde, und zwar, wie bie 
Polizei behauptet, von Alzario Ed: 
mward3. Wahrfcheinlich wird den Grof- 
gejchworenen auch das Bemweismaterial 
borgelegt werben, melches da3 Waſſer⸗ 
amt, feitdem. die Geptember-Grand- 
jurp fich vertagte, gegen Firmen in ben 
Stodyarda betreff3 des angeblich dort 
verübten Maſſen-Waſſerdiebſtahls ge⸗ 
ſammelt hat. Auch der geheimnißvolle 
Defenbach-Fall, in welchem Dr. Unger, 
Wayland Brown und Frank 9. 
Smiley eine nicht beneidenswerthe 
Rolle ſpielen, wird die Grandjury be— 
ſchäftigen. Unter den Bürgern, welche 
zur Dienſtleiſtung als Großgeſchwo—⸗ 
rene zu engerer Auswahl geladen wur⸗ 
den, iſt der republikaniſche Parteifüh— 
rer John M. Smyth wohl der be— 
kannteſte. Außerdem befinden ſich uns 
ter ihnen der bekannte Grundeigen— 
thumshändler Chandler S. Redfield, 
jowie James 9. Wood, von der Stod- 
hardöstgirma Wood & Nemcomer. 


Berfehlte Race. 


Alerander Cafey fommt in’s Koch und ver: 
liert einen werthovollen Revolver. 


Zweimal verfuchte am Freitag ber 
Neger Ulerander Eafey, der einen 
Thmunghaften Kohlenhandel betreibt, 
und in feinen Mußeftunben fich mit 
Leidenfhaft dem Sport des Piftolen- 
[chießend mibmet, einen anderen Yyar- 
bigen, den Lohnkutfcher Ed. Curtis, zu 
erichießen. Curtis hatte einen Kleinen, 
Cofey gehörigen Forterrier an einen 
Pfoften gebunden und dann feine Bull- 
dogge auf den wehrlofen, winzigen KRö- 
ter geheßt, welcher bei diefer Affaire 
beide Ohren einbüßte. Cafey beichloß 
nun, die an der Scheibe Jo oft beiwiefene 
Kunft au einmal an den Mann zu 
bringen und ftedte fich zu Diefem Behuf 
einen Revolver neuefter Konftruftion, 
für den er erft vor einigen Tagen $25 
bezahlt hatte, ein. Er traf Eurti3 aud) 
an Polt und Clark Straße und wollte 
Thon abbrüden, ala ihn ber Polizift 
Mulcaby unter. feine liebreiche Obhut 
nahm. Bor Richter Prindiville ftellte 
Gafey Bürgfchaft, begab fich nach Haufe 
und war bald, mit einem zieiten Res 
bolver bewaffnet, wieder auf ber 
Jagd auf Curtis begriffen. Dies- 
mal traf er ihn an Hubbard 
Court, und ohne einen Augen— 
blick zu zögern, eröffnete er das 
Bombardement. In der Haſt verfehlte 
aber der ſonſt ſo ſichere Schütze ſein 
Ziel und jagte ſtatt Curtis einem Neger 
Namens Colemann eine Kugel in's 
Bein. Bald befand ſich Caſey wieder in 
ber Harrifon Gtr.-Gtation, wo er eine 
Zelle bezog. Er bedauert nur Zmeierlei, 
nämlich erftens, daß feine Kugel nicht 
Eurtiß traf, fowie zweitens, daß fein 
merthpoller Revolver der Polizei in die- 
Hände fiel, denn Eafeh weiß, daß bie- 
felbe gute Schußmwaffen höclichit [hägt 


und mit Vorliebe fammelt. 


Getrennt, aber doh eiferfüdtig. 


Patrid Shehy, ein früherer. Po- 
lizift, trennte fi) ziwar fon vor 
geraumer. Zeit von feiner, jet in 
Ne. 135 N. Elart Straße mohn- 
haften Gattin, aber er fannes bo 
immer noch nicht verwinden, baß 
fie für ihn Erfaß gefunden haben foll. 
Geftern begegnete er feiner Frau, bie 
fih in Begleitung eines gemwiffen Ebd» 
warb Winter befand; Sheehy fiel fo- 
fort über Winter her und bearbeitete 
feinen Kopf derartig mit dem Kolben 
feines Revolver3, daß ber alfo gemaß- 
regelte ritterliche Begleiter bon rau 
Sheehy mehrere Vorberzähne einbüßte. 
Er murbe nad dem County Hofpital 
gebracht; Verhaftungen wurden nicht 
borgenommen. 


Unter ſechs Anklagen. 


Vor Richter Holdom beginnt morgen 
der Prozeß von Rasmus T. Trohl⸗ 
dahl, dem früheren Leiter einer Dam⸗ 
pferagentur, gegen welchen Anklage auf 
Diebſtahl in ſechs Fällen erhoben wor⸗ 
den iſt. Eine beträchtliche Anzahl von 
Perſonen führte bei der Polizei Klage 
darüber, daß Trohldahl ſie um Geld 
gebracht habe; die größte Summe will 
ein gewiffer Hardt berloren haben, 
der Trohldahl auf eine nicht durch 
Sicherheit gebedte Note $300 Tieh. 

lauten zum größtenTheil 


Zuchtgaufe eberfo | 


= Der Plan fir die Eintheilung 


‘der WDards fir und fertig. 


Bis auf Herrn Auing fdjeinen Die 
Stadtväter zufriedengeſtellt 
au fein. 


Das Marfchland am Stofie»Bah als Parf 
gedacht. 

Sn Der geftrigen Berathung bes 
fabträthlichen Ausfchufles für. Neu- 
eintbeilung der Stabt in Warbs haben 
bie Demotraten boch bedeutend befjer 
abgefänitten, als fie jchon befürchten zu 
müffen glaubten. Befonders haben bie 
Vertreter ber Erften Ward, bie Herren 
Eoughlin und Henna, Urfache zur Hei- 
terfeit.. Statt, wie man e3 eigentlich 
vorgehabt Hatte, ihnen die ganze zmeite 
Ward als Öegengewicht in ıhren Bezirk 
zu werfen, joll biefelbe nur biß zur 22, 
Straße an die Erfie Ward angehängt 
werben, fo daß bie genannten beiben 
Staatsmänner e& nicht allzu jchwer 
finden werben, mit ihrem Andang bon 
der Levee auch die veränderte Sadlage 
zu beherrfchen. Die beiden gegenmär- 

- tigen Vertreter ber zweiten Ward, Ald. 
Pike und Ihompfon, würden fich durch 
bie geplante neue Ordnung der Dinge 
in das gleiche Rebier mit ihren Kollegen 
Aling und Diron verjegt ſehen, was 
beiden Theilen nicht recht ift, und am 
wenigſten Heren Allıng, der denn aud) 
das einzige Komite-Mitglied war, das 
gegen den vorliegenben Eintheilung3- 
Plan Broteft erhoben hat. Dem Alber-: 
man Dudodlefton zu Liebe hat man 
nachträglich davon Abftand genommen, 
die MWeltgrenze ber 18. Warb fomeit 
binüber zu fchieben, wie man e& ur» 
Iprünglic) vorhatte. Herr Dubdlefton 
bleibt fomit in feiner 11. Ward und 
kann biefe weiter vertreten. Auch Alb. 
Bıennan bon ber 10. Ward mwirb nicht 
umguzieben brauchen, um feinen Sit 
im Gemeinderath behaupten zu können. 
Man mil die MWeftgrenze feiner Warb 
entſprechend verrücken. 

Der neue Eintheilungsplan, wie er 
nun dem Stadtrath vorgelegt werden 
ſoll, hat folgendes Ausſehen: 

Für die Südſeite: 

1. Ward — Zwiſchen See, Fluß und 
22. Straße. * 

2. Ward — See, 22. Straße, Clark 
Str. Wentworth Abe., 32. Str., Coi⸗ 
tage Grobe Abe., 33. Str. 

4. Ward — See, 33, Str., Cottage 
Grove Avbe., 32. Str., Stewart Ade. 
40. Str. 

5. Ward — 22. Sir., Clark Str., 
26. Str., Wentworth Abe., 32. Str., 
Stewart Ave. 33. Str., Oftarm ber 
füblichen Ylußgabel. 

6. Ward — Dftarm der. füblichen 
Ylußgabel, 39. Str, Drainagelanal. 

29. Ward — 39. Str, Stewart 
Üoe., 40. Etr., State Str., 55. Str., 
48. Abe. 

30. Ward. — 55, Str., State St., 
63. Str., 48, Abe, 

31. Ward. — 63. Str, State Str, 
9. Str., Stewart Ab., 103.Str., Hal: 
fted Str., 107. Str., Weſtern Ave., 
87. Str., Wood Str., 63. Str. 

32. Ward — 40. Str, der See, 
51. Str., State Str. 

33. und 34. Ward — Bleiben bis 
auf einen tleinen Streifen Landes nahe 
ber 67. Str., wie fie find. 

Fürdie Nordſeite: 
bifion Str, Sedgwid Str, North 
Ave. GSedgwid Gtr., Divifion Str., 
Wells Str. 

23. Ward,.— Fluß, Wells Str., Di- 
viſion Str, Sedgrud Str., North 
Avbe. Nordarm des Fluſſes. 

21. Ward. — North Avbe., Fluß, 
Center Str. Halſted Str. Fullerton 
Ave., See. 

20. Ward. — Racine Ave., Fuller⸗ 
ton Ave., Halſted Str., Center Str., 
Fluß, Belmont Avbe. 

25. Ward. —Fullerton Abe. Racine 
Ave., Graceland Ave., Clark Str., 
Howard Ave., der See. 

26. Ward. — Belmont Avbe., We— 
ſtern Ave, Devon Abe. Kedzie Abe., 
Howard Ave., Clark Sir. 

Fürdie Weſtſeite. 

7. Ward. — Fluß, Morgan Str., 
Brown Str., Morgan Str., 12. Str. 

8. Ward. — Fluß, Laflin Str., 
Taylor Str., Ihroop Str., 12, Str, 
zer Str., Brown Str., Morgan 

t 


9. Ward. — Fluß, Chpreß Str, 
Zahlor Str., Laflin Str, 

10. Ward. — Fluß, Kebzie Abe., 
12. Str., Campbell Aoe., Taylor Str., 
Enpreß Str., Hoyne Abe. 

11. Ward — Mabdifon Str., Ada 
Etr., Kedzie Ape., May Str. 

12. Ward. — Campbell Ave, Tay- 
lor Str., Lincoln Str., Kebzie Aoe. 

13. Ward. — Kedzie Ape., Chicago 
Ae., Lincoln Str., Mabifon Str. 

14. Ward. — Kedzie Ave, North 
Ape., Milmaufee Ave, Wood Gitr., 
a Str., Afhlanb Abe, Chicago 

be 


15. Ward. — Kebzie Ape., Divifion 
Str., Fluß, Robey Str., North Ape. 

16. Ward. — Fluß, Robey Str., 
Milmautee Ave, Wood Str., Divifion 
Str., Afhland Ave, Augufta Gtr., 
Milmautee Ave, Chicago Ape., Augu- 
& Str,, Milmautee Ape., Chicago 

be. 

17. Barb. — Fluß, Kinzie Str., 
Ada Str., Ohio Str., Paulina Str, 
Chicago Ave., Afhland Ave, Augufta 
Str., Milmaufee Ave, Chicago Abe. 

18. Barb.—18. Str, Homan Abe, 
12. Str, May Str. - 

19. Ward. — Fluß, 12. Straße, 
Ihroop Str., Sibley Str., Harrifon 
Str., Throop Str., Ban YBuren Str., 
Desplaines Str., Harrifon Str. 

27. Ward, — North Ave, Kebzie 
Üoe., Diverfey Boulod., Fluß, Weftern 


bie. Abe., Devon 


x 
jNerib Moe, Rebgte Une, Late Gtr, | ben. 


enge. 
28. Ward. — Fluß, E Ave., State 
Stir., Kebzie Une. _ g 
Ward, — 12. Str., 60. Abe., 


Sm mn mn num mens > 1 mann: 


= 


Dee 


eine entjprechende Neunummerirung 


-borzunehmen. Die zwei neuen Ward 


werben begrenzt iwie folgt : 

51. Straße, See, 67. Straße, State 
Str.; 63. Str., Wood Str., 37. Str., 
48. Ave. Die Ward werben neu num= 
merirt werben müffen, wozu erft noch 
wieder ein befonderer Ausfchuß zu er= 
nennen ift, 

* * * 

Im Schlachthaus-Revier hal man 
bei der Bloslegung der Leitungsröhren 
eine recht intereſſante Entdeckung ge— 
macht. Man ſtieß in der Gegend von 
43. und Coot Str. auf eine nicht regi⸗ 
ſtritte vierzöllige Röhre, die von der 
Hauptleitung abzweigte. Sechs Fuß 
vom Hauptrohr war dieſe Röhre ge— 
kappt. Dergleichen hatie man ſchon 
öfters bemerkt, und nachgerade ſchien 
das den Beamten verdächtig. Man 
grub in der Umgebung nach, und ſiehe 
da: acht Fuß von ber Kappftelle fand 
ſich die Fortſetzung der heimlichen 
Röhre. Dieſelbe führt in die Richtung 
nach der Armour'ſchen Präſerven-Fo— 
brik. Man wird jetzt nachforſchen, ob 
auch die ſchon vorher entdeckten anderen 
gekappten Röhren ähnliche Fortſetzun— 
gen aufzuweiſen haben. 

* * * 


Ein Sonder = Ausfchuß der Civic 
Heberation ift zur Zeit mit einer fehr 
eingehenden Unterfuhung ber Frage 
beſchäftigt, ob es nothwendig, rathſam 
und zweckmäßig iſt, dem Countygebäu— 
de drei weitere Stockwerke aufzuſetzen. 
Die Eouinty-Verwalting till befannt- 
lich zu diefem Ende am 6. November 
bon ber Wählerſchaft die Ermächtigung 
zur Aufnahme einerAnleihe von $600,- 
000 einholen. 

* * * 

Die Kommiffion für Anlegung Eleiz 
ner Bark3 hat geftern das Marfchland 
am Gtofie - Bach, meftlich von Glen- 
eve und Winnetka, befichtigt. Sie hat 
den Eindrud gewonnen, daß auch diefe 
Niederung, die gegenwärtig fech3 big 
aht Monate im Jahr unter Waffer 
fteht, einen prächtigen öffentlichenGar- 
ten (von 8—10 Quabdratmeilen Ylä- 
heninhalt) abgeben würde, nur müßte 
fie entfprechend drainirt werden. Da3 
ließe fih unter Benügung des Skokie— 
Baches leicht ausführen, fall3 Evanftor 
und die anderen DOrtjchaften am See- 
ufer mitwirken und zur Einrichtung 
eined Drainage =» Gyitemd die Hand 
bieten mollten, burch melches zugleich 
auch ihre eigenen Abmwafler dem Chi- 
cago⸗Fluß, bezw. dem großen Chica- 
—— zugeführt werben fünn- 

en 


Unter ben geitern vom Gtaatd= 
Obergericht abgegebenen Entjcheidun- 
gen befanden fich auch verfchiedene, in 
denen, al3 tlägerifche oder verflagte 
Partei, die Stadt Chicago vermwidelt 
ift. Die Entfcheidungen find durchweg 
zu ihren Gunften ausgefallen. So die 
in dem ſeit 14Jahren ſchwebenden Pro⸗ 
zeß mit dem Kiſtenfabrikanten und 
Holzhändler Louis Hutt wegen Durchs 
legung der Canal-, zwiſchen 22. und 
Lumber Str. Auf Grund der Ent— 
ſcheidung wird Herr Hutt ſeine Hobel⸗ 
mühle aus der Straßenflucht entfer- 
nen und noch nachträglich zu den Ko- 
ften der Brüde beifteuern milffen, mel- 
che feiner Zeit in jener Straße. über 
den Fluß gebaut wurde. Ein gmeiter 
Prozeß, den bie Stadt nun endgiltig 
gemonnen hat, tft der gegen Herrn 
Bollacott von Lafe View, der Ber 
zohlung für Grundeigentbum einge- 
Hagt hatte, da3 er aus freien Stüden 
für die Anlegung der Lafe View Ave, 
bergegeben. 

—. 9. 
In den Fluß geriſſen. 


Ein Dampfer riß geſtern einen Theil 
des zur Fullerton Abe.-Brücke führen—⸗ 
den Bürgerſteigs weg. Auguſt Zaſak, 
94 Ward Str., ftürzte mit den Trüms 
mern in bie Fluthen, murbe jeboch uns 
verſehrt herausgefiſchi. 

— 1 8 —— 

Heute: Große Fair bed MWetfeite 
Turnvereins! of20,31,22 
— 

* Die 78 Jahre alte Frau Rebecca 
Paddock ſtürzte geſtern die Treppe ihrer 
Wohnung, 115 Peoria Str. hinunter. 
Sie zog ſich einen Hüftenbruch und 
ſchwere innerliche Verletzungen zu. 

* Frau Bridget Fitmaurice, 206 
Forquer Str., iſt wegen Einbrudhs- 
diebſtahls verhaftet worden. Sie hat 
angeblich ihrer Nachbarin rau E. Mca 
Canleh Kleidungsſtücke geſtohlen. 

* Der Staatsanwalt hat ſich gewei⸗ 
ert, in eine Ermäßigung ber Bürg- 
haft für Dr. Unger, %.W.Bromn und 
%. H. Smiley einzumilligen. Der Fall 
foll übermorgen den Großgefchimorenen 
unterbreitet werben. 

* Ym 3. und 4. November mwirb ber 
Ehicagoer Iurnbezirk in der Halle bes 
Turnverein? „Boran“, an ber Weit 
Divifion Str., feine Tagfagung abhal- 
ten. Die Delegaten werben um jech3 
Uhr Abenb3 von der Aurora-Turnballe 
abmarfchiren. 

* (3 ift eine Bewegung im Gange, 
das dem verftorbenen 2. R. Haftings 
gehörige Grunbftüd, an ber 43. Gr. 
md Union Abe, anzufaufen und in 
einen öffentlichen Park zu verwandeln. 
Daniel Ares verwendet ſich hauptſäch⸗ 
2. für das Zuftandelommen bes Bros 
jettes. 

* Kohn NRelfon ift unter der Anklage 
verhaftet. worben, mit zmei Anderen 
Robert Duerhaven, einen Werfführer 
ber . Unternehmer Yohn Griffitbs & 
Sons, „Scab“ gefhimpft und ihn nie= 
bergefchlagen E haben. Duerbaven fam 
mit leichten Wunden davon. Er wohnt 
Ede 73. Str. und Yale Abe. 


* An ber Dearborn und 38. Str, 
wird heute eine, mit einer Hanbfertig- 
leitsſchule verbundene MNegerkirche, 
melde ben Namen „Inftitutional 
Chur” erhalten bat, eingeweiht mer= 
ben Gemeinde bat bereits ein Urs 
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"Betalberigt. ja 


Frohe I Selle. 


Konzertegnehrerer Gejangper: 
eine, — 
eins der luſtigen Brüder 
u. |. w. 


Stiftungsfeſte des Schwäbiſch⸗Ba⸗ 
diſchen Frauenvereius uund 
anderer Bereinigungen. 


Jahrmärfte an der Tagesordnung. 


Unter Mitwirtung mehrerer lei- 
ftungsfähiger Vereine und tüchtiger | 
Solijien veranitaltet wur Nachmit⸗ 
tag der Gemiſchte Chor Edel— 
weiß in Schönhofens großer Halle, 


| 
! 


| 


Ecke Milwautee und Aſhland Avbe., ein 


Konzert nedſt Bail. 
keel, der fähige Leiter des Chors, hat 
folgendes Programm auſgeſtellt: 


Ouverture 
Wolfjskeels * 
„Wauderlied“ 


Herzelerd⸗ 


9. Rem 
i-Solo von Herru Zies 
(Be giitun von Fri. Breusioute.) 


Kouplet 


Waldluſt“ 
Virginia Damenchor. 
„Brage und Antvort* 
Doppelquartert des 
Selettion 


a . . Sleiiede 
Gem. Eyors „Edelweiß“. 
Amphion Singing Club. 
di Go ne ed. 
Kornei⸗Solo vo u 3. v. 
„Nacht in der pen“ 


. giberati 


Volla 
Hoffmann. 


Volls weiſe 
Gemiſchter Chor „Edelweiß“. 
Oscar Schmoll 


„Heimath“ 


„Alpennacht“ 
Arbeiter-Liederkranz. 
„Der Barten der Jugend“ 
Terzett, Mitglieder desE 
„Liebes ſehnſucht⸗ 
Altſolo von Frau C. — 


Fink 
8 s „Edelweiß“. 


Couplet 
Richa ed Zſchoch 
Selektion 
Amphion Singing Club. 
„Auf der Eisbahn“ —F 
Edelweiß Tamen or. 
Couplet 
Richard Zſchoch. 
„Kärntnerbuga“. . . eingerichtet von Wolfskcel 
Gem: ſchier Chor „Edelweiß“. 


Der Eintritt koſtet nur 25 Cents. 


Heute Nachmittag veranſtaltet der 
Geſangverein Polyhym— 
nia in Freibergs Opera Houſe, an der 
22. Str., nahe der State Str., ein 
Konzert, dem ſich ein flotter Ball an— 
ſchließen wird. Die Mitwirkung der 
Geſangvereine Frohſinn, Harmonia— 
Männerchor, Arion-Männerchor und 
des Zitherklubs Harmonie, welche ei— 
nige der ſchönſten deutſchen Lieder 
zum Vortrag bringen werden, wird zu 
dem Erfolg des Konzertes viel beitra— 
gen. Das reichhaltige Programm, das 
unter anderem ein Tenorſolo vonHerrn 
Koch und komiſche Vorträge des Herrn 
Hirſchner und des, aus den Herren 
Hirſchner, Scholl, Ebner und Koch 
beſtehenden Geſangsquartetts enthält, 
kann als ein ſehr ſorgfältig zuſam— 
mengeſetztes bezeichnet werden. Da ſich 
die „Polyhymnia als einer der jüng— 
ſten Geſangvereine Chicagos unter der 
tüchtigen Leitung ihres Dirigenten J. 
Beidel des Rufes einer wohlgeſchulten 
Sängerſchaar erfreut und ſeitens eines 
erprobten Arrangements-Komites alle 
Hebel in Bewegung geſetzt wurden, 
um dieſe Feſtlichkeit zu einer erfolgrei— 
chen zu geſtalten, ſtehen den zahlreichen 
Freunden der „Polyhymnia“ genuß— 
reiche Stunden in Ausſicht. 

In der Apollo-Halle, Nr. 258 Blue 
Island Ave. wird heute der Sch weä— 
biſch-Badiſche Frauenver— 
ein No.1 fein viertes Stiftungsfeſt 
feiern. Die Feitlichfeit beginnt um drei 
Uhr Nachmittags und endet mit einem 
Bal. Da man feine Mühe gefcheut 
hat, um das Feſt zu einer glänzen 
den Affäre zu geftalten, fann ber Er: 
folg nicht au&bleiben. Befonbere Er- 
mähnung verdienen die Biühnenauffüh- 
rungen, deren Leitung Frau Minnie 
Schmidt übernommen hat. Diefelben 
beftehen aus dem beluftigenden Sing- 
fpiel „S’ Xorle vom Schwarzwald“, 
mit den Herren %. Schmidt alaWirth, 
2. Hofmeifter ald Baron dv. Stribom, 
Yrau Schmidt in der Titelrolle, Frl. 
Unna Vogel al3 Bärbel und vierzehn 
Frauen des Vereins in den anderen 
Rollen; Lied und Tanz von acht Kin- 
‚bern und SZaubertheatervorftellung, 
ausgeführt von dem Zleinften Zauber 
fünjtler der Welt, dem 11jährigen 
Edwin Schmidt. Außerdem mer- 
den mehrere Gefangvereine mitmwir- 
fen. Verſchiedene Frauenvereine wer— 
den zahlreich vertreten ſein. Für einen 
vergnügten Tag bürgen die Namen der 
Mitglieder des Arrangementskomites. 
Dieſelben ſind: Frau Barbara Euch- 
ner, Präſidentin; Frau Caroline All— 
gaier, Frau Caroline Mitchel, Frau 
Anna Vogel, Frau Käthe Jänicke, Frau 
Friederike Knoth und Frau Käthe 
Merſier. 

Durch ein großes Konzert mit dar— 
auffolgendem Ball wird heute der 
in geſanglicher Beziehung unge— 
mein leiſtungsfähige Soziali— 
ſtiſche Sängerbund in 
Brands Halle, Ecke Clark und Erie 
Str., ſein 9. Stiftungsfeſt feiern. Bei 
der Durchführung des für die Gelegen— 
heit aufgeſtellten Konzertprogramms 
wird die bekannte Rahn'ſche 
Akademie mitwirken. Das Konzert 
nimmt ſchon am Nachmittag um 3 Uhr 
ſeinen Anfang. Der Eintritt koſtet an 
der Kaſſe 25 Cents die Perſon, im 
Vorverkauf werden Karten, die einen 
Herrn nebſt Dame zum Eintritt berech- 
tigen, zu 15 Cent3 abgegeben. 

Eine „eiftigegemüthliche” nebft 
Ball veranftaltet heute vie BIa t t- 
beutjhe Gilde Chicago No. 
] in der Nurora-Turnhalle, Ede Dipi- 
fion Str. und Afhland Une. Die et: 
lichkeit beginnt um drei Uhr Nachmit- 
tags. Ein fühige® Wrrangements- 
tomite hat ein hochintereffantes Pro- 

ramım aufgeftellt. Der Eintrittäpreiä 
Petränt nur zehn Centd. Mitglieder, 
die mit Abzeichen verfehen find, find 
— Der Verein ift der ältefte feiner 

rt im Bande und hat bereit? zahl» 
geiche Felte peranftaltet. 

Den Sitten und Gebräuchen ber 
Väter treu bleibend, veranftaltet ber 
@hmäbifhe  Süänatrbund 


| 
| 
| 
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Sonntagpon, © Shtens 


am m heutigen Sonntage, bon 6 Uhr 
Abends an in Heinens Halle, 519 Lar- 
tabee Str., eine „Schmwäbilhe Kicch- 
meih”, Diefe⸗ Feſt ſoll in ungezwunge⸗ 
ner Weile, ohrie feftes Programm, ges 
trade vie in der alten Heimath gefeiert 
merden. Gefang und Tanz (ben Slus 
Gentanz nicht zu vergeffen) merben 
mit einander abmwechjeln. Außer gutem 
Gerſtenſaft wird es auch „Federwei— 
hen“ geben; die Hungrigen können ſich 
an echt ſchwäbiſcher Blut- und Leber— 
wurſt mit Sauerkraut laben, und auch 
an Kaffee mit Kirchweihkuchen wird es 
nicht fehlen. Das Komite beſteht aus 
den Herren: Fritz Rapp. Vorſ.; Fritz 
Vollmer, Schatzmeiſte; John ©. 
Jauch, Seftetär: Konrad Bader, lb. 
Palmer, Konrad Feige und Bernhard 
Gebaftian 
Die 6 erma n 
Federation of 


American 
Illinois be— 


starl Wolts- ı geht heute in Wenbells Halle, No. 1504 


Milwaukee Ave.,. ihr Stiftungzfelt. 
Die Feier wird um 2 Uhr Nachmittags 
ihren Anfang nehmen und vorausficht- 


| lich allen Theilnehmern Freude und 





Vergnügen in Menge bringen. Die 
getroffenen Vorbereitungen laffen auf 
einen berartig genußreichen Verlauf 
ließen. Da ferner in einer allgemei- 
nen Befprechung die Zmede und Ziele 
des Drdens erörtert werben follen, jo 
| find die Mitglieder eingeladen, fi) 
bollzählig einzufinden. 

Der Deutide Frauen 
berein Columbia feiert heute 
fein Stiftunggfeft in der Wider Part- 
Halle, No. 503—505 W. North Woe., 
mit einer Nachmittagsunterhaltung 
nebit Ball. Frau Therefia Behren?, die 
rührige Worfitende des ſtrebſamen 
Vereins, und der Feltausfchuß haben 
ein jpannendes Programm entworfen. 
Der Eintrittspreis beträgt nur 15 
Cents. Kinder unter zwölf Jahren find 
frei. 

DerGemifhte Chor Lafe 
Biem = Lyra veranftaltet heute 
Abend in der Lincoln = Turnhalle an 
Diverfey Boul., nahe der . Sheffield 
Ave., ein Konzert nebft Ball. Julius 
Schmoll, der tüchtige Dirigent des 
jtrebfamen Vereins, hat ein feſſelndes 
Programm entworfen. Mehrere be- 
fannte GSoliften find für da3 Sons 
zert gewonnen morben. Das Entree ift 
auf 25 Eent3, feitgefegt worden. 

Für das HerbftsKonzert der Lie- 
dertafel Vorwärts, das heu— 
te, Nachmittags und Abends, in Yon— 
dorfs Halle, Ecke North Ave. und 
Halſted Str., ſtattfinden wird, ſind 
großartige Vorkehrungen getroffen 
worden. Dieſer ſtrebſame Verein be— 
ſitzt die Fähigkeit, ſeinen Gäſten künſt— 
leriſche Leiſtungen erſter Güte vorzu— 
führen, und hat es noch ſtets gethan. 


In Müllers Halle, Südoſtecke North 
Ave. und Sedgwick Str., die umgebaut 
worden iſt und heute eingeweiht wird, 
veranſtaltet der Unterſtützungs- 
verein der Luſtigen Brüder 
heute ſein viertes Militärkonzert. 
Daſſelbe nimmt ſeinen Anfang um 3 
Uhr Nachmittags. Der Spielplan iſt 
äußerſt reichhaltig. Der Eintrittspreis 
beträgt 25 Cents. 

Wer die Geſchichte des jungen 
Turnvereins La Salle ver— 
folgt hat, wird wiſſen, daß das Feuer 
der Begeiſterung, mit dem der Verein 
bor neun Monaten gegründet wurde, 
kein Strohfeuer geweſen iſt, ſondern 
daß es luſtig und munter flackert. Sind 
doch ſchon 120 Turner rührige Mit— 
glieder des Vereins geworden. Daß 
etwas geleiſtet wird, haben die Aktiven 
bewieſen, indem ſie auf dem letzten 
Bundesturnfeſt den beſten Preis im 
Vereinsturnen in der 2. Gruppe unter 
den Chicagoer Turnern erhielten, und 
darauf jüngſt in Elgin den zweiten 
Preis errangen. 

Natürlich gebührt ein großer Theil 
der Verdienſte dem tüchtigen Turnleh— 
rer Franz Gerlich, der auch die Damen— 
und Kinderklaſſen vorzüglich leitet. 
Augenblicklich geht es wieder rührig zu 
im Verein. Der Fleiß und Eifer, mit 
welchem der „La Salle“ die Vorberei— 
tungen für ſeinen Bazaar „Alt-Rom“ 
trifft, der vom 25. bis zum 28. d. M. 
in ſeiner Halle, Ecke Orchard und Wil— 
low Str. abgehalten werden ſoll, iſt be— 
wunderungswürdig. Mitglieder des 
Vereins haben die große Halle in das 
Forum, den römiſchen Marktplatz, um— 
gewandelt. Das Klubzimmer wird in 
eine Sennbütte umgemanbdelt.‘ Auch 
bier wird es luftig beraehen. Echte 
ITproler werden den Geift dur Mufit- 
und Gefang-Vorträge erfreuen, und 
Thöne Römerinnen werden mit beut- 
Them Gerften- und Rebenfaft die fröh- 


ı liche Stimmung erhalten. Verfchiedene 


Zither⸗ | 


Iurn- und Gefangvereine haben ihre 
Mitwirkung zugefagt, auch) find einige 
piefge Künftler von Ruf engagirt wor⸗ 
en 

Sein drittes großes Stiflungsfeſt 
begeht der Pfälzer: grauen 
berein am näditen Gamftag in 
Dondorf3 Halle, Ede North Ave. und 
Haljted Str. Den Vorkehrungen nad 
zu urtheilen, verfpricht das diesjährige 
Stiftungsfeit des ftrebfamen Vereins 
alle feine Vorgänger in den Schatten 
zu ftellen. Der Harugaris-Sängerbund 
und bie Liebertafel Freiheit haben ihre 
Mitwirkung zugefagt. Komifche De- 
Hamationen, Gefangsbuette, Biolin- 
foli und eine fyeftrede von Hermann 
Lamm ftehen auf dem abmechfelungs- 
reichen Programm. Die Arrangements 
liegen in Händen folgender Damen: 
Frau Rouife Burthar, Präfidentin; 
Barbara dert, Borfitende; Sina 
Leyſer, Schatmeifterin; Gufanne 
Herold, Sekretärin; Lotte - Hebbrid, 
Margarethe Hunter, Clara Moeller, 
Johanne Gumbinder und Elifabeth 
Wolf, Hilfsausfchuß. 


Vom 30. Oktober biß zum 4. Novem- 
ber veranftaltet ‘der „Teutonia 
Turnperein“ in feiner Halle, Ede 
53. Straße und Afjhland Abe,, einen 
Bazaar, benannt „Jahrmarkt in Pes 
fing.” Die Vorarbeiten für diefe origi- 
nelle Beranftaltung find Thon fo meit 
borgejchrittem, daß aus ihnen zu ents 


nehmen ift, Daß 'man ee 


fra ou Kieler. en iS 


farte wied mit 50 Cents pro J 
berechnet werben. Eingeltarten koſten 
15 Cents. 

Sonntag, den 4. November, veran⸗ 
ſtaltet der Schleswig-Holſtei— 
ner Sängerbund in der Wicker 
Park-Halle, Nr. 501—507 ®. North 
Übe., ein großes Konzert mit Ball. Mit 
den Vorbereitungen für das Felt, mel- 
ches um 4 Uhr Nachmittags feinen Un- 
fang nehmen fol, wurden bie Herren 
Auguſt Lüders, Jacob Janſen, Wil— 
helm Schröder, John Schultz, Chris 
Siemfen, Sophus3 Dabelfiein und Jens 
2. Ehriftenfen betraut. Diefe Her= 
ren werben unbeding. bafür Sorge tra= 
gen, daß die Feier fich zu einer üußerft 
— geſtaltet. Der Eintritts— 
preis iſt auf 25 Cents feſtgeſetzt wor— 
ben. 


Ein entihloffener Todfeind. 


Konis Konhitches folgt James Konobonos 
aus Griebenland nadı Amerifa, um 
Race zu nehmen. 


Ein junger Grieche, Namens James 
Konobonod, der fürzlich von feinem 
Landsmanne Louis Konhitches ver— 
meſſert wurde und im Countyhoſpital 
im Sterben liegt, gab geſtern Abend zu 
Papier, daß er bon Konhitches bereits 
in der alten Heimath durch einen Schuß 
ſchwer herwu inet wurde, und daß ſein 
Todfeind ihm nach Amerika folgte, um 
fein Rachewerf zu vollenden. Stono- 
bono3 wurde in der Wirtbichaft Nr. 
143 ©. Water Sir. von dem Meffer- 
helden in bie Bruft geftochen. 


Enthauptet. 


Als Charles Muß und NR. Callahan 
gejtern Abend im Begriff waren, über 
die Geleife der Pittsburg & Fort 
MWahne =» Bahn an Ban Buren Str. 
zu jchreiten, bot fich ihnen ein entjeh- 
fiher Anblid dar. Ein menfclicher 
Körper, dem der Kopf fehlte, lag vor 
ihnen; da8 vom Rumpfe abge— 
trennte Haupt fanden fie gleich darauf 
an der anderen Geite des Geleijes 
por. Der Unbefannte muß fo un 
glücklich unter die Räder eines heran- 
braufenden Zuges gefallen fein, daß 
ihm augenblidlih der Kopf vom 
Rumpfe losgetrennt murbe. 

Der Mann war von mittelgroßer 
Statur und mag 35 Nahre alt 
gemwefen jein. 30 Cents und ein 
Roſenkranz wurden an der XKei- 
che borgefunden, doch fonjt nichts, 
mad zur Feitftelung der wer: 
fönlichfeit des Unbefannten hätte füh- 
ren fönnen. Die Polizei hält den 
Derdacdht nicht für ausgefchloffen, daß 
hier ein Selbitmord vorliegt. 


Für das fhwedifhe Altenheim. 


xn der Nordfeite-Turnhalle murbe 
geftern Abend der vom Zentralverband 
Schwedifcher Vereine zum Belten ihres 
Altenheim3 veranftaltete Bazaar biel- 
berfprechend eröffnet. Zündende An- 
fprachen wurden von X. 9. Hoglund, 
Vorfitenden des Zentralvereins, von 
den Herren G. Bernhard Anderſon, 
Rev. Hermann Lindstog, Samuel 
Carljon, Harry Olfon und %. ©. 
Tengberg gehalten. J. DO. Viking Or- 
chefter erfreute die zahlreichen Bejucher 
durch Konzertnummern, und aud) die 
Gefangsvorträge wurden jehr beifäl- 
lig aufgenommen. Der Befuh mar 
überaus zahlreich. Der Reinertrag des 
bis zum 27. Oktober währenden Ba— 
zaar® fol zur Tilgung der auf dem 
Altenheim-Gebäude noch laſtenden 
Schuldenlaſt verwendet werden. 

— —z —⸗ — ⸗ 


Ein Barbierpfoſten auf Retien. 


Seit mehreren Tagen haben der Bar⸗ 
bierpfoften und das MWäfchereifchild 
%. ©. Stouts, 704 ®. Taylor Str., 
allnächtlich geheimnißvolle Ausflüge 
in die Nahbarfchaft gemacht. Geftern 
riß dem Haarkünftler der Gebuldsfa- 
den, und er ließ William McBribe, auf 
den fich fein Verdacht gelenkt hatte, we- 
gen groben Unfugs verhaften. Der 
Pfoften mußte jeden Morgen wieder 
feftgenagelt werben. 


ALS vermißt gemeldet. 


— 


Die Aljährige, ihrem Gatten erft vor 


Kurzem angetraute rau Harry Wald- 
tic ift verfehwunden. Ihr vor Angit 
halb wahnfinniger Mann ijt VBormann 
im Bennfyloania Getreibejpeicher, 59. 
und Zeapitt Str. — Der Stodyarbs: 
Volizeiftation murden ber 16jährige, 
Nr. 1334 49. Place mohndafte John 
Aldright, fomie George Ouftagtig, Nr. 
4644 Afhland Ave. wohnhaft, als ver⸗ 
mißt gemeldet. 


— — — ñ — 
Selbſtmordverſuch. 


Durch andauernde Arbeitsloſigkeit 
zur Verzweiflung getrieben, verſuchte 
geſtern der ſechzigiährige Patrick Faͤr— 
rell ſich zu erhängen. Er befeſtigte ei— 
nen Strick am Treppengelander ſeiner 
Behaufung, 4359 ©. Halſted Straße, 
legte den Hals in die Echlinge und 
Tieß fich fallen. Das Geländer brach, 
er ftürzte in bie Xiefe und verlor 
das Bewußtfein. Eine Unterfuhung 
ergab eine Verrenfung de3 Rüdgrats. 


Pierde und Wagen verbrannt. 


Zehn Pferde und fünf Wagen ver- 
brannten geftern Abend Hinter dem 
Haufe 1328 Michigan Ave, mo ber 
Stall derCraig Dil Co. Itegt. Die Fir- 
ma erlitt einen Berluft von $4500, 
Sohn Huntreß, 64 Dearborn Str., ber 
Befiger des Gebäudes, einen folchen 


pon $500. 


* Die. audftändigen Stunftglafer 
Theodor und M. B. Kirchens fomie 
Rudolf Schwarzenfopf wurben geftern 
Abend.verbaftet, und von M. Vogel als 
biejenigen bezeichnet, die ihm vor feiner 
Wohnung, Nr. 174 Larrabee Str., auf- 
fauerten und ihn verfnüppelten. Vogel 


ber Kun — von 
iſt in ſig 


gan & Biebeniveg, Nr. 
Str. beſchäftigt, 


ee RR re 


21. Oktober 1900. * 


— 


Eine Die bes hoͤhle. 


Ein Kiuderkleidchen Tſue zur Entdeckung 
derjelben. 


Vor einer Woche hing Frau George | 
Delphi, Nr. 1027 51. Place wohnhaft, 


ihre im fchneeiger Weiße fchimmernde 
MWäfche zum Trodnen in dem Hof auf. 
Als fie miederfam, war. die Wafchleine 
leer, aber biefe ruchlofe That follte die 
Diebe ins Berhängniß ftürzen, denn bie | 
Wäſche brachte e8 an den Tag. Am 
Freitag jah Frau Delphi nämlich ein 
Heine Mädchen an ihrem Haufe vor: 
beigehen, das ein Sleibchen trug, mel: | 
ches ihr merfmürdig bekannt vorfam. 
Bei, genauem Hinfehen ertannte fie e3 
als ein Rödchen ihres eigenen Kindes, 
und alebald tom i&r der qute — 
dem fremden Kinde zu folgen. 
führte dieſen Vorſatz in Begleitung * 
Poliziſten Flynn aus, den ſie zufällig 
traf, und die Kleine führte ihre Berfol: 
ger unbemußter Weife auf Die richtige 
Spur. Das Kind aing in das Haus 
Nr. 5235 Aberdeen Str., welches von 
Sohn Beterfon, feiner Frau Beatrice 
und feinem Bruder Frant bewohnt 
wurde. Als Frau Delphi das Wohn: 
zimmer betrat, erblidte fie auf dem ge- 
dedten Tifch ein Tiſchtuch, das fie fo- 
fort als ihr Eigenthum erkannte und 
reffamirte. Daraufhin nahm der Boli- 
ailt den Peterfon, ver fich allein zu 
Haufe befand, feſt und ſah ſich dann ein 

wenig näher in der Wohnung um, 
welche er zu ſeinem freudigen Erftau- 
nen mit geftohlenen Gegenfiänden afler 
Urt, morunter nicht mwertiger als 18 
Ameiräder ſich befanden, bollgepfropft 
fand. Er brachte feinen Arreftanten 
nah Der Stodnards - Station und 
fehrte in einem Batrouifletagen mit 
Verflärfung zurüd. Vald darauf fehr- 
ten auch Frau Beterfen und ihr Schtwa- 
ger nach ihrem Heim zuriid, mo fie ſo⸗ 
fort verhaftet wurden. Der Patrouille— 
wagen mußte mehrere Fahrten machen, 
ehe die Diebshöhle ganz geleert und das 
geflohlene Gut, das zuſammen einen 
Werth von mudeflens 8500 hat, ſicher 
in der Polizeiſtation untergebracht war. 
Geſtern Nachmittag wurde Peterſon 
mürbe und gab der Polizei eine Liſte 
der Beſtohlenen und der ihnen entwen— 
deten Gegenſtände, ſo daß dieſelben 
ihren Eigenthümern wieder zugeſtellt 
werden können. Seine Frau und ſei— 
nen Bruder entlaſtete Peterſon durch 
ſeine Ausſage von jeglicher Schuld, 
dagegen erklärte er, eine Anzahl geſtoh— 
lener Fahrräder an Althändler ver— 
kauft zu haben, welche die Polizei jetzt 
ebenfalls verhaften wird. 


— >00 


Berlangen Schadenerfat. 


Eine Partei für ein „gebrochenes Herz’', die 
andere für einen gebrochenen Kontraft. 

Zwölf lange Monde martetı Frl. 
Harriet M. Cole, eine hübfche junge 
Brünette, mie fie behauptet, vergeb- 
lich darauf, daß George Taylor 
fein ihr gegebenes Wort einlöfen 
und fie .als feine SHerzensfönigin 
zum Altar führen merde.. Gtatt 
deffen machte fie die betrübende Er- 
fahrung, daß mit jedem neuen Mond 
das Benehmen ıhres früher fo feurigen 
Unbeters fälter murbe, bis fie jich 
Ichließlich die Thatfache nicht ‚mehr ver⸗ 
heimlichen fonnte, daß fie ein volles 
Yahr lang eine füße Hoffnung im 
Bufen genährt, die fi, ah! nie erfül- 
len werde. Daß aud) ihre Gefühle für 
Zaplor jeßt eine AUenderung erfuhren, 
ift wohl zu begreifen, und der Liebes- 
roman wird als profaifches Schlußta- 
pitel eine Gerichtsverhandlung zur 
Yolge haben, denn geftern verflagtefzrl. 
Eole ihren früheren Bräutigam wegen 
Bruchs des Cheverfprechens auf Zah- 
lung von $25,000, mit welchem Pfla- 
fter fie die ihr gefchlagene Herzens⸗ 
wunde ausheilen zu können hofft. Tay⸗ 
lor iſt als Clerk im Hotel Ricardo an— 
geſtellt, deſſen Beſitzer ſein Vater iſt. 
Frl. Cole lebte früher in der Nähe von 
Racine und kam erſt im verfloſſenen 
Sommer nach Chicago. 

Es war keine Herzensangelegenheit, 
welche den Kontraktor Joſeph J. Duffy 
dazu bewog, geſtern eine Schadener—⸗ 
ſatzklage in Höhe von einer halben Mil⸗ 
lion Dollars im Kreisgericht gegen die 
Stadt Chicago anzuſtrengen, ſondern 
eine trockene Geſchäftsangelegenheit. 
Duffh hatte den Kontrakt für die Aus— 
führung von Sektion 2 des nordweſt⸗ 
lichen Landtunnels übernommen und 
behauptet, daß ihm die Stadt für nö— 
thig gewordene Extraarbeiten, die im 
Kontrakt nicht vorgeſehen waren, noch 
eine große Summe ſchulde. Außerdem 
habe ihm die Stadt nur einen kleinen 
Theil der kontraktlich ſtipulirtenSum— 
me ausbezahlt. 


Steiner iſt glücklich. 


Wenn es geſtern eine dankbare Seele 
in Chicago gab, ſo war dies Franz 
Steiner, der ſchon die Schlinge des 
Nachrichters um den Hals ſpürte, als 
das Obergericht ihm einen neuen Pro- 
zeb bemilligte. Steiner verbanft diefe 
glüdliche Wendung in feiner irdifchen 
Laufbahn, die er füglich bereit? als 
abgeichloffen betrachten konnte, außer 
feinen fchmeizerifchen Landsleuten, 


welche das nöthige Geld aufbradten, - 


in erjter Linie den nimmer raftenden 
Bemühungen de3 fehmeizerifchen Kon= 
fulsHolinger, fomwie des Ald. Goldzier. 
Steiner erflärte geftern, feft davon 
überzeugt zu fein, daß fein zieiter 
Prozeß mit feiner Freijprehung enden 
wird. 3 jei ein himmelfchreiendes 
Unrecht gemwefen, Louife Schrader 
gänzlich frei ausgehen zu laffen, nad 
dem fie ihn auf dem Zeugenftand als 
den thatfächlichen Mörder, fich felbft 
aber al3 Mitiwifferin bezeichnet habe. 


— Große Fair bed ZbeRieile 
Turnvereins! 
* Der Chicago Schützen a 
beute einen Ausflug nad) Jofiet unter 
Die Abfahrt zu diefem 


ee 


Nirbeiter- Angelegenheiten. | 


Die Angeftellten der Um Umion Craction Co. 
wollen eine alte Dienftregel abge: 
{haft wiflen. 

Die Kondukteure und Motorführer 
ber Chicago Union Traction Eo. drin- 
gen auf die Abjchaffung einer Dienſt⸗ 
regel, die jchon feit langen Sabren be— 
ftanden bat. Wie die Leute behaup- 
ı ten, mar bieje Regel jhuld daran, daß 
| mehrere. der älteſten Angefiellten der 
Bahn ſich eine Lohnherabſehzung und 
Zuweiſung ſchlechterer Beſchäftigung, 

ı alö fie bislarig hatten, gefallen lafjen 
ı mußten. Sondufteure jomohl. mie 
| Motorführer find Laffifizirt. Die 
| Xelteften bon ihnen, die im Dienft am 
| meiften Erfahrenen, rangiren in ber 
' erflen Klaffe; die zweite bilden jene 
Kondukteure und Motorführer, melche 
täglich nur eine befchränfte Anzahl von 
Fahrten machen, vie dritte und lepte 
Klafje endlich jebt ich aus den Konbui- 
teuren und Motorführern zufammen, 
die auf der Refervelifte ftehen und nur 
beichäft.at werden, wenn die regulären 
Angeflellten frant oder fonftwie vom 
Dienft abwefend find. Die Dienftregel 
run, über welche die Leute fich beflaaen, 
befiimmt, daß jeder Angeſtellte, 
welcher ein menig zu fpät fommt 
oder aus fonftiger Urfade die Fahrt 
nicht macht, die er au machen hatte, in 
bie pritie Klaſſe degradirt wird. Natür— 
lich kann er in derſelben nur ſehr wenig 
hperdienen, und eine ſolche Degradirung 
iſt ſür einen Angeſiellten, der in der 
erſten Klaſſe rangirte, und vielleicht 
ſchen 15 bis 20 Dienſijahre hinter ſich 
hat, natürlich ein harter Schlag. Erſt 
vor einigen Tagen paffirte e& einem 
Kondufteur der x Halfted Str.=Linte, der 
Thon feit 15 Sahren in Dieniten der 
Straßenbahngeſellſchaft iſt, daß er, 
weil er eines Morgens drei Minuten zu 
ſpät kam, in die dritte Klaſſe verſetzt 
wurde und jetzt wieder von vorne an— 
fangen muß. Wie viele ſeiner Kollegen, 
ſo beſitzt auch dieſer Kondukteur ein 
Heim, das noch nicht ſchuldenfrei iſt 
und das er wahrſcheinlich verlier en 
mird, meil er jebt feine Abzahlungen 
nicht mebr einzuhalten im Stande fein 
wird. Die Leute geben zu, daß eine 
Strafe fürDienftverfäumnik unbedingt 


nöthig ift, aber fie find der Unficht, daß | F 
eine fo. harte Strafe eine große Unges | R 
vechtigfeit, ja eine Graufamkeit, gegen | B 


die alten Angeftellten ift. 


Deutidhes Theater. 


Beute Abend: „Drei Paar Schuhe‘, von 
Görlitz, Muſik von Millöcker; erſtes 
Auftreten der Sonbrette 
Elife Kramm. 


Als die refolute Schuftersfrau Leni 
Ylint — in einer Rolle, welche fomoh! 
bon der berblichenen Pepi Gallmeier 
und der no immer jpielfreudigen 
Marie Geiftinger, mie 3 bon Betty 
Dambofer und allen namhaften 
Soubreiten mit Vorliebe gefpielt 
wurde — wird fich heute Abend Frl. 
Elife Kramm, die neue Sou— 
breite des Wachsner'ſchen Enſembles, 
dem biefigen Bublitum vorftellen. Den 
Lebemann Aulius von Nachtfalter 
wird Herr Donat, welcher auch) die Re- 
gie leitet, beluftigend verförpern. 
Direktion ftelt eine gediegene Auffüh- 
rung des befannten gerngejehenen Les | 
bensbildes in Ausficht. Der Chor de2 
Milwaukee'r Deutfchen Theaters und 
das verftärtte Haus-Drcefter bon 
Pomers’ Theater merden mitwirken. 


Das vollitändige Programm für bie | 


Vorftellung lautet mie folat: 


Vorſpiel. 
Inder Schuſterwerkſtatt. 
Lorenz Flink, Damenſchuſter ... Guſt. Hartzheim 
Leni, ſeine Frau Eliſe Kramm 
ge I ——— . Marie Schade 
rſter Geſelle Georg Kieck 
weiter Geſelle... Hermaunn Raſchig 
ee Nodert Bielenberg 
Seppel, Lehrjunge Glara Yapping 
Erſte Abtheilung. 
PrattenftraßeNr.1l. 
Stangelmeicr, —— .. . Ludwig freiß 
Glara, jeine Frau . . Helene jFrebde 
Yulius bon Radtjalter, "ein n ou, . . Julius. Donat 
‚Flint en E . Guftan Hargheim 
Eliſe Kramm 
Roſa, Stubenmãdchen Ida Albat 
Fritz, Bedienter . Rarl Koenig 
Zweite Abtheilung. 
AmSalonderSängerinm 
Eder, a Trude Lobe 
Wappenknopf Max Ruhbbech 
Flint Guftad Harkbeim 
ee ale are ae Glife Kramm 
Maier, Theaterdiener Heinz Gordon | 
Lifette, Kammermädchen Anna Roithmeier | 
Theater: Direftor Siegmund Selig | 
Dritte Adtbeilung. 
Gin PDBallfeft. 
ere don Varoshaji . . ... 
Runigunde, feine Frau 
Aulius von Nachjfalter 
Flint 
FETTE EL ICH Eliſe Kramm 
N ee ee rat Karl Koenig 
Dora Hoffmann | 
Mar — Müller 
uſanna ga Roth 
Ihella . . are ante ü Re Bieron | 
ne VE ER N 
Kellner, Ballgäfte. 
Große VBäauje nah dem dritten Att. 


.._——— 


Stellten BSuͤrgſchaft. 


Vor Bundeskommiſſär Foote ſtell— 
ten geſtern Henry Kruſe und Thomas 
Joyce je 3600, Daniel F. Koehn 82500 
Bürgſchaft, und wurden vorläufig auf 


Laura 
Baron 


. Kelmar Lersti 
Anna Gerlach 
Sulius Donat 


Gin Rellner . 
Mathilda 
zw : 


freien Fuß gelebt. Sie waren betannt- | 


lich in der nicht ligenfirten Dleomargas | 
rin = Fabrik, die in Nr. 2234 Gtate | 
Str. etablirt war, verhaftet morden, 
ala diefelbe am Donnerftag von Bun= 
besbeamten gejchloffen wurde. Sohn 
Moody und F. K. Moody, welche bei 
jener. Gelegenheit ebenfalls dingfelt 
wurden, konnten ihre Bürgfchaft, die 
zufammen $7500 beträgt, no nicht 
aufbringen. 


Der ‚Attentäter‘ Vor Gericht. 


Am ganzen Leibe zitternd und einer 
Ohnmacht nahe trat geftern ©. J. 
Morris, der auf Veranlaffung von J. 
DW. Gates und W. ©. Brimfon wegen 
Mordverfuchs verhaftet wurde, vor die 
Scäranten de3 Harrifon Str.-Bolizei- 
gericht3. Er blieb bei Jeiner Behaup: 
tung, daß er nicht wiſſe, was er vorge⸗ 
ſtern gethan habe. Brimfon fagte aus, 
— ber. a * einen droh⸗ 

W. H. Bigelow, ein 

ber Suinsis teel Eo., 
Morris gegen Gates und 

habe. 


Die | 


Guftav ‚Harshetin 


'Lutz8.@. 


oe 1000 1002 & 104 Milwaukee\ AvE. 
CHICAGO» 


Spezielle Bargains für Montag! Bargeins |i ir Nonlag! | 


Pe ie | eg: ee 


80 Pps. Ze Dualität ganzwollene Tricots in 
allen Schatt: —n — Montag 
per von — ⸗ 29e 
150 U>s. lic Sun! it sat — Maid gieiderſtoffe 
— el: 25 gute Moden, 
m Yard Ve 
35 Zoll breites halbwollenes ſchwarzes — 
quard Gtotb, ra st, 
me. .-. 
u Wolie in ionerı — odet .- 7 
per Karte 
200 Ds. Nähfaden, * tz * e weiß, 
Die Spule 


Schuh⸗Dept. 
Arbeits-Schuhe für Männer, ſolides —— zum 
sn üren oder Zugſchuhe, ein . 

Sthub, Gr. 9-1, nur . . * uw 
Schnür ihube für Rnaben, folives Leder, werth 
81.09 — Größen 4 bis 13, q 
zum Verlauf zu . . „ 79° 
Snöptfchube für Damen, gemadht aus Bei Kid 
oder Bor Galf, die allerneueiten Yacons — alle 


Groͤzen — Spejialtwertau spreis 1 30 
. . + 


BR 
Dongo la eh nür ihube für Mint: n md Slinder 

— einfache oder Doppelte Schlen—iedes Waar 

iſt ein Varca in — Größen 84 bis 11 

für 75e, Gr. 113—2, für 


Kleider⸗Dept. 


Dutzend ſchwere fließgeſ ütterte und matur= 
ıd Unterbofen für Männer — 


ICH EI UT TR ar 


EBENE 


Tr 


mn m 
ar aue Senden ır 
wit feidener Front und Verkmatter- 
Inöpien, in: .-. . “ 2560 
A Coeviot —— ve: inden 
für Männer, mit doppeltem Yoke und 35 Zoll 
lang, licht beihmukt, ein Demdb zu 
„jedem Runden, wertb 506, zu 250 
> Dep. a zwollene blaue Chinch'lla Keipen 
für - mit — m Band, 
werth Me, ——— 8 


P uswaeten. 


Fine fr ilz⸗Fedate > für Damen und 
Mi dihen, wert) T5c 


Domceftich. 
Re ge abrifrefter von jchtwerem dunfeln Out: 
ich, in Yängen von 2 bi? 

— werth 1280, per Vard.. dc 
— Yards Fabrikreſter von beſter Qualität 

leider Flannelct te, on t, 
ger Yen . . Te 
18: Cualität feine framöf. Flannelerte in fancy 
To ‘Matupfen und ' geftreiften Muſtern, alle 
F Farben, Yängen "von 1 bis 10 Yds., 
per ı 
5 Stüde ertra ſchwerer Twill dunkelrother Gui— 
neahen Flanell — werth HBe nr Bu NIS 


2 


ee — 


Er 


Z er Lehrerpenfions:Wirrivar. 


Da der aus fünfzehn Mitgliedern 
beſtehende Ausſchuß, welcher vor etwa 
fünf Monaten in einer Verſammlung 
bo Lehrern und Anageſtellten der 
öffentlichen Schulen mit dem Entwurf 
eines Amendement3 für das bon ber 
lebten Staatzlegislatur erlaffene Leb- | 
rerpenfiorögefeß beauftragt wurde, ſich 
über die Einzelheiten dieſes neuen 
Geſetzesborſchlages noch immer nicht 
recht klar geworden iſt und weitere Zeit 


zur Entgegennahme von Berichten ſei- 


ner Unterzuzfhüffe und zur Berath- 
ung beanfprudt, f9 wird voraugficht- 
lich auch der auf den nächjten Samstag 


angejebte Konvert von Lehrern und | 


| Schulrathsangefiellten, den der Fünf: | 
zcehner-Ausfhuß feinen Entwurf por: | 
legen follie, auf einige Wochen binauss | 
ı geichoben werben müffen. — Die Pen- | 
| jionäre und Penfionärinnen hielten ge= 

fern unter dem Vorfit von frau 
IM. €. Price, früher Lehrerin am ber 
| Davıd Si ing-Schufe. eine Berathung | 
ab und nahmen Beichlüffe ar, durch | 
melde fie gegen jede Abänderung des | 
beitehenden Benfionzgefetes proteftiren. 
Sie erklären fih demit einberfianden, | 
daß ihre PVenfionsgelder um 25 Proz. | 


beichnitten werden, Doch wollen fie das ı 


Penſionsgeſetz ſo, wie es jetzt beſteht, 
beibehalten wiſſen. Die Zahl der bi3- | 
ber penlionirten Lehrer und Lehret⸗ 
innen beträgt 136; von dieſen bezogen 
88 zur Zeit ihrer Penſionirung weniger 
als $10C0 Sehalt; 12 zmifchen $1000 | 
und $1200 — dieje einhundert frei= | 
willig aus dem Dienfle Gejchiede- 
nen waren Elementarlehrer —; bie 
Gehälter der Anderen variiren zmwifchen 
$1500 und $2500; nur zmwei erhielten 
die leßtgenannte Summe als Jahres-— 
| gehalt, und nur drei bezogen ein Gehalt 
| zum Betrage von $2000. Ueber bie 
Zeit ihrer Ihätigfeit in den öffentlichen 
Schulen haben fomweit nur 116 Penfto- 
näre Bericht erjtattet; 72 Lehrerinnen 
| waren über 20 Jahre, 16 Lehrerinnen | 
waren nicht ganz jo lange und 19 ge= | 
| rade 21 Rabre in den ftädtifchen Schu- 
| Ten thätig gemejen, als fie fi penfiong= | 
| berechtigt in da8 Privatleben zurüdzo- | 
gen; nur-9 Lehrer beziehen Benfionen, 
bon denen nur 3 weniger ala 25 Yab- | 
re ihrem Beruf in den öffentlichen | 
Schulen obgelegen haben. Bon 112 | 
Benfionären hatten 37 das 45, Leben3- 
jabt noch nicht überfchritten, ala fie 
| penfion2beredtiat murden, 16 waren | 
i noch nicht 50, 24 noch nicht 55, 16 noch 
I nicht 60, 14 noch nit 65 Jahre alt, 
nur 5 hatten das 65. Lebensjahr Hinter 
fih, ala fie ihre Ihätigfeit aufgaben. 


ı Im Jahre 1896 wurden 27, in 1897 | 


33, in 1898 23, in 1839 wurden 40 


und bis zum 1. Juni diefes Jahres | 


wurden 13 penfionitt. 


Domeſties. (Fortſetzung.) 


1 Rifte aute Dualität Parchent, in Län: 
gen von 5 bis 15 Yard — per Vd 


3 Stüde ihrwerer ganzwollener grauer “n..- 
ter Shirting Flancll, 


tirt abjolut federdiht und edhtfarbig — 
iwertb 35c, per Yard 19 


40 Pd. aute weiße Federn von — 
Gänſen — werth 75e, per Pfd. 


Mäntel:Dd ept. 


” Dusend import. dentiche ganzivollene > 


59€ | 


er Shawls — * Mufter — 

u rn 

35 Tußend Deinenivei ft3, ‘gemaht aus beftem 
Wlanelette — alle neucn Mufter — ganz ge= 
füttert — werth . 0 — 
ZUR; '.-.. — 

ZW Damentleider, — aus brofadirtem 
Manchefter, gefüttert mit guter Qualität Per: 
caline, in allen Farben — voller Swen — 
tadellos hängend — 
werth 1.50 und 81.65 — U. 2... Yöc 

2R5 Ichiuere Beaver Yadet3 für Kinder, gemacht 
mit großem Schulter Gape, bübjch, garnirt, — 
Gröken don 4 bis 12 — werth 1 98 
8.75 — für diefen Verlauf . . * 

159 Bluͤſch Capes für Damen, gemacht aus Sei⸗ 
denplüfh — garnirt mit Thidetpelz, 
für Dontag nur 


Dafement. 
Vaue Granit eiferne emaillirte Saucen: 
Piannen, Größe 8, in diefem Verkauf 
Sadirte Rohlen-Gimer, mit —— 
doppeltem Boden . -. . 
Gute Bed-Säge mit Stahlb fatt, 
ftarfes bemaltes Geftell 
Irgend eine Größe Carpet Tads — in 
dieſem Verlauf 2 Pacete für 
Braunſtein Porzellan —— 
Pfanne. 4 Ot.:Größe . . 
Ein Ser jtählerne Meffer und 
Gabeln, 


130e 
‚1008 


Ge werth 


Groceries. 

Maple City tel ftwajchende Seife, deutfche Roff: 
let oder F 
per Stü . — 

Grandma's oder — Ton Seife, per Stüd Ze 

Feiner Santos Naffee, per Pfd.. . . „180 

Neue norivegiihe Häringe — * neue hol⸗ 
ländiſche Häringe, per Dtz 20€ 

Nor weg iſche gerducherte in Te 
Sei, Werin 126, Der, Bo. , . un 

Qulcan Parafine Matches, 12 Borg „ . de 

‚Sc 

‚6ie 


ry Seife, 


werth 3%, per Yard 
40 Stüde jchiweres rothes Feder-Tiding — garanz 
I 


2. 2. Raub:Tabat, 1 Pfd.-Eimer 306; 
2 UnzenzPadete, 2 für. . . 


Feiner California Schinten, per a, 3 


Großes Elend. 


Geftern wurde in in der Weſt Chicago 
Ave.-VPolizeiſlation gemeldet, daß in 
dem Hauſe No. 35 Hickory Str. eine 
Frau Ignatz Jonasty ſeitWochen krank 
und in entſetzlicher Weiſe vernachläſſigt, 
| barniederliege. Der County = Agent 
murde benachrichtigt und ließ durd) Dr, 
| Dattelzweig eine Unterfuhung in bem 
' Falle anftelen, deren Refultat jeldft 
| den an jolche Szenen mehr oder minder 
ı gemöhnten Arzt erſchütterte. Er fand 
die erſt 3öjährige Frau bedenklich Frant 
| und in einem wahrhaft grauenhaften 
Auftand der Verwahrlofung vor. Der 
| Raum, in welchem die Unglüdliche lag, 
war die zeine Schmughöhle, ihr Lager. 
| ja felbjt ihr Leib, mimmelte von Unge- 
| ziefer. Der Arzt verfchaffte der Nerm> 
ften fofort Medizin und ordnete ihre 
Ueberführung nad) dem County=Hofpi- 
tal an. Die Ambulanz der Weft Chi- 
| cago Uoe.-Station murbe au abge- 

: Tchickt, als die Boliziften jedoch den Zu= 
| ftand fahen, in welchem die Patientin 
ı fich befand, „tehrten fie wieder um, und 
ließen die Frau liegen. Nunmehr 
| wurde die Verwaltung bes County: - 
| Hofpitald aufgefordert, ihre Ambulanz 
| zu fenden, worauf die Kranfe nad 
dem County - Hofpital gan! 
wurde. In der Weit Chicago 
| Abe. » Station verfchanzte man fidh da= 
ı hinter, daß die Dienjtverorbnung bie 
| Verwendung von Ambulanzen in fol- 
i hen Fällen unterfagt, in melchen ber 
| Zuftand der Patientin eine Gefahr für 
tünftig zu Iransportirende ſei. 

Frau Yonasty tft verheirathet und 
ihr Gatte fol in einer Gerberei auf 
Soofe Y3land arbeiten, augenfcheinlich 

| Hat fich aber anfangs feine Menjchen- 
feele um die Krante gefümmert. 
=—s-1 oo 


Bermeflert. 

Auf der hinteren Plattform eines 
Zabelbahnwagson⸗ der W. Madiſon 
Str.-Linie geriethen geſtern Abend 
die Baffagiere E. ©. Depine, von No. 

15 N. Baulina Str., F. €. Preis, No. 
| 370 Sactamento Abe., und Zilden 

| Same Murphy, von Ro. 15 Aſhland 
Boulevard, mit dem ebenfalls daſelbſt 

befindlichen Fahrgaſte James O. Law⸗ 
rence, von No. 1154 Harvard Avbe. 
einer Nichtigkeit wegen in Streit. 

Lawrence ereiferie ſich dabei ſo ſehr, 
daß er ein Meſſer hervorzog und mit 

deſſen ſcharfgeſchliffener Klinge auf 
ſeine Gegner losſtach. Devine wurde 
| dabei fchiver verlegt; er mußte nach dem 
Gounty-Hofpital üdergeführt werden. 
Preis und Murphy fonnten, nachdem 
ihnen in einer benachbarten Apothele 
Nothverbände angelegt waren, fich nad 
ihren Wohnungen begeben. Der Meſſer⸗ 
bold aber wurde verhaftet und in der 
Desplaines Str.-Station eingejtedi. 





| 


* Das neue Gebäude des „GSettles |, 


ments der Northiweitern Univerfity“ 
ipird, mie in einer gejtern Abend ab- 
gehaltenen Verfammlung des Direl- 
toriums bejcloffen wurde, auf dem an 
Ede Noble und Augufta Str. gelege- 
nen Grundjtüde errichtet werben. 

* Heute wird ber neue St. Qufa3- 
Friedhof unter Leitung von Baftor S. 
E. A. Müller von Mitgliedern der Gt. 
Qufag-Gemeinde, deren Gotteshaus an 
Belmont Aoe. und Perry Str. gelegen 
ift, feierlich eingeweiht werden. Alle 
Freunde ber Gemeinde find zur Be- 
theiligung an der Einweihung freund» 
licfi eingeladen. Sollie e3 regnen, fo 
wird biefelbe bis zum batanffolgenden 
Sonntag aufgefhoben. Kondulteure 
ber Belmont Ave.-Card geben Um 
—— die — — 

und auf dieſer 


dee 


Bei einem Zuſammenſtoß verletzt. 


Ein Straßenbahnwagen rannte ge⸗ 
ſtern in der W. Madiſon Str. ein 
Fuhrwerk über den Haufen, das von 
Edward Burns, 2910 Cottage Grove 
Ave. gelenkt wurde. Burns trug einen 
veinbruch und ſchwere innerliche Ver⸗ 
legungen davon. 32% 


Run un Ren 


. * Geflern erhielten bie Penfionäre 
ber Feuerivehr und der Polizei ihre 
Monatspenfion ausgezahlt, und ber 
Benfions murbe um etwa $25,= 
000 Heiner. Die Zahl den Penfionäre, 

na Witiwen und Waifen non 
lizifte und deuerwehrleuten 





nie. 


Sonntagpoſt. 


Srjcpeint jeden Sonntag. Preis der.einzelnen Nums 
mer 2 Cent3. Yährlich (auberhalb Chiengos) 81.00. 


" Herausgeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


Abendpoſt“⸗-Gebäude 203 Fifth Ave, 
Siwiichen Dionroe und Adams Straße, 
CHICAGO. 

Zelcphon Main 1495 und 1497. 


Entered at the Postoffice at Chicago, DL, as 
eecond class matter. 


Selbſt iſt der Alderman. 


Mit ihren Aldermen iſt die Stadt 
Chicago, wie jede andere amerifanijche 
Großftadt, nicht immer zufrieden ge= 
mejen. Die Zeiten liegen nicht weit hin= 
ter uns, als der Stabtrath von ben 
© „Bubdlern“ beherrfcht wurde, db. 5. von 
Geuten, bie ich nur hatten wählen laſ⸗ 
ſen, um in möglichſt kurzer Zeit reich 
zu werden. Wer ſich damals unterfing, 
die Intereſſen der Stadt wahrzuneh— 
men, wurde niedergebrüllt, an Leib 
und Leben bedroht und mit Fäuſten 
zum Schweigen gebracht. Was irgend⸗ 
wie an werthvollen Gerechtſamen zu 
vergeben war, wurde trotz aller Vetos 
des Bürgermeifters an Privaigeſell⸗ 
ſchaften berſchenkt, die eine einmalige 
Abfindung an die Budel-Aldermen 
für wohlfeiler hielten, als eine fort— 
dauernde jährliche Zahlung in die 
Stadtkaſſe. Es kam ſo weit, daß die 
Bürgerſchaft von Lynchjuſtiz, Later: 
nenpfahl und Strick zu reden anfing. 
Schließlich ſah ſie aber doch ein, daß es 
am Ende gefitteter und auch zwedmã⸗ 
ßiger ſein würde, anſtändige Leute in 
den Stadtrath zu ſchicken, und obwohl 
dies nicht in allen Wards gelang, ſo 
ſind jetzt doch wenigſtens die meiſten 
von Männern vertreten, denen man 
Nachts in einer dunklen Gaſſe begeg— 
nen kann, ohne ſich ſchußfertig machen 

zu müſſen. Es gibt immer noch Alder— 
"men, die in ihrem Zibilverhältnif 
Spielhöllendefiber, bandmwerfsmäßige 
PVoiizeigerichtsbürgen, Bauernfänger 
und Todtfchläger find, doch befinden 
fie fih in einer hoffnungslofen Min= 
derheit. Die überwiegende Mehrheit 
des Stebtrathes ift heutzutage jo „re= 
präfentativ”, wie ber Kongreß der 
Der. Staaten. Sie ift vielleicht nicht 
beſſer, als der Durchſchnitt der Wä— 
lerſchaft, aber auch nicht ſchlechter, 
und mehr kann man am Ende nicht 
erwarten. 

Es ſcheint indeſſen, daß die Alder— 
men ſelbſt höhere Anforderungen an 
ſich zu ſtellen beginnen, als die gedul— 
digen Wähler je zu erheben gewagt 
hätten. Einige unter ihnen halten es 
ſogar für ihre Pflicht, der ſtädtiſchen 
Verwaltung auf die Finger zu ſehen 
und das große Räthſel zu löſen, wo 
das viele Geld derSteuerzahler eigent— 
lich hinkommt. Beſonders haben ſie 
ihr Augenmerk auf die Verwendung 
der „Spezialſteuern“ gerichtet, welche 
den Grundeigenthümern nicht nur 
für die erſtmalige „Verbeſſerung“ der 
an ihren Grundſtücken vorbeiführen— 
den Straßen, ſondern auch für jede 
nachfolgende Ausbeſſerung abgefordert 
werden. Eigentlich iſt allerdings die 
Stadt verpflichtet, die Fahr- und 
Fußwege in Stand zu halten, die auf 
Koſten der Grund- und Hausbeſitzer 
angelegt worden ſind. Da ſie jedoch 
ſtets in Geldverlegenheit iſt, ſo macht 
ſie es, wie jener Irländer, der ſein zer— 
löchertes Dach bei gutem Wetter nicht 
flickte, weil es ihm ja dann nicht hin— 
einregnete, und bei ſchlechtem Wetter 
nicht, weil er doch in Sturm und Re— 
gen unmöglich arbeiten konnte. 


rem Zerftörungsmert und läht fogar 
no von jeder Gefelichaft, welche 
Röhren und Drähte legen will, Löcher 
in da3 Pflafter reißen, die nur noth- 
bürftig wieder aufgefüllt werden. So 
werden die theuren Verbeflerungen, 
die jo manden Bürger von feinem 
müblam erfparten Eigenthum vertrie— 
ben haben, in wenigen Jahren gänzlich 
unbraudbar, und da fie ohnehin dem 
Ichnellen Berfalle ‚geweiht find, fo ad: 
tet die Stant au) nicht darauf, mie 
die „Kontraftoren” ihre Arbeit thun. 
TIauat ber „ch“ nichts, fo geräth 
eben die betreffende Straße fhon nad 
wenigen Wionaten wieber in unbrauc;- 
baren 2 Auftand, in dem fie fo lange ver- 
bleibt, Gi3 Die Orundeigenthümer ich | 
wieder einigermaßen erholt haben und 
adermels zur einer Shezialfteuer ber= | 
angezogen werden fünnen. Die 
traftoren wollen doch auch leben, und 
das Geld muR unter die Leute gebracht 
werben. 

Einige Üldermen haben e3 fi nun 
aber, wie gejagt, in den Kopf gefeßt, 
daß den GSteuerzahlern wirflih und 
thatſächlich das geliefert werben follte, 
wofür jte bezahlt haben. Sie haben be- 
bauptet und auch bemwiefen, daß bie 
ſtädtiſchen Inſpektoren entweder 
Dummköpfe oder Schufte ſind und in 
jedem Falle den Kontraktoren in die 
Hände arbeiten. Der eine Alderman 
hat auf ſeine Koſten von Sachverſtän— 
digen alles „verdächtige“ Backſteinpfla— 
ſter unterſuchen und feſtſtellen laſſen, 
daß dasſelbe aus ſchlechten Ziegeln 
und noch ſchlechterem Zement beſteht. 
Ein anderer Stadtvater hat mit eige— 
nen Händen ein Stück Asphaltpflaſter 
herausgeſägt, das auf ſeine Beſchwer⸗ 
de hin ſchon zum zweiten Male gelegt 
und noch immer ſchlecht war. Trotzdem 
er auch das zweite Mal gegen die Be— 
zahlung der Rechnung Einſpruch erho— 
ben hatte, war dieſelbe doch von der 
zuftändigen Behörde zur Zahlung an- 
gemwiefen worden, und ber Alberman 
fah fich deshalb genöthigt, den ftäbti- 
chen Beamten ad oculos zu bemon= 
ſtriren, daß er redit hatte. Ein dritter 
Alberman ift noch mweiter gegangen und 
bat in eigener PBerfon eine Ausbefle- 
tung borgenommen, deren Koften bie 
"Stadt nicht beftreiten zu können ers 
Härte, obiwohl fie ihre dringende Noths 
; wendigkeit anerkennen mußte. Wenn 
eſes Loch nicht ausgefüllt wird, ſag⸗ 
ſch der treue Stadtvater, ſo nit 

intritt be3 Serbftweiters \ 


| 
Sie | 
unterbricht die Elemente nicht in ib= | fchon zubereitetes dleifh, und auch ber 


. * — 4* 
ver —— ” 


et 


de von Dollars toften. Darum that e er 
felbft die Arbeit, welde bie Stabt 
Ichlechterbings nicht beforgen zu tön- 
nen erklärte, 

Nun kann man freilich nicht von als 
IenXldermen verlangen, daß fie im 
Dienfte ihrer Wähler mit Spitart und 
Scaufel’an’3 Werk gehen follen, und 
felbft wenn fie es thäten, jo würde an 
dem Zuftande der Chicagoer Straßen 
berzmweifelt wenig geändert werden. 
Auch wenn jeder Alderman ein Herku- 
led wäre und ebenfo ‚träftig ſchaffte, 
wie jener Sagenheld im Kuhſtalle des 
Königs Augias, ſo würde noch immer 
ſehr viel zu thun bleiben. Denn von 
einigen Boulevards abgeſehen, gibt es 
in Chicago keine fünf Straßen, deren 
Pflaſter als gut oder auch nur erträg⸗ 
lich bezeichnet werden kann, obwohl die 
Bürger in den letzten zwanzig Jahren 
viele Millionen aufgebracht haben, um 
der Stadt ein einigermaßen ſtädtiſches 
Ausſehen zu verleihen. Darauf können 
und ſollten aber alle Aldermen achten, 
daß die neuen Kontrakte genau nach 
ihrem Buchſtaben und Geiſte eingehal— 
ten, und daß alle ſtädtiſchen Beamten 
fortgejagt werden, die ſchlechtes Mate— 
rial und liederliche Arbeit durchgehen 
laſſen. Der einzelne Bürger kann ſich 
anſcheinend kein Gehör im Rathhauſe 
verſchaffen, wenn er begründete Kla—⸗ 
gen vorbringen will. Deshalb ſollte er 
ſich wenigſtens vertrauensvoll an die 
Vertreter ſeiner Ward wenden und auf 
deren Unterſtützung zählen können. 

Es mag ſein, daß die „Einmi— 
ſchung“ der Aldermen in die Obliegen- 
heiten. der Verwaltung eine Beleidi- 
gung für den Bürgermeifter und feine 
Vertrauensmänner ift. Aus zarten 
Höflichkeitsrücfichten Fönnen fich aber 
die Grundeigenthümer nicht betrügen 
und beftehlen laffen. Wie die Saden 
nun einmal liegen, müffen fie entfchie- 
den benjenigen Aldermen dankbar fein, 
die au3 freien Stüden die Aufgabe 
übernommen haben, bie Verwaltung 
zur Erfüllung ihrer amtlichen Pflich- 
ten anzubalten. 


Wie der Menfchh ift, fo ift er. 


Prometheus ftahl das von Zeus dem 
Menihen vorenthaltene Feuer, brachte 
e3 zur Erde und fchentte e8 den Men- 
chen, und ward fo zum größten Wohl- 
thäter unfrer Art; ja, er ward zum 
eigentlichen Schöpfer des Menfchen im 
Gegenifage zum Thiere, denn nur mit 
Hilfe des Feuers fonnte der Menich 
werben, was er ift. Der&öttliche [chenf- 
te ung damit neben den anderen Kün- 
jtern die Kochkunft, und darin, daß der 
Menich feine Speifen zumeift in gefocd}- 
tem, gebratenem oder gebadenem Zu= 
ftande zu fi) nimmt, unterfcheidet er 
jih hHauptfahli vom Thiere, das feine 
Speife roh verzehrt; an der Güte und 
Vielfeitigteit feiner Küche erfennt man 
den AKulturftand der Menjcdhen. Das 
ift allgemein anerfannt, und daran 
wird nichts geändert durch bie That 
fache, daß Karo, der Hund, und Murr, 
ber Kater, die Güte „gelochter” Speis- 
fen — faftiger „Steat3“ und knusperig 
gebratener Zäubchen — gleichfalls jehr 
wohl zu fchäten willen, und oft eine 
Sünde — einen Diebflahl — nicht 
fcheuen, fich davon zu verfchaffen; aud) 
nicht die andere Thatfache, daß e3 heute 
no Menfchen gibt, die rohen Scin- 
ten und rohe Auftern effen, und darum 
doch nicht ala fulturrüdftändig gelten. 
Der Karo mag ein noch jo großer 
Freund gebratener Braten jein, er 
wird fich feinen felbft braten Tönnen, 
und ber fogenannte „rohe“ Schinten ift 
durchaus nicht tohes, fondern Doch aud) 


Aufterneffer übt eine gewiſſe Kochkunſt 
aus, indem er der Auſter Pfeffer und 
Salz, „Catſup“ oder Zitronenſaft zu— 
gibt. Etwas Anderes wäre es, wenn 


die Lehren Anklang fänden, die ein ge— 


wiſſer „Profeſſor“ in unſerer guten 


Stadt zu verbreiten ſucht, und die bar- 


auf hinauslaufen, daß der Menſch wie— 
der zur rohen Nahrung zurückkehren, 
ſeine ſchönſte Errungenſchaft von ſich 
merfert, fich wieder mit vem Thiere auf 
gleiche Füße fielen jol — und zwar 
nicht mit dem Karo oder Murr, fon- 
dern mit ben pflangenfreffenden Efel 


| und Ochfen — in melcdhem Talle ber 
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felige Prometheus feine Leiden, ben 
Sturz in den Tartaros, Die geftfepmie- 
| dung am Saufafus und bie Pein der 
Leberausbadung, zum guten Theil um= 
| fonft aelilten haben würde. Et nicht3 

Getochtes, fagt jener Profeffor, denn 
dad Kochen tödtet nur die leben» 
fpendenbe Kraft der Speifen und madt 
ihren Genuß gefährlich für Geſundheit 
und Leben. Wie der Efel die Dieftel, 
fo follen wir unfere Gemüfe, wie das 
Rindpieh unfer Welfhlorn, das Pferd 
unferen Hafer zu und nehmen. Sein 
Feuer komme dran, höchſtens mahlen 
und mit Waſſer miſchen darf man das 
harte Korn, daß es lieblichen Brei gibt. 
Die Rüben ſollen wir aufknabbern wie 
die Kaninchen, die Kartoffeln freſſen — 
Pardon, eſſen — wie die Schweine, un⸗ 
gelocht! Und das Fleiſch wie der rei⸗ 
hende Wolf? Nein, des Herrn Pro— 
feſſors Ziel iſt es offenbar, una den 
edlen unb -bochbegabten Wiederfäuern 
ähnlich zu machen, und er verbietet una 
* Fleiſchnahrung deshalb ganz und 


— Thierchen ſein Pläſirchen. 
Wenn der Herr Profeſſor ſich nur von 
rohen Rüben und ungekochter Hafer-, 
Mais⸗ und Weizengrütze und dergl. 
nähren will, ſo kann uns das recht ſein, 
und wenn Andere ihm das nachmachen 
wollen, fo können wir, als tolerante 
Menſchen, ihnen nur viel Vergnügen 
dazu wünſchen. Wir brauchen uns 
darob nicht aufzuregen. Aber wenn der 
Profeſſor uns mit ſeinen Lehren in 

Mißlredit bringt. fo iſt das etwas 
Anderes, * wir ſind berechtigt zu ſehr 
energiſem Ki den und Proteſtiren, 
wenn 3.8. Nem VYorler Zeitungen 
(rise, „Die —— 33 
— — haben ra bon 
ter Nahrung Io 


u es dee een 


| erfreut, ſo muß man doch Fen daß 
ſelbſt das lügenhafteſte aller gelben 
Blätter der Wahrheit niemals eine grö⸗ 
bere Ohrfeige gab. In aller Form ſei's 
geſagt: Chicagos Bevölkerung iſt noch 
nicht bereit, zu Wiederläuern zu wer⸗ 
den; im Gegentbeil, fie ftrebt Höher und 
böber, Sie dankt dem Prometheus 
feine Opfer. Sie liebt und ehrt und 
pflegt die Künfte, und bie Kochkunft 
ganz befonders, und fucht in feinem 
heranwachſenden Geſchlecht das Ver— 
ſtändniß für dieſelbe zu erweden und 
ihm zu ſichern. Gibt's einen beſſeren 
Verneis?! Nur das Gute wollen mir 
unferen Kindern bererben zur mweiteren 


Pflege. 
* * 


Sn der Kohjchule! Ein großer 
Raum im „Bafement“ des Hamthorne- 
Scähulgebäudes an School Street in 
Lake Viem. Darin, freiftehend, drei 
lange breite Tifche im rechten Mintel 
zur Yenfterreihe geftellt; auf diefen Ti— 
Ihen in der Mitte und längsmeife 
laufend eine Art Gerüft au Eifen- 
röhren etwa ein Yuß über der Platte 
und zwei Fuß breit; im den Tifchen 
unter der Platte Schubladen, etwa 23 
Fuß lang, 2 Fuß breit und 1 Fuß tief, 
über den Schubladen und dem Til 
unter einem in dem Röhrenaufbau an= 
gebrachten Roft ein Gasbreipier, uns 
ter der Schublade ein Brett, das jet 
in der Breite von etwa 13 Fuß etwa 
ebenfo weit herauzfteht, aber unter die 
Schublade gefchoben werden kann; und 
auf jedem Brett ein weibliche Men 
fchenfind im Alter von etwa 14 biß 
16 Sahren, angethan mit meißer 
Schürze und weißen Scußärmeln und 
hinblidend nach dem Pult, dad nahe 
der den Tenjtern gegenüberliegenden 
Wand fteht, gleichfalls eine Kochma= 
fchine trägt, und hinter dem die foch- 
funftfertige Zehrerin thront. Links 
bom Pult ift ein großer Gasofen mit 
Badofen zu jeden, und an der Wand 
ift eine große fchmwarze Tafel ange» 
bracht, melche unter andern den 
mwahrhaften Spruch trägt: „Nicht mas 
wir effen, fondern maß mir verbauen, 
nährt unferen Körper”. 

“Attention!” Die zmeiunbbreißig 
Mädchen ftreihen ihre Schürzen glatt 
und richten die vierundfechgig blauen 
und arauen, fehwarzen und braunen 
Augen auf Mrs. Boyd. „Ein guter 
Tifh, ein Tifch, der, wenn wir an 
ihm fiten, in uns da3 Gefühl erivedt,“ 
daß mir ganz außerordentlich piel—in 
Einem fort. „effen fönnten und möchten, 
ift nicht der mit vielerlei theurenSpei= 
fen reich befeßte Tifh, fondern ber, 
der einfache aber gute Koft trägt und 
appetitlich arrangirt it. Was ift gute 
Koft, Nummer 10?" — „Gute Koft,” 
antwortet ein Tieblihe® Stimmen, 
„it die Koft, die ung fchon beim Ge- 
danken daran das Wafler im Munde 
zufammenlaufen läßt.” — „Richtig, 
und folche, deren Duft und Anblid 
dies in noch viel höherem Maße be- 
forgt. Und das ift fehr gut — mer 
meiß warum?“ — Zehn Hände fliegen 
nad) oben und die Eigenthümerin einer 
diefer Hände dozirt auf einem Wint 
hin: „Das Waflerimmundzufammen: 
laufen zeigt, daß die Saliva,der Spei- 
chel, da ift und bereit bereit ift, feinen 
Theil an der Verdauungsarbeit zu 
thun. Die Speife muß erjt durch den 
Speichel angefeucht werden, wenn fie 
gut verdaut werden fol.“ — "So ift’s, 
und wie fol ein Zifch äußerlich be= 
Tchaffen fein?" — Er fol nett und vor 
allen Dingen fauber fein, damit man 
Luft zum Efien bekommt, was mies 
derum die Verdauung fördert.” 
„Was fol die gute Köchin font noch 
thun?“ — „Sie foll beftrebt fein, Ab- 
mwechfelung in ihre Speifefarte zu 
bringen und die Speifen hübfch zu bes 
reiten, denn auch dad ift gut zur 
befferen Ernährung. “— „Und wie fann 
fie da3 thun, wenn ihre Mittel: be= 
ſchränkt ſind?“ „Durch etwas 
Ueberlegung und Arbeit laſſen ſich 
aus den einfachſten und gewöhn— 
lichen Nahrungsmitteln die ver— 
ſchiedenſten Gerichte herſtellen.“ — 

„Gut, heute haben wir es mit der 
Tomate zu thun. Wir ſollen gefüllte 
Tomaten herſtellen“. Auf dem Tiſch 
neben dem Pult ſteht ein Korb ſchöner, 
rothleuchtender Exemplare. Frau Boyd 
greift eine heraus und fragt nach den 
Beſtandtheilen der Frucht. Sie wiſſen's 
Alle, das iſt aber keine Kunſt, denn auf 
der ſchwarzen Tafel ſteht's, groß und 
deutlich zu leſen, daß Waſſer mit 89.2 
Prozent der Hauptbeſtandtheil der 
Tomate iſt; die Frucht enthält auch 
Zucker und etwas Protein, Aſche und 
mineraliſche Stoffe, aber Waſſer iſt 
die Hauptſache, und im Waſſer liegt ihr 
Hauptwerth. Waſſer iſt nämlich dem 
Körper ſehr nöthig; wie er ſelbſt zum 
großen Theil aus Waſſer beſteht, muß 
ihm auch viel Waſſer zugeführt werden, 
ihn zu erhalten. Durchſchnittlich 
braucht der Menſch täglich drei Pint 
Waſſer, ſo viel wie ſechs Glas, und da 
es nur wenige Menſchen gibt, die 
ſo viel Waſſer trinken, muß dem 
Körper auf andere Weiſe Waſſer 
zugeführt werden. Man kann dies 
thun, inden man Milch oder 
Kaffee oder Thee trinkt (es gibt auch 
welche, die es mit Biertrinken ver— 
ſuchen), oder endlich, indem man friſche 
Gemüſe und Obſt ißt, und die letztere 
Art der Waſſerzufuhr iſt die beſte, denn 
das reinſte Waſſer iſt das im Obſt und 
friſchem Gemüſe enthaltene; es iſt frei 
bon jeder ſchädlichen Beimiſchung, von 
Mikroben, Bakterien und anderem Ge— 
thier. Die Tomate enthält etwas 
Zucker, und Zucker nährt, aber die 
Menge iſt zu gering, um die Tomate 
dieſertwegen als Nahrungsmittel em⸗ 
pfehlen zu können. Dasfelbe gilt von 
dem Protein, das ber eigentliche fleifch- 
bildende Faktor tft und der Afche, die 
unfer Knodengerüfte aufbaut. Die 
Säure ber Tomate reizt und fördert die 
Berbauung. Das Alles wurde plau= 
bernd durchſprochen und noch mehr 


Löffel — Salzlöf 
Salz, einen en Löffel, ae 
feuchtet die en orbenilih an mit 
Zomatenfaft, füllt fie nun in bie To- 
mate und legt biefelbe dann hinein in 
bie Pfanne.” Sept am Leben in bie 
Küche. Zweiunddreißig „Sipbretter“ 
mwurben unter ben Zifch gefchoben, bie 
Zomaten waren fchnell geholt und bald 
maren die zmeiundbreißig angehenben 
Köhinnen emfig an der Arbeit. In 
Tnapp fünf Minuten ſtanden 32 gefüllte 
Zomaten in Reih und Glied, jede mit 
einem Zettel berjehen, in den Pfannen; 
biefe manberten in den Ofen, man ſetzte 
ſich wieder und die Lehrerin ergriff wie— 
der das Wort: „Nun müſſen wir die 
übrigen Beftanbtbeile unferes Mittag- 
eſſens auswählen. Welche Corte 
Fleiſch mag wohl gut ſchmecken 
mit den gefüllten Tomaten?“ Ver— 
ſchiedene Vorſchläge wurden laut; 
ſchließlich einigte man ſich aber dahin, 
daß gebrateneg Schmweinefleifeh, Kote- 
letten oder Ienberloin, mohl das befte 
fet und dazu Kartoffelmuß und 
Pidles, „aber füße“, mahnte ein 
Mädchen, und fo wurde es beſchloſſen, 
da die Tomaten ſchon etwas ſäuerlich 
ſein würden. Aus demſelben Grund 
verwarf man auch Pfirſiche mit Rahm 
oder ähnliche Nachſpeiſen und entſchied 
ſich für „Cuſtard Pie“ oder Reis mit 
Milch und Zucker oder Aehnlichem. 
Dann wurde erwogen, wie lange die 
gefüllten Tomaten wohl im Backofen 
bleiben müßten; „etwa 20 Minuten bei 
mäßiger Hitze,“ lautete das Urtheil, 
und nachdem dieſe Zeit um war, ſpa— 
zierten aus dem doppelt geöffneten 
Thor, 32 Tomaten hervor und erfüll— 
ten die Luft der Schulküche mit pikan— 
tem Duft. Wie ſie ſchmeckten, das wur— 
de nicht bekannt, denn die kleinen Kö— 
chinnen verſpeiſten ſie ſelbſt und ſag— 
ten nicht viel; zweiunddreißig Mamas 
werden aber Gelegenheit gehabt haben, 
ſich über gefüllte Tomaten ein Urtheil 
zu bilden, denn die Mädchen erhielten 
den Auftrag, ihr Kunſtſtück bis zur 
nächſten Stunde zu Hauſe zu wieder— 
holen. Nach dem Eſſen ging es natür— 
lich an's Reinmachen; das Geſchirr 
wurde gewaſchen und die Tiſche wur—⸗ 
den abgeſcheuert, und nachdem die drei 
„Inſpektorinnen“, welche die einzelnen 
Schubladen zu unterſuchen hatten, ob 
auch Alles wieder am rechten Ort ſei, 
berichtet hatten, „Alles in Ordnung“, 
war die Schule aus und die Mädchen 
gingen fröhlich nach Haus. 
* * * 

So wird in den öffentlichen Schu— 
len Chicagos Kochunterricht ertheilt. 
Einmal die Woche für die Mädchen im 
7. und 8. „Grade“, wobei eine Küche 
für die Kinder mehrererSchulen Dienſt 
thun muß. Frau Boyd allein unterrich⸗ 
tet an die 300 Mädchen. Die Mädchen 
haben ihre Freude daran und die Müt— 
ter laſſen ſich dieſe Mithilfe in der Er— 
ziehung ihrer Mädchen gern gefallen. 
Beſonders das Anhalten zur Ordnung 
und zur Reinlichkeit wiſſen ſie zu ſchä— 
tzen, und manche weiß der Schule gro— 
ßen Dank, daß ſie das Geſchirrwaſchen 
und Scheuern zum Lehrgegenſtand 
machte, denn feit diefe mehr nothmen- 
digen ald angenehmen Beihäftigungen 
fozufagen von der Schule Anerfen- 
nung fanden, jcheinen ihre hoffnungs= 
vollen Töchterchen eher geneigt, fich 
ihnen zu unterziehen, man berachtet fie 
nicht mehr fo. Auch follen die Kody- 
Thülerinnen mehr Gewicht legen auf 
gefällige Anordnung des Tifches.— — 

Seht heißt ed, der Kochunterricht 
folle neben mandem Anderen im No= 
bember eingeftellt imerben, weil ba3 
Geld fnapp ift. Hoffentlich fommt’3 
nicht dazu, aber wenn doch, fo wirb die 
fochunterrichtlofe Zeit jedenfalls nicht 
lange währen können, denn die Frauen 
mwerben fih in Maffe erheben, menn 
fie den Werth der Kocfchule erft fo 
richtig erfannt haben, wie den Werth 
der weiblichen Kochkunſt. „Der Weg 
zum Herzen des Mannes geht durch 
den Magen“. Dieſe Wahrheit wird, 
man mag dagegen ſagen was man will, 
heute mehr anerkannt als je zuvor. 
Bei allen Anweiſungen zu Fang und 
— der Männer findet man die 

auptmahnung: „Füttert ſie gut. — 
Gutes Futter wirkt Wunder bei ihnen, 
macht ſie gutmüthig, freigebig und 
leicht lenkbar.“ Das wiſſen auch uns» 
fere Frauen im Allgemeinen auömen- 
dig und diejenigen, bie fich felbft und 
nebenbei ihre Männer ein bischen lie- 
ben, handeln danad) und pflegen beren 
Magen. Und als qute Mütter, die fie 
find, wollen fie natürlich auch ihre 
Töchter in die Lage feken, jpäter bie 
eingefangenen Männer richtig zu zäh— 
men und zu zibilifirten Menſchen zu 
machen. Deshalb werden ſie ein Fal— 
lenlaſſen des Kochunterrichts niemals 
dulden. 

Und wenn nicht die Frauen, ſo ſoll⸗ 
ten die Männer dafür ſorgen, daß er 
beibehalten wird, und die am beſten ge— 
ſtellten am meiſten, denn bald wird ſie 
fommen bie Zeit, da Dienſtmädchen 
überhaupt nicht mehr zu haben find 
und wollte man fie mit Golb aufivie- 
gen, und mwelder Segen muß dann fo 
ein tochfunftfertiges Töchterchen fein! 


2olalberigyt. 


(Für die „Sonntagpoft.”) 
Die Bode im Grundeigenthums⸗ 
Martte. 


Sn der Lage bed Grunbeigenthumd= 
Marktes hat fich feit dem legten Be: 
richte nichtö geändert., Wie ein Blid 
auf die Anzahl der Verkäufe ber legten 
Mode und berjenigen berfelben Zeitz 
periode früherer Yahre zeigt, nimmt 
die Zahl eber zu als ab, aber maßge- 
bende Gejchäfte find fo gar nicht ver= 
treten. Eine große Zahl ber regiftri 
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an Anbrem €. Leicht 107 bei 175 Sub 
an Late View Ape., nahe W 
mood Xve., für $40,000, und ü 
nahm für denſelben Preis die Liegen⸗ 
ſchaft 75—79 a Str., nahe 
Weſt Madifon Str.,'44 bei 795 Fuß. 
Auf biefed Grundftüd murde dann 
eine Hnpothet von $20,000 für fünf 
Sabre zu 5 Prozent aufgenommen. 

Charles E. Bartley. übertrug an 
Louis Morris 60 bei 150 Fuß an 
Grand Boul., nahe 40. Str, für 
$60,000, mit $30,000 befchwert, und 
übernahm 100 bei 200 YuR an Drerel 
Boul., nahe 47. Str., für $42,000, mit 
$22,000 bejchmert. 

Die Auttionen von Bauftellen nahe 
California und Diverfey Ave. haben 
borläufig ihren Abjhluß gefunden, 
follen aber nach ber Wahl wieder auf: 
genommen werden. Bon 80 Bauljtel- 
len wurden 60 zum Gefammtbetrage 
bon $25,000 verkauft, etwa 65 Proz. 
bon dem MWerthe, welcher unter ber 
Hand hätte erzielt werden können. m 
Hinblid auf die Außerft günftigen 
Kaufbedingunger, $10 Anzahlung,$15 
in breißig Jagen und fpäter $5 per 
Monat, ift das Refultat gerade fein 
befonders günftiges zu nennen. Die 
Berfäufer finden aber ihre Rechnung 
darin, daß für die fünftigen NRaten- 
zahlungen 6 Proz. Zinfen berechnet 
werben. 

Zahl und Betrag der im Laufe ber 
Woche regiftrirten Verkäufe waren: 
$1,653,902 

180,568 
$1,834,470 
1,413,076 
1,846,608 
1,076,949 


Zufanımen 
Vorhergehende Woche 
Entiprehende Woche von 189. . 
Entjprehende Woche don 1898. . 
Entiprehende Woche von 1897. . 2,210,587 
€ ıtfpregende Woche von 1896 . 372 1. 620, 385 


Das Wohnhaus 322 af bland Boul,, 
mit 30 bei 148 Fuß, ift von Auguftine 
D. Wright an Nelfon B. Holden’ für 
$23,000 verfauft worden, einjchließlich 
einer Belaftung von $10,000, die vom 
Käufer übernommen murbe. 

Die Liegenihaft 103 W. Mabdifon 
Str., 20 bei 1374 Fuß, mit einftödi- 
gem Holzgebäude, wurde von Beter T. 
Boland an Edwin 2. Harvey für einen 
nominellen Betrag überfchrieben. Die 
Stempelmarten, nebft beftehender Be= 
laftung von $6000, indiziren einen 
wirklichen Werth von $26,000, oder 
$1300 per Frontfuß. 

Ebenfalls für einen nominellen Be— 
trag gingen die St. Catherine Apart— 
ments, ein vierſtöckiges Gebäude mit 
75 bei 160 Fuß an der Süldoſt-Ecke 
von Grand Boul. und 40. Str., in den 
Beſitz von Levi E. Williams über. Die 
Uebertragung repräſentirt einen Werth 
bon 875,000, wovon $25,000 Bela— 
ſtung ſind. 

Hermann P. Baumgart von Fort 
Madiſon, Ja., kaufte von Daiſy M. 
Brewſter einen Komplex von 69 Acres 
an North 40. Abe. nahe Bryn Mawr 
Ave., für 858,150, nach der Rate von 
8770 per Aere. Von dem Kaufgelde 
wurden 835,000 für fünf Jahre zu 6 
Proz. durch Hypothek ſicher geſtellt. 

Das Aſhford Hotel, ein vierſtöckiges 
Gebäude mit 207 bei 125 Fuß Land 
an der Südoft-Ede von 75. Str. und 
ENiS Une, wurde von Kofeph 8. 
Afhford an Benjamin E. Page für 
$60,000 verkauft, einfhließlich einer 
Belaftung von $20,000. 

Kohn Koenig kaufte von Joſhua 
Boydell das dreiſtöckige Flatgebäude an 
der Prairie Ave. nahe 59. Str., mit 
75 bei 161 Fuß Land, für $40,000. 
m Anfang dfs. %3. wurde auf diefe 
Liegenfchaft eine Anleihe von $21,000 
für fünf Jahre zu 54 Proz. gemacht. 

Die katholifche Erzdiözeje von Chi- 
cago faufte von Edward Hudfon die 
leere Bauftelle an der&übmeft-Ede von 
29. Str. und Wabafh Ave, 150 bei 
100 Fuß, für $15,000. Das Land 
grenzt an dad Grundftüd der Gt. 
James Kirche und Schule und murbe 
für Baugmede gefauft. 

m Wege ded Zmangverfahrens er- 
warb die Connecticut Mutual Lebenz- 
berficherungs = Gefellichaft die Store 
und Flatliegenfchaft an der Norbojt» 
Ede von Grand Xne. und N. Carpen= 
ter Str. für $35,268. 

* * * 

Im Hypothekengeſchäft war die Wo— 
che inſofern intereſſant, als zwei „Re— 
cords“ etablirt wurden — die nicdrigſte 
Zinsrate auf Hyde Park Liegenſchaf— 
ten und die billigſte Bauanleihe, die je 
in Chicago gemacht wurden. Die er— 
ſtere wurde von der Northweſtern Mu— 
tual Lebensverſicherungs⸗ Geſellſchaft 
gemacht, in einer Anleihe von 8100,000 
für fünf Jahre zu 4 Prozent, auf die 
Kenwood Apartmenis, ein dreiſtöckiges 
Gebäude mit 75 Flats von je ſieben 
Zimmern und 4791, bei 130 Fuß 
Land, an der Nordoft&de von Calumet 
Une. und 48. Straße. Die Liegenfchaft 
wurde im legten März von Charles N. 
Fomler bon Elizabeth, einem der 
Kongreßpertreter Nem Nerfens, für 
$300,000 gefauft. Die Sicherheit für 
bie Anleihe ift alfo ungewöhnlich groß. 

Zwei andere Anleihen von berfelden 
Gejelichaft find ermähnensmwerth, näm- 
Ih $25,000 für fünf Jahre zu 41% 
Prozent, auf bie ——— 1808— 
1812 Michigan Abe., 60 bei 168 Fuß 
mit bdreiftödigem Steinfront- Gebäude. 
Eine frühere Anleihe von $27,000 auf 
daffelbe Eigenthum trug 53 Prozent 
Zinfen. Die zweite Anleihe ift 330,000 
für fieben Jahre zu 41% Prozent, auf 
die Liegenfchaft 22 Lake Str., 24 bei 
140 Fuß mit fünfftödigem Gebäube. 
Der — der Sicherheit iſt 


Die billigſte Bauanleihe machten 
Peabody, Houghteling & Eo., $25,000 
für fünf Jahre zu 4 Prozent, auf 50 
bei 125 Fuß an ber Norbiweft-Ede von 
Kimbark Abe. und 65. Straße, wo ein 
breiftöciges Apartment-Gebäube mit 
einem KRoftenaufmand von $50,000 


| — 


— er innen leredeeeenieergenerenentene 


"AUDITORIUM. 


Dienfiag Abend, den 30. Oktober, 8 Uhr. 


KONZERT 


von den Mitgliedern der Fafulıät des 


CHICACO MUSICAL COLLECE. 
Dr. 3. Biegfeld, Bräf. 


Die folgenden berühmten Künftler wirken mit: 


| GANZ PIANIST. 


Erftes Auftreten in Umerila, 


"ER DETRIES zanıron. 


Vorige Suifon bei der Grau Grand Opera Eo. 


" GAUTHIER venon. 


Früher Haupt:Tenor rend Opera Co. 


um LISTEMANN un 


HARD LINIST. 


Uuterftügt vom — 


vollen 


Orcheiter — 50 Mufiter. 


Tireftion von Hans von Schiller. 


Derkauf der Pläte beginnt in der Auditorium Boxr-Office am 23. Oftoder, 
Befervirte Siße Töc und $1.00. 
Studenten lönnen Erchange:Tidet3 erhalten in der Kollege Office, 02 Michigan Boulevard, 


Berpfändung ihrer großen Bötelei in 
Hammond und der Zmeiggejchäfte in 
anderen Städten ber Ver. Staaten und 
in Liverpool und England eine Bond» 
ausgabe bon $1,555,000 fichergeftellt. 
Dieje Bonds find in zehn Jahren zahl» 
bar und tragen 6 Prozent Zinfen. 
Andere beachtenäwerthe Anleihen der 


Woche waren: $22,000 für fünf Jahre | 
zu 5 Prozent, auf da3 SKircheneigen- | 


thum 84 bei 125 Fuß an der Norbmeit- 
Ede von Weit 14. Straße und Harz | 
ding Ube.; $30,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz., auf die Store und Yzlatliegen= | 
fhaft 1100—1108 N. Halfted Straße | 
und 552—560 Fullerton Xve., mit 92 | 
bei 140 Fuß Land; $10,500 für fünf | 


ahre zu 5 Proz. auf das zmeiftöcige | 


Wohnhaus an der Südmelt-Ede bon 


Calumet Ave. und 23. Str., mit 50 bei | 


150 Fuß Land; $10,000 für fünf 
Sabre zu 5 Broz., auf 50 bei 123 Fuß 
an Grove Court, nahe Orcharb Str.; 
$10,000 für drei Jahre zu 5 Broz., auf 
29 bei 153 Fuß an der Norbmelt-Cde 
bon 47. Str. und Epanz Wpe.; $10,000 
für fünf Jahre zu 51% Broz., auf 24 
bei 100 Fuß an Milmaufee be., nahe 
North Afhland Upe.; $10,000 für fünf 
Sabre zu 6 Proz., auf 50 bei 125 Fuß 
an ber Nordoft-Ede von YJufiine Une, 
und 62. Str. 
* * * 

In Bezug auf die Bauthätigleit iſt 
in erſter Linie erwähnenswerth, daß 
ein Konſortium von North Carolina 
Bauholzhändlern Vorarbeiten für 150 
Häuſer in Lawndale machen läßt. Die 
Anlage wird 83300,000 koſten und mit 
der Arbeit ſoll im nächſten Frühjahr 
begonnen werden, vorläufig mit dem 
Aufbau beider Fronten der Central 
Park Ave., zwiſchen Weſt 24. und 25. 
Str. Sämmitliche Häuſer ſollen von 
einer Zentralanlage mit Dampfheizung 
verſorgt werden, eine beachtenswerthe 
Neuerung in kleineren Wohnhäuſern, 
die jedenfalls Nachahmer finden wird 
falls ſich das Experiment bewährt. 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche im Laufe der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 


Süudſeite 
Südweſtſeite .. 
Nordjeite 
Nordiweitieite 


$313,050 
82,875 
265,800 


6,15 


Zufammen . . 
Vorhergehende Mode 
Entiprehende Woche von 1890. . 
Entiprehende Woche von 1898. . . 62 
Entiprebende Woche von 1397. . . 102 
Entiprehende Woche von 1896. . . 72 


Die autorifirten Neubauten der leh= 
ten Woche jchloffen den großen Kihl- 
fpeicher ein, den die Verwaltung der 
Nortämweftern Univerfität an 152—164 
Kinzie Str. mit einem Koftenaufmwand 
von $200,000 für die U. Booth Pad- 
ing &o. erbauen läßt; ebenfalla ein 
Gaödreferboir von Stahl, 192 Fuß 
Durchmeſſer und 40 Fuß Höhe, an der 
Eologne und MainStr. für die Peoples 
Gas Eo., welcher $150,000 koſten wird, 

Für folgende erwähnenswerthe Neus 
bauten wurden während der Woche 
Kontrakte vergeben: Aſlöckiges Apart⸗ 
menthaus, 90 bei 100 Fuß, Nordweſt⸗ 
Ecke von Vincennes Abe. und 42. Str., 
$75,000; Hallengebäude für die Color⸗ 
ed Odd Fellows, an State Str., nahe 
43, Str., dreiftöcdig, 55 bei 110 Fuß, 
$40,000; Giebereis, Schmiebe- und 
Montirwerifiatt für Forfter, Water: 
bury & Eo., in Franklin Park, $50,- 
000; Lagerhaus, 203—205 Jadjon 
Boulevard, bis 146—148 Quinch Str. 
gehend, zehnftödig, 465 bei 166 Fuß, 
für Marjball Filed & Eo., $200,000; 
öffentlihe Schule an Selmin und W, 
Eulom Xoe., in Jefferfon, dreiftödig, 
130 bei 85 Fuß, $90,000; Anbau an 
die Harrifon Schule, 115—125 23, 
Place, breijiödig, 73 bei 124 Zuß, 
$80,000 


— linverbefjerlih.— Herr: „Menfc, 
Sie reden mir ja ein Loch in den Leib!” 
— Haufirer: „Verbandzeug gefällig?“ 


ert 


ünffähriges Stitungefeß, Art 


Schönhofen Edelweiß 
Männe r chors, unter Mitwirtung 


—— 
am Sonntag, deu 4. ie 1900, 
in der alten 
urnhaſſe, 12. Straße. nahe Halfted. 
Tidets 25e die Perion. 
14 „21,2708 of 


4. Stiftungs-Fest und Ball 


„peranftaltet vom.. 


shwäbifch-Badifc en 


frauen-Berein Uo.1 
* u — — * ab zu. 


m. 12, © r, 
Nadın. 8 Uhr. Ticketa EEE X Berion. fofon 
Ein großes 


nen 


‚ wird von den Musik und a. der 


—— —— und a zeigen nu - — 


— — — 


ee 
in 
i an is 


Borwärts 
Anfang 3 UHr Nadım. 


———— 


N: habe. 
142108. Amidoſen 


| ZDeutſches 
Theater in 


Direktio 
Geihäf tafüihe er. 


Sonntag, den 21. : — 1900: 
4. Abonnements-Vorftellung. 
Mit großer Auzftattung 


Drei Baar Schuhe 
Ledensbild mit Gefang in 3 Alten 
und einem Borjpiel von Görlig. 
Mut von Diillöder. 
Notiz! Ta Powers’ Theater kein 
Zelephon mehr hat, Zönnen Sitze 
brieflich beftelt werden. 


BE Sı5e jegt zu haben. 


Hroßer Bazar: z Anlerhallung 
La Salle Turnverein 


Ecke Orchard und Willow Straße. 
Ein paar Tage in „Ult:Rom‘‘, am Donneritag, 
| Freitag, Samitag und Sonntag, den 25., 26., 
27. und 28. Sttober, Abends 8 Uhr. Stets neuc® 
und abwechjelndes Programm auf dem Forum 
Romanum and in der Sennhütte,. (lektrijche Palait: 
RaritätensKammer und andere Ueberrojägunge 1, 

T 21ct 


POWERS. 


..Leon Wahsner. 
Sieg mund Selig. 


dojajo 


+..9. Stiftungsfeit... 
beitchend in Konzert und Ball 
veranstaltet vom 


Zoialifliihen Zrängerdund 


Sonntag, den 21. OKtoder 1900, 
Anfang punkt 3 Uhr Nachm., 


in Brands Halle, &de Erıe und Glarf Str, 
Tidet3 im Vorfauf 1 Be für Herr und Dame. 
An der Kaffe 25c die Perjon. 0f14,20,21 


Sıchwäbifdje Zirchmweih 
Sonntag. den 21. Oktober, verbunden mit 
Meteliuppe, Blutwurft, Xeberiwurit, Sauer: 
Trasıt und Eped. Tür gute Getränfe forgt beftens 
und ladet Freunde und Bekannte ein George ME 
Uubchaun, 239 Weit 12. Str. fa,io 


Bir räumen 
unfer ganzes Pager 


..DON.... 


a 
ausgenommen 
die Chidering, 


zu Preiſen ohne Rüdficht auf Profit. Dies 
ift eine Gelegenheit, Vianos zu ungewöhnlich 
niedrigen Preifen zu kaufen. "Schreibt es 
gen Einzelheiten und nad) der-Lijte von ges 
braudten Pianos. 


3 [Jaylon F.summyl 


220 Wabası Ave, CHICAGO, 


Die äußert fchwierigen Fälle 
von Stanen-Krankheilen 


werden gründlich, fjchnell, zuverläfiig und in beftes 
Weife gehilt durch 


JOSEPH TRINERS 


Registered 
die wirfungspollfte und zuverläffigite Medizin 
für jedes Alter, beide Geihlchter 
und jeden Wörper, 


gegen alle Krankheiten 
ved Magens, der Eingeweide, Leber, Nieren 
und aller innern Organe. 
Blutreiniger und Wiederbeleber ded ganzen 
Syftems, ein gut jhmedender nud 
heilfam wirfeuder Trank. 
Diefe alleiyechte Medizin 2. jeit mehr als 10 Jah⸗ 
ren bon 


JOSEPH TRINER, 
437 Wet 18. Str., Chicago, II. 
angefertigt und ift in allen WYpothefen zu habenz 
man büte fih aber vor mwerthlojen, fhädlihen üumdb 
nahläflig zubereitten Nahabmungen, die 
bier und dort anftatt des echten Trimers (bebals 
tet diefen Namen) Bitter Wine aufdringlih angebos 
ten werden, weil aewiffenloje Berkäufer größere 
Profite dabei herausjchlagen. 2ic$ 


A.Holinger & Co. 


165 Wafhington Str. 
Telephon Main 1191. 
Wir offeriren folgende erfte in Gold bezahlbare 
Sppothelen auf Ghicagoer Grundeigentum, zum 
Nenumwerth und aufgelaufenen Binjen: 


8200, 3409, 8800, 81000, 81400, 
81500, 81700, 81800, 82000, 82100, 
82300, 82500, 83000, 83500, 86000 
zu 6 Prozent. 

85000, 84500, 85000, 814,000 zu 
54 Prozent, 

82500 und 87000 zu 5 Prozent. 


Krellon's Canzldhule 


—— Webſter Avenue. 
V . 322 Monlag, l Okt. 1900. 


aifon 
Sirkulare werden geihidt, Auskunft wird ertheiit, 
Wohnung, Wr. 


und Anmeldungen werden in meiner 

OL Webiter Aye., entgigengenommen. — Die Halle 

it zu anuehmbarem Breije zu dermietben. 
jep2,9,16,3,30—0217,14,2,24 


ierdurh theileih meinen 
Freunden und Belfann 
ten mit, Daß ih meinen 


alten Bla, 106 Oft Randolph 
Straße, wieder übernommen 
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Concert Pizuist, 


Emil Liebling | 


Was der berühmte Pia- 
nift und Komponift 


Emil Liebling 


fagt: „Bd gebraudje das 
Kimbal Piano aus: 
ſchließlich, da es allen 
meinen Anforderungen 
in jeder Beyiehung ent: 
ſpricht.“ 


Das populäre Kimball enthält viele ausſchließliche Verbeſſerungen 


in Der modernen Piano = 
ftet$ alS daS erweijen, für was es 
erftter Klafjje Inftrument. 


Tabrikation, zu mäßigen Greifen, 
ausgegeben wird, als ein durchaus 


und wird jich 


Um Vlat; zu joaffen für die richtige Ausstellung der täglich) von unjeren 
Vabrilen eintreffenden Pianos, offeriren wir zu 


einem fehr niedrige 


n Dreife 


eine ungewöhnlich feine Partie von gebrauchten Pianos. 


Mir führen einige Beifpiele an: 
Uprights: 


Deder & Son, $175; Echaeffer, $150; Lyon & Healy, 895; 3. 
$75; Henty %. Miller, 


Krauch & Bad), $ 


Need & Sons, $120; Braumuller, $110; Adam Schaff, $115; 


P. Hale, $90; 
8160; Linden, $140. 


Leichte monatliche Abzahlungen wenn gemwünfcht. 


W. W. Kimball Co. 


Btablirt 1897. 


Wahash Ave. und Jackson Bivd, 
Geo. Schleiffarth, deuticher Derfäufer. 


donſultirt 


den erſten 
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* — 
148 State Sir., Chicago. 


Das medizinifche Inftitut der Garantie Doftor 
Ufocietion ıft das amı beiten ausgeftattete ärztliche 
zn in Ghicago, ed nimmt Den ganzen 
2. Floor ein in 148 State Str. Das Yuftitut ift 
ausgeftattet mit jedem Anftrument, Apparat und je 
der Erfindung von anerfanntem Werthe in der mos 
dernen Praris der Medizin und Wundarzneisfunde. 
Nur heilbare Fälle werden behandelt. Gebühren im 
Vereine Aller. Leichte Zahlungs: Bepingungen. 

Shwädhe in Männer jeden Witer$, ber: 
Nerven nabläffiete oder ſchlecht behandelte Fäl— 
le, Schwindel, ſchwaches Gedächtniß, abnehmende Des 
benaftaft, Varicocele, Hpdrocele, Schmerzen im Rüs 
den, den Lenden und den Nieren geheilt um geheilt 


su bleiben. 
4 . Euer verlorener Muth und 
Schwache Männer Lebenskraft — gebracht, 
alle Folgen von Ueberanſtrengung, Ausſchweifungen 
und Laſter geheilt um geheilt zu bleiben. 
die an vielen der ihrem Ge— 
Schwache Stauen, ſchlecht eigenthümlichen Ge— 
brechen leiden, werden prompt gehbeilt um geheilt zu 
bleiben. Privat: Barlorß für Damen. 
geheilt, um geheilt zu bleiben. 
Blutvergiffung Diefe fhredliche Krankheit, falls 
vernadläfligt oder ſchlecht behandert, wird ſchlleßlich 
beinahe ſo ſchrechlich in ihrem zweiten und dritten 


Stadium, als der Ausſatz. Unter feinen Symptomen , 


bejinden fih &Kaarverluft, Gefhwüre im Mund und 
in der Kehle, Wbjonperungen von Zupferfgrbigen 
leden im Gefiht und am Körper, Berfall des fFleis 
he oder der Knochen. Viele Werzte unterdrüden 
Vlutrergiftung zeitweilig mit Duedfilber—mit dem 
verdyammensivertben Zeug, das fi) jowohl für Eur: 
Kinder wie für Euch ſelbſt als Fluch erweiſt—aber 
die Garantie-Doktoren heilen ohne nachtheilige Dro: 
quen und merzen alle Spmptome, Reime und Spus 
ten der Krankheit gründlih aus. Alle ‚Kautkrankheis 
ten, Qlutunreinigleiten, Stropheln, Gczema, Ges 
fhmwüre u. f. w. behandelt und furirt ohne Ducd: 
filber, Potajche und Gifte volftändig aus dem Kör: 
per vertrieben. Nicht nöthig, nah Hot Springs gu 
geben. Das Sanatorium des Inftituts ift vollſtändig 
eingerichtet fiir Die Behandlung von anftedender Blut: 
vergiftung und Blutfranfheiten mittelft eleftrijcher 
und medizinifcher Väder und alle fonitigen modernen 
Einrichtungen. 
> Krankheiten, Entzündung, NRheumatis« 
Spezielle mus, Sämorrhoiden, fFiiteln, Qungens, 
Magen:, Leber: und Nieren: Beſchwerden 
Bru gebeilt. um geheilt zu bleiben. Diefes bes 
{werliche und gefährliche Gebrechen fo vers 
breite t bei per Geichlebtern wird von den Satans 
; tto eilt in_ der. geit bon einer bis vier 
yeri t 
sahen Knochen wieder sufammenfitgen, 
X feine Beſchwer den oder Abhaltung vom 
ſt. Die Garantie-Doktoren waren mit die er: 
ften © neyatiften in ébi⸗ 009, die PRrüche be handelten 
und beilten ohne MUnmwendung des Meflers. Sie find 
tie einzigen erfolgreihen Spezialiften für Bruch— 
leiden, empfohlen von Lervorragenden medizinijchen 
Fachleuten. Hütet Euch vor Rachahmer. 


Schreißt De — wohnt. Behandlung 
X- Strahlen-Unterfudung frei 
bis zum 1. Hovember, 


Guaranty Doctors, 


148 State Str., Chicago. 


den: 8.30 . Bis 8 Abends. 
er 9 ie Ten‘ 


rjt betennt iſt, * die einen Brud ! 


Konzert im „Rienzi““. 


Sm Wintergarten „Rienzi“, de 
Diverfey Blod. und Evanfton Ave. wird 
Signor P. Capones Orxcheſter heute 
Nachmittag und Abend das nachſtehende 
genußverſprechende Programm zur 
Ausführung bringen: 


Deka Mei a es 
Spanische Serenade . 

Dupverture „Zehn Mädchen und fein Mann: . - Suppe 
Italieniſche Barcarole — — 
Ouverture, Zu Bo Meifterin . . » . . Suppe 
Norwegiihe T ieg 
Ecleltion a. d. —* „Bucia di "Sammermoor-, 


Donigetti 
Charakteriftiicher Tanz . . Mojes 
Quverture, „A — in Rem Vort- ! . GStabal 
Malyer, „Dolores jald teufel 
Eeleltion, „La ile de Wadame Unget® „ . Becoca 
Mari, „King Yolity“ = 


+ Strauß 
Eilenberg 


ddard 


* Zum erften Mal in den zwei Jah 
ten, jeit welchen bad Bunbesbante- 


tottgefeß beftebt, verging geftern ein 
- Tag, ohne daß eine Banterotterflärung 


im nn beöfreiögericht einge: 
zeicht wu 


ss 


Die Eröffnung der Konzertfaifon. 


Das Chicagoer Symphonie-Örchefter, unter 
Theodor Thomas’ Zeitung, bewährt feine 
hervorragende Tüchtiafeit auf's Neue. 


Die, zehnte Symphonie-Konzertfais 
fon wurde vorgejtern Nachmittag und 
geftern Abend im „Auditorium“ 
mit einem Brogramm eröffnet, wie e3 
paffender Theodor Thomas für Ddiefe 
Gelegenheit faum hätte zufammenfliel- 
len fönnen. €3 enthielt zumeift mo= 
derne Kompofitionen, deren Ausfüh- 
tung große Anforderungen an die Or- 
hejtermitglieder jtellte und mieberum 
die Leiftungstüchtigfeit derfelben dem 
Publikum überzeugend zu Gemüthe 
führte. Riharb Strauß, der in der Er— 
findung neuer mufifalifcher Effekte 
und in der Vermwerthung aller nur be= 
fannten Inftrumente zur Herborbrins 
gung folder Effekte von allen Moder- 
nen unübertroffen daſteht; Tſchai— 
fomäfy, welcher ebenfalls jtet3 bemüht 
mar, an die Orcheftermitglieder Aufgas 
ben zu ftellen, die deren mufifalifche 
Fähigkeiten tariren und große techni= 
che Gefchidlichkeit erfordern; Wagner, 
Liszt, Brahms und Weber, die eben- 
falls feine Mufit für Dilettanten ges 
jehrieben haben, fondern fich mit ihren 
Kompofitionen an Anftrumentaliften 
menden, die auf die Berechtigung, als 
Künftler zu gelten, Anfpruch erheben 
bürfen; — alle diefe Meiſter der klang— 
reichen Orchefterbehandlung waren auf 
dem Programm vertreten. Die Wir- 
fung derAusführung einer jeden Num= 
mer auf bie zahlreich erfchienene Hörer 
Schaft war eine tiefgegende. Nach der 
klangſchönen Tſchaikowsky'ſchen Suite 
wolllen die Beifallsbezeugungen der 
Hörer ſchier kein Ende nehmen. Im— 
mer und immer wieder mußte ſich 
Theodor Thomas vor den ihm und 
ſeinen wackeren Muſikern zujubelnden 
Hörern verbeugen, und unter die— 
ſem Beifallstumult verhallte faſt die 
Einleitung zur Schlußnummer. Auch 
bei ſeinem, in dieſer neuen Saiſon er— 
ſten Erſcheinen auf der Konzertbühne 
wurde dem verdienſtvollen Dirigenten 
geſtern ein herzlicher Empfang berei— 
tet. Allmählich ſind die ſtändigen Be— 
ſucher dieſer Konzerte ſomit doch zu der 
Erkenntniß gelangt, daß TheodorTho— 
mas ſich wie kaum ein zweiter Orche— 
ſterdirigent in dieſem Lande darauf 
verſteht, genußreiche Programme nicht 
nur zuſammen zu ſtellen, ſondern auch 
zu muſtergiltiger Ausführung zu 
bringen. Sein Beſtreben, * Konzert⸗ 
freunde auch mit Novitäten bekannt zu 
machen, wird jetzt, an es hier be⸗ 
kannt geworden iſt, daß Theodor Tho— 
mas einige hervorragende moderne 
Tonwerke in hieſigen Konzerten her— 
ausgebracht hat, ehe ſie ſelbſt in Berlin 
gehört wurden, ebenfalls mehr gewür— 
digt, als früher. 

In dieſer Hinſicht bietet er mit dem 
Programm der dieswöchigen Konzerte 
wieder eine freudige Ueberraſchung 
dar; auf dem geſtrigen befanden ſich 
nur zwei muſikaliſche Neuheiten, auf 
dem für die am nächſten Freitag Nach— 
mittag und Samſtag Abend ſtattfin— 
denden Konzerte aufgeſtellten Pro— 
gramm ſtehen gleich vier neue Ton—⸗ 
werke, von welchen zwei — Ludwig 
Thuilles Romantiſche Ouverture J— 
Theodor Thomas' Orcheſtrirung des 
Andante⸗Satzes von Bethovens Kreu⸗ 
tzerſonate — zum erſten Male in Ame—⸗ 
rika zu Gehör gebracht werben, mäh- 
tenb bie amberen beiden — Pincent 
d'Indys Muſik zu Schillers Dichtung 

Wallenſteins Lager“ und die Mauri— 
ſchen Tünze aus John K. Paines ori⸗ 
entalifcher Oper „Azara” — gegen ben 
Schluß der legten Saifon bin bom 
Boftoner Symphonie-Orchefter erſtma⸗ 
lig in biefem Lande gefpielt wurden. 
Mozart3 berrlide Symphonie in G: 
Mol nimmt ben Haupiplaß auf dem 
zweiten Konz amm biefer Sais 
fon ein. Das ift unftreitig bie 
fchönfte der brei en welche 
fi) von den 49 


fe | 
— 


von denen Schubert 5 Sehauptete, daß 
man „in ihnen die Englein fingen .hö= 


'in ben Rerben- 
‚bien. Dies ift einfacher, altmobifcher, 


— — — — — — 


ren könne“, ſind in der G-Moll⸗Sym⸗ 
phonie ſo wunderbar kontrapunkti⸗ 
ſtiſch verwoben, daß dieſelbe noch heu— 
tigen Tages als ein vollendetes Mei⸗ 
ſterwerk gilt und zum eiſernen Beſtand 
des Symphoniekonzert-Repertoires ge⸗ 
hört. Das vollſtändige Programm der 
am nächſten Freitag Nachmittag und 
nächſten Samſtag Abend ſtattfinden— 
den Konzerte lautet wie folgt: 


Romantiſche Ouverture, Opus 16 (neu) .. L. Thuille 
Symphonie, GMoll (Köchel, 30). Mozart 
Allegro Moito, Andante, Minnetio, Bin 
Mauriihe Tänze (neu) . : Paine 
„Wallenfteing Lager“, nad) Schiller . .d Indy 
(Zum erſten Wale.) 

Andante mit ————— aus der Kreutzer“⸗ 
Eonate (zum erften Male) . . Be Be 
(Orceftrirung von Iheodor Thomas. 
Ouperture , „Iannhänjer* 


* * 
Das Boſtoner Symphonie-Orcheſter, 
welches jetzt neunzehn Jahre beſteht, 
weihte am 15. Oktober die ihm von 
ſeinem Begründer Col. Hi gginſon er⸗ 
baute neue Konzerthalle ein. Beetho— 
vens große Dieffe in D wurde bei bie- 
jer Gelegenheit unter Mitwirkung de3 
großen gemilchten Chores des Caeci— 
lia-Bereins und namhafter Solijien 
unter Zeitung bon Wilhelm Gericke 
tiefeindrucksboll zur Darbietung ge— 
bracht. Die neue Halle, welche aus— 


Bag ner 


Ihließlih für Konzerizmede beftinmt | 


ift, bietet für 2600 Befucder bequemen 
Sikraum. Die Bühne iit 72x30 Fuß 
groß und zur Unterbringung eines 
500 Stimmen ftarfen Chores und de3 
Orcheſters fo eingerichtet, daß lehteres 
auf 120 Mufifer verjtärft werden fann 
und alle Mufifer al3dann auf ber 
Bühne Ellbogenraum haben. Das Bo— 
ftoner Symphonie =» DOrchelter mird 
übrigens im Laufe diefer Saifon an 
den Donnerftag-Abenden vom 8. No= 
pember, 13. Dezember, 17. Januar, 
21. Februar und 21. März, wie aud 
an den Gamftag-Nachmittagen bom 
10. November, 15. Dezember, 19. as 
nuar, 23. Februar und 23. März in 
Nem Hork, und zwar in der Carnegie- 
Halle, konzertiren. 
* * * 


Dem Lehrerkonzert, mit welchem das 
Chicago Muſical College am Dienſtag 
Abend, den 30. Oktober, im „Audito— 
rium“ vor ſeine zahlreichen Freunde 
treten wird, bringt man in den ge— 
ſammten mufifalifchen Kreifen der 
Stadt großes Antereffe entgegen; mwer= 
den in diefem Konzert doch jo hervor— 
ragende Kräfte, wie der Operntenor 
Charles Gauthier, der Bariton Her— 
mann Depvries, ber Klapiervirtuog 
Rudolph Ganz, der Meifter der Vio- 
Iinfpielfunft Bernhard Liftemann, 
wie auch ein großes Orchefter unter 


Die amerikanifdie Gewohnpeit. 
Einer aus je Drei ift affiirt. 


Bon den 75,000,000 Menfchen in 
Amerika find 25,000,000, oder Einer 
bon je Dreien, jo ſchaht man, theilweiſe 
leidend an einem zerrütteten Nerven— 
Syſtem. Amerika iſt der größte Kaffee— 
Konſument der Welt. Könnt Ihr den 
richtigen Schluß aus dieſen beiden 
Thatſachen ziehen? 

Manche Leute werden ausrufen: 

„Unfinn!“ &3 ift fehr leicht für irgend 
einen gedantenlojen Menſchen, Schlüſſe 
zu ziehen, die ein Philoſoph erſt ſorg⸗ 
fältig erwägt, ehe er ſich ihnen zuneigt. 
Nehmt die Mitglieder Eurer eigenen 
Familie; mie viele von ihnen find völlig 
und ganz gefund in jeder Hinficht? Wie 
piele Eurer Belannten find volftändig 
gefund? ragt bei ihnen nach), und e3 
mird Euch überrafchen, zu erfahren, 
daß die Behauptung, daß einer bon je 
brei Menfchen frant ift, in der Haupt- 
ſache richtig iſt. Die Geſundheit hängt 
in erſter Linie von einem wohl balan— 
cirten Nerven-Syſtem ab, und der 
größte Feind des Nerven-Syſtems iſt 
der Kaffee. Ein hauptſächlicher Be— 
ſtandtheil desſelben iſt das Kaffeine, ein 
ganz entſchiedener Zerſtörer der Ner— 
ven. Die Wirkung Vefieht erſtens in 
einem Angriff auf den Magen; dann 
auf den pneumogaſtriſchen Nerv, der 
hinter dem Magen liegt und direkt mit 
dem Gehirn in Verbindung ſteht. 

Der außer Ordnung gerathene Zu— 
ſtand gelangt dann vom Gehirn aus 
in alle Theile des Körpers, bei Einigen 
äußert er ſich als Furchiſamkeit (wohl— 
bekannier nervöſer Zuſtand); bei An— 
dern tritt er nicht zu Tage, doch ſeine 


Wirkung ſchreitet fort von Tag zu Tag 
bis auf einmal die Anhäufung der 
Kräfte ſich in einem organiſchen Leiden 


bemerkbar macht. Vielleicht ſind die 
Nieren angegriffen und die Bright'ſche 


Krantbeit fielft fich ein, oder die Mugen | 
werden fchwach, oder KRatarıh, Magens | 


leiden, Herztlopfen und Herzichlag find 
bie Folgen (die immer häufiger unter 
Amerikanern werden). 


Irgendwo, darauf könnt Ihr Euch 


verlaſſen, wird ſich die Wirkung in 
Form von Krankheit zeigen. Sie mag 
ſo eingefleiſcht und chroniſch werden, 
daß ſie ſich nicht mehr abſchütteln läßt. 
Es iſt für einen Mann oder eine Frau 
ſchwer, den Kaffee aufzugeben, wenn 
ſie ſich an ihn gewöhnt haben, aber 
wenn ſolche Leute Poſtum Food Kaffee 
trinken würden, würde ſich ihr Zuſtand 
ſchnell beſſern, denn dieſer Nahrtrank, 
wenn richtig hergeſtellt, hat eine noch 
ſchönere Farbe als der gewöhnliche 
Kaffee und beſitzt das ſchöne, ange— 
nehme Aroma des Old Government 
Java, der mildern und theureren Sor⸗ 


en. 

Die Arbeit des Wiederaufbaues be— 
ginnt ſofort, denn das zerſtörende Ele—⸗ 
ment Kaffee iſt entfernt und an ſeine 
Stelle treten die ſtarken, wiederauf⸗ 
bauenden Wirkungen der Elemente, die 
in Food Kaffee enthalten ſind, erſetzen 
ben verbrauchten, zarten grauen Stoff 
niren unb im Ge 


aefunder Menjchenverftand, ben ſich 

N zu Nuße machen kann; in ber 
t, Qunderttaufende von Kopforbei- 

tern in Amerita dieſe Tha 


ſißzt, ſein Thema ſo zu behandeln, daß 


Cents feſtgeſetzt worden. Eintrittskar— 


digt Herr Frank einen zweiten Vortrag 


Leitung von Hans von Stiller mit- | 


wirken. Die Vorzüglichteit des Pro- 
gramms iſt aus nachverzeichneter Zu⸗ 
ſammenſtellung erſichtlich: 


Marſch a. d. Suite “ae 7% . + Übolf Brune 


efter. 
Gefaug, „Couplets de Bulcain“ aus der Oper 
„Bbilemon und Baucis* . . * 0. Gounod 
Hermann Dedries. 
KlaviersKonzert, Opus 11, EMoll .. . . . Shopin 
Allegro — Larghetto — Rondo 
Nudoiph any. 
Gefang, Arie au der Oper „Die Jüpdin® , 
Charles — 
Violin-Konzert Nr. 15. — 
Adagio — Finale. 
Bernbard Liſtemann. 
ſtlavier, Ungariſche Phantaſie 
Rudolph Ganz. 
der Oper „Der Perlenfiſcher“, 
Bizet 
Charles Gauthier und Hermann Depries, ‘ 


x * * 


Der „Chicago Mendelſohn Club“ 
wird im Laufe dieſer Saiſon dreiKon— 
zerte in der Zentral-Muſikhalle veran— 
ſtalten. Das erſte wird am Donnerſtag 
Abend, den 6. Dezbr., mit der So— 
praniſtin Lillian Blauvelt als Haupt— 
kraft, das zweite am 14. Februar und 
das dritte am 25. April ſtattfinden. 

* * * 
Der Pianiſt Walter Spry hält am 


Halevy 
Paganini 


. Liszt 
Gefang, Duett ars 


50 
bon 
En 


0 
bzeit, 


brei 


unfer Preis 


nädften Samftag, Vormittags um 11 8 


Uhr, 
rings Biolinjchule in der 
im Stubebaler = Theater eine 
Jung über „taltenifche 
der alten Schule”. Diefer Vortrag 
wird durchMuſiknummern, ausgeführt 


Vorle⸗ 


durch die Herren Walter Spry, Kla— | — 


vier, Hermann Dieſtel, Violoncello, 


werden. 


* * * 8 
Eine Serie bon bolfäthümlichen | B 


Montag-Nachmittagsfonzerten bereitet 
die linternehmerfirma Hannah & 
Hamlin vor. Das erfte fol am Mon: 


tag Nachmittag, den 5. November, in | R 
der UniverfityHalle de8 Gtubebatfer: | 


Gebäudes ftattfinden. Die Sopranis 
ftin Qucille Stevenfon, die Altfängerin 
Mabelle Cramford, der Baritonfänger 
Cha3. W. Clark, der Tenor Holmes 
Comper und der Violoncelift Hermann 
Dieftel find al3 Mitwirkende gemon= 
nen worden. 

* * 


Der „Amateur Mufical Club of Chi- 
cago“ halt am Montag, den 29. Dfto- 
ber, fein erjtes Konzert in diefer Sai- 
fon ab. Für das am 7. November 
Nachmittags in derfzullerton=-Halle, im 
Urt Ynftitute, ftattfindende zmeite 
Konzert ift die berühmte beutfche 
DOpernfängerin Frau Schumann=Heint 
als Hauptioliftin gewonnen worden. 





* 


Heute: 


Turnvereins! 
— ⸗— — — 


Für Literaturfreunde. 


Große Fair des Weſtſeite 


0820,21,22 


Ein Dortrag von Konrad Nies. 


Der Damenklub „Columbia“ hält 
morgen Xbend im großen Saale bes 
„Bermania Männerchor“ an der N, 
Clark Str., Ede Germania Place, of- 
fenes Hau2. ‚Der Verein hat Herrn 
Konrad Nies den einzigen Lorbeerge— 
krönten unter den lebenden Poeten 
Deutſch-Amexrikas, für einen Vortrag 
gewonnen und awill allen Literatur— 
freunden Gelegenheit geben, dieſes Ge— 
nuſſes mit theilhaftig zu werden. Zum 
Thema hat ſich der Sänger von Alzey 
gewählt: „Unſere Zeit im Spiegel der 
Dichtung“. Er wird darin, nach Maß— 
gabe ihrer Bedeutung, ſeinen Herren 
Kollegen von hüben und drüben das 
Wort ertheilen, aber auch nicht erman— 
geln, die ſchönſten Weiſen mit einzu— 
flechten, welche er mit kundiger Hand 
der eigenen, wohlgeſlimmten Harfe ent— 
lockt hat. — Da es dem Gebrauche des 
„Germania Männerchor“ zuwiderlau— 
fen würde, am Eingange des Saales 
einen Kaſſenwart zu plaziren, ſo hat 
Frau Emma B. Eitel, Nr. 622 La 
Salle Ave., die Sekretärin des Colum— 
bia-Damenklub, es übernommen, die 
Eintrittskarten im Vorverkauf abzu— 
ſetzen. Der Preis der Karten iſt auf 
50 Cents feſtgeſetzt worden. 


— — — 


Popular⸗Wiſſenſchaftlich. 


Einen intereſſanten, durch Erperis 
mente illuſtrirten Vortrag wird näch— 
ſten Mittwoch Abend der Elektro-In— 
genieur M. Frank in Folz' Halle über 
die Roentgen-Strahlen und deren Ver— 


wendung im Dienſte der Wiſſenſchaft 
halten. Herr Frank, der in dem Ge— 


bäude Nr. 477 Larrabee Straße ein 
Inſtitut zur Ausbildung von Elektro— 
Technikern gegründet hat, iſt ein tüch— 
tiger Fachmann, der die Fähigkeit be— 


audPerfonen ohne technifche Vorkennt- 
niffe ihn bverftehen fünnen. Der Ein- 
tritt£preis zu dem Vortrag tft auf 25 


ten find in der Buchhandlung bon 
Koelling & Klappenbah zu haben. — 
Für Mittwoch, den 21. November, fün- 


an, für den er die Marconi’fche „Tele— 
grapbie ohne Draht” zum Thema ge> 
mählt hat. 


* Die hiefigen bdeutfchen Militär- 
bereine werben am Freitag Ybend, den 
26. Dftober, anläßlich des auf diejen 
Tag fallenden einhundertften Ge— 
burtstags des Generalfeldmarſchalls 
von Moltke in Schönhofens Halle ei- 
nen großen Kommers veranftalten. 


Brieffaften. 


Die: Rehtsfragen —— der Rechts anwall 
Jeas 86 


drikenfen, 58 Fort 
"Bretten Sehäude, Chicago. 


a. — Sohn, bis er irgendwo ander Bürs 
—* erwirbt 
B. — Jens 2. Chriftenfen, Zimmer 502, ri 
—— en. Ede Monroe und Elart 
— Roelling & —— Randolph Str., —* 
Dearborn und Clark 
R. C. — Rein, sr har Tag fpäter* fayn man nicht 
tünbigen. 
8. — Theilen Sie vor allen 28 der be⸗ 
—* ffenben Rorporation mit, dab Sie das Papier 
—— — * Niemand ak als Sie 
= Unr F das 


9.8. — %e, — in Wisconſin. 


A. T. — Gehen Sie zum Gity Glerk in der City 


FR — — Epreden Gie Tieber perfnlid vor. 
3. €. — Röimen wir Yonen and wit fagen. 
8. die Mode. 


EM 


Komponiften | R 


und Williem Dieftel, Geige, erläutert | 5 
= 


FE IE, kön BEE IerN Free * une En — ne 
s v m i P * NETTE — — WERTET 


unter den Aufpizien von Gpie: | 
Probehalle | Fi 


< to T, 


wer 
zu 


Dr 


men, 
ture 
made, 


zu nu 


Kinder-Jadets, 
bober Sturmfragen, 


Nas, 
H m 


Stüde teinfeidene Mei 


t, De 
im 
eu 3:1 


t, ver 


Fromenadenröde für Damen, gemadt 


mit 


Silften: Taſche n, alle Längen, 
tb .50, 


omenadenröcke für Damen, 


2, ge 


van 


rer Werth 810.0 — 


r 


— Fa re Bottom, FR Nähte, — 
Freitag zu 83.98 und . . 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


| Schwarzieidene Taffetas wie nie zuvor. 


Wir haben einen wichtigen Einfauf unjerem bereits fo vollftändigen Lager von Taffetas hinzugefügt — den von der James 
A McEreery &o. — dieje Seidenftoffe jind jo weltbefannt, dak e8 unnöthig wäre, die Qualität noch herauszuftreihen — der 
| Name James MeGreery Eo. hat einen guten Klang im Seidengefchäft der ganzen Welt — morgen und Dienftag verlaufen 
toir dieje jchönen jchwarzen Taffetas wie folgt — und bedenkt, wir garantiren die Qualität jeder — Yard von uns verfauf- 
ter Tafjetas. 


Stüde reinjeidene ſchwarze Taffetas, verkauft 


260 


7. Soll 


458 


30 Stüde reinfeidene ſchw ara I Zeffe ta3, 36 Bol 


ße 


MecCreery & Eo. 
RR 42 — ai 


im 


Taffetas, 
vfanft von Nas. Mecı reery 
721 


Wholefale für 723 — 
BE: 4% 


a „von — 


55 Stücke reinſeidene — Taffeta, Oel ge⸗ 
locht (garantirt ſich gut zu ragen), 27 Zoll 


breit, Jas. MeCreery K Co.'s 69 


Wholeſale-Preis 9e — 
Swiß, 


unfer . u“ 
75 Stüde teinfeidene ſchwarze Taffetas, 
Oel gekocht, MZoll breit, garautirt ſich gut 
zu tragen, James MeCreery & Co.'s Whole⸗ 
fale-Breis, $1.10 20 
die Yard — d Ic 
unjer Preis . 


Preil . 


fetas, ſchweizeriſche, 
Fabritale 
Breife waren 974, $1.27 und $1,424 
— wir —8 vertaufen * — 


81.48, $1 


20, 22 und 24 Boll breit, 
gemacht. 
Breife 92%, $1.224 und $1,30, 
unjere Wreiie — 
$1. 29, 98e und . 


.“ ri 


80 Stüde der beften importirten fdhiwargen Tafı 
franzöfifhe und italienifche 
Names MeCreery & Eo.’3 Wholefales 


—R 


90 Stücke von — —“ Veau de Soie, 
keine beſſeren Stoffe 
James MeGreery & Co.'s Wholeſale⸗ 


19€ 


— —— im Mantel-Departement. 


bon 
ichs Reiben Steppftid unten, 


gemadht aus 
eiteppt m. 10 Nteihen Steppftic 


Näbte, Flare Bottom, reguläs 


Bor Fronts, loſe 


nur in 4, 6 und 8 Jahre Größen — 
werth 81.75, 


zu 


nirt 


Fronts — extra lange Aerme I — volle 
Auswahl von Größen — zu nur . 


500 Seidentwaift3, die ganze ee: 
Bros., Chicagos größten Fabrifanten 


Kinder-Jackets und ds — 
garnitt mit Braid, 
den, volle Ausm. 

Sahren — iverth 8, J 


Kinder-Jackets, gemacht von BEER Melton Cloth, 
in roth, braun und blau, 
mit Mohair 


.. . . ae 


we Front, neue Rü- 


Da von — 


großer 


Braid, —— — 


ganzwollenem 
Lap 


a S 1 * 69 
canzwollenen 


32.98 


Ertra spezieller Wertyg — 50 Promenadenröde für Da: 
gemacht aus auter’ Qualität ganzwoll. double 


Golfing Eloth, in grau, braun und jchwary, tailors 


59.98 


gemacht bon — lie Stoffen, 


19€ 


Sailorkragen, 


$1.98 


Rüden, 


Matrofentragen, 
82. 29 


bon Ginsburg 
bon feidenen 


Nähte, 


Knöpfen, 
mit Ber 


teen eingefabt, volle Auswahl in Größen 
Büfte, nur 5009 Suit$ übrig von unjerem großen Einkauf 
6000 Suitd von einem großen Katalog 
Geſchäft, Retail-Werth a — 
Montag zu 


von 


Ter: 


nett Bis 


werth 


gar⸗ 


und 


Flanell Damenwaiſts, zum Verkauf amMontag zu $2.,98, 


81.98 und OSCe — Leine weniger als $2.50 werth, 


einige bi3 au 815.00. 
2.500 Zuhr und Plüfchlappen für Damen, bon einer Neo 


Porter Auftion — alle Facon? 


big, Caſtor, 


Größen — Auswahl zu 86.98, 
84.98, 83.98, 82.98 — — als 
das Doppelte) und 


Möbel — 
Preiſe Een 


IN 
Mi | | 


Far 


ben, 


und 


diefer Saifon, in lohfar: 


Dlau, Roth und Schwarz, volle Auswahl von 


33.08, 


an W8 


— 


Meſſingene und eiſerne Bettſtellen (wie Abbildung), 
ganze Bow Enden, alle Größen, emaillirt in allen 
Bett welches nie unter 6 > 
85 gezeigt wurde—fpeziell zu . . 52.68 
Tabourettes in Golden Daft oder Mahagony Finiih, 
nit fancy RERRR Güßen, 
ie. & 
Sidebvard3 in Golden Sat, 
geihliffenem Plate Spiegel und fancy gefhnigtem 
Untergeftel, guter Werth zu $14 
— speziell zu . g 
Gombination Haar: Matrake, 
überzogen, 
86.00 gemadht werden— speziell zu 
Aufrechtes Bücher-Geftell aus folidem 
Eichen, werth 82.50, 3u. . 


Hohe Kinder-Stühle, 


ein 


mit großem 


fann nicht ivieder unter 


mwöhnlich m — 50 — — 
Me. a3 


zu. 


und Baje Burners, 


— — — NEN 


Speziell, 4 Uhr Nahm.—1,500 Yards 
reinſeidene Taffetas — ſchlichte und 
zweifarbige — 
59e die Yard, zu . 


Folgende Heiratb3= 
des County-Glert3 ausge 
Zimmermann 
Henry R. Debren, 
9. Scem, 


Edward 


Charles 
John 
John 


Henrhy A V 


Koh t F 


Frant Ya hl: 


Wes! ley 


Heiraths⸗Llzeuſen. 


Bartels, 
Wohlers, 
Malone, Cecilia M 


tait 


Sage, 


Sizenfen wurden in ber Office 
ftellt: 

‚ Xena Riedel, 21, 18. 

Lillie Mittelftaedt, 24, %. 

Eifie E. PVundy, 30, 2 

Blinnie Some, 20, 

Yerdinando Stoß, 2 

lan, % 

Yordan, * ttha uU 
Hi, twin 


riſtine 8 
"Anna Garifon. 37, : 
Anna Gunther, 24 


Guſtav Adler, Barbara — 2 
) 


Ltto Wegner, 
& 


e 


Kiam Yaimjon, 


Dun 


ıpte, 
Lena 


5 Det B, Alma Kaiter 


Stern, Thereia 
Simpfen, 


SR, ö a. 
lady: l. 


a 


Ger! D. 


Wil 


John Kubid, 


Fed Mo 


Edward Rinne, 
Ernit Sentler, 
Wilfon, 
Fr. Vudlo, 


John L. 


William 


Harry P. 
John W. Leonard, Catherine 
Erasſsmus Eddy, Coila B. Libhert, 
O. Brown, 


Eugene 
Luis 


Veter F. 
William 


Otto Schotſal. 


eder, 


> 
Ur 


Sonflen, 
Wiliam ©. Rainer, 
Sinda, Helen €. 


F. 


Hanſen, 


Rozalia Rosmos, 


Silva, 


Weron ifa 3 i 
Ri. SE, 3 
Annie Maidek, 
czensti, Julya una a, 
Gunda U, Egeberg, 39, 34. 
Minnie Bar 1a, 2, 18. 
Minni e Zatgenhor tt, 9, %. 
Amelia Quede, 2), 20. 
Mary Jedleda, 25, 23. 
Sama 8. Sommer, 
36. 38. 
Annle Cariſom 5, 27. 
Elisabeth Rod, 2, 19. 
Allen, 42, 32. 
24, ©. 
Nojephine ©. zriner, 21, 18, 
Aanes Sorenien, 3, 2. 
Eufie Kleber, 42, 88. 
Wojbaleiwicz, 4, 2. 
sr 9 9. 


Dlion, 


Thomas, Aulia 
Roie Seins, 


enty Beter, Caroline S. Roblinger, 2, 3. 


nton Hanien, Gufte Dlien, 9 


3, 3. 


George 2, Trumbull, Gertrude &. Ames, 27, nu 
Guftapus T. Boyd, Mary ®, Fernenbougb, 37, 30 
Hojepb Horedy, Francis Bromn, 3, 2 


— — — 


Nachſtehend folgen die Namen der Deutſchen, üder 
deren Tod dem GerundheitSamte zwiicen geftern und 


a 


Zodesfälle. 


keure Nahriht zuging: 


gilsen Jofenb, 68, 3-, SB Gag 
Gonred, 21 3 

Buttger, Maggie, x J 2542 
Sanien, Hartle 
ge 
Sa ae jenh 3375 
neſan oſeph. 
Andrew 6. 


uber, 


arll, 


"08 ® 35 Ave. 
;. Str. 
€, 3 „al * _Bowell Ave. 
Er 


suife, 38 


— 


Fire 


3 


ad 


Fin: 


% 


franz. 


58.98 
mit Amos fcag Tiding 
53.69 
"51.59 


in Golden Dat Biniih, ges 
dc 


Golden Dat — — Finiſh Schautelftüßfe, 
fancy zu mit Gold Beading, 
wert — ſpezie 

b BR ..82.19 

818.00 Heiz⸗ Oefen, tu. 98 — Starling Heiz-Defen 
Self— Feeders 
nidelt, ein ausgezeichneter Heizer, fann nicht un 
ter $18.00 wieder RE 
werden, für . 5 


elegant ber: 


‚811.98 


25c 


— 


—381. 98 


Größte je offerirte 
Bargains in 

54-301. ganztvollene VBenetian Cloths, in braun, 
grau, Royal Blau, Navy, Cadet und Roth — 
ein 81.25 Stoff überall — He 
unſer Preis 

56-301. fchiwere Kerfen Cioths für Jachkets, Ca⸗ 
pes und Suits, in neuen Caſtors, lohfarbig, 
blau, etc. — 8 fpart von $l bis 8, . 
Ahr fie bier fauft zu 
81.89, 81.68 und 3 1.29 

2000 Vards Fabrikreſter Caſhmeres, in ſchwarz 
und allen Farben, 2 bis 10 Yard Längen — 
— Be — iveziel® um 21 c 

30 Qorm. . 2 

38: u 44:301. ganzwolfene feiden=finifhed Sen» 
riettag, in roja, rojenroth, Zavender, violet, 
Nile, gran, lohfarbig, braun, blau, grün, Gar: 
dinal, Eerife, roth — > werthb Böc- und 
$1.00 per Yard — unjer großer 
„Leader“, zu 48c und... 59 


all den gewünfchten. Farben — eine allgemeine 
Mir zeigen eine Partie Moreen Sfirtings, 


genwärtig zeigen, unübertroffen. 


Die 5Ne Qualität reinwollene —— 
in Farben, zu. 
In Schwarz in dieſer — —— 


4c en Canvas in Bc 
dc 15c 


19e 


zu 


für doppelſeitige Sile⸗ für 


fia, fhwarze Rückſeite. 


weiß 
fancy 


150 Baar California Blanfet, in grau, 
und lohfarbig, einige find ganz Wolle, 
farbiger Rand, gemaht um zu 
84.75 verfauft zu — 

Montag . wi 2.98 


75 Stüde 27zöll. reinſeid. Serge 
Tailor!’ Futter — Yas. MeGreery 


Wholeſalepreis a4 50 * 89€ 


—gehen zu . . 


Marktbericht. 


Chicago, den 
Beireide, 
Wesen — Oltobar ., 2 2 0. » 
Koveinber . . 2... 
Det . iur 
Maris — Lftoder . 
Novenbr . .» . 

Dezember n . 
Ha fer — 5 iv ber . 
Rote u. 

De — 


20. Oktober 1000. 


8073 


I; 
ce’ Girite 386 Rogaen 483 34V sc; 


tai3 
1 $1.69-—-1.70; Zimathn Kleejamen 8.2 
4. 10 per I Liund; Heu, 5.50—812.50 per Tonne. 


Brovifionen, 


Sepöteltes Schweinefliig — DOftoder „ . . 
Schmalz — Oktober . 
Rovember . ». 2.» 
Yanuar h 
Rippen — Oitob er 
Rovember ; 
Januar 


seiner Gebraubs =» Artilel 


Preife, die von den Engroß s Firmen den 
Rleinbändlern bereshuet werden. 
!, gedörtte + 0.05 —0.05 
y » 0.06 —0.08 
. + 0.087-—0.9 
0.854—0.06 
0.18 —.134 
0.08 —.10 


Aepfel 


ſen 
Heideibeeren . 
Dimbeerren . . 
Kofiuen —: Mus  iateller . 
Zondon Layers, per Kifte 
Bantenes Kurranten . » 
ttronenjchalen 
erragona Mandeln . 
Prafilianiihe Nüffe 5 
Erdnüffe (Tennefleeer . - » . » 


8 
.. 

„tat Te» 

wort aa» 


..9. 


Spyejereien 


Suder — der Hut, 10 Piund „ 
Etaubzuder, 10 Piund . . 
Speijeguder, 109 Biund . 
MWürjelzuder, 100 Pfund . 
—— A, 10) Pfund 
O. A.“, 100 Pfund. 

The — Young Oyſon 
mperial. . . . 

unpowder 
Modun« 
avan » 
Volong 

Raffee — Biker Ro... 
Geringere Sorten Rio. 
Mareceite u 
DO. G. Javg 


Rolla .. .. 
Reis — Souifans . 


HEESSS 


.»"nm ara 20 8 


PSPP2 sss2oS>2en> 


“str... 


.. . 


YErsBBaler 
beLtllllllll, nam 


8 
SPASHBEHHSEBERE 


Carolina , 
— 
2 .. 


vi... 0... to. 
e....... 
. er 000 tr. 


je 


tö 
Weißfiiche, ze — —— 
Galifornia 2 


Fühgen 


"sienmentn 


lität Percaline, Bog oder inverted Bieat 
Nüden, nicht ein — Suit — 
als 12. 00 werth, 


Damen⸗-Jackets, no aus lohfarbigem an Dops . 
pelbrüftige Bog iyront, Sammet, 
Satin Roman, —— Aermel, regqu⸗ 
lärer 2 —— . 


Morgen und Dienftag bringen wir zum Berfauf eine ungeheure Partie 

Sateens und Satin Rhadame, für Stirtings, Stirt Futter, Cape» und YJadetsfyutter, etc., 
folhen Stoffen, 
rangiren ungefähr wie folgt: 39e, 35e, 33e, 
die jehr vorteilhaft find für alle Kenner diefes viels 
verlangten Stoffes — in Bezug auf Mufter, Finifp und Dualität ift die Partie, melde wie ges 


für fchwarze Percaline, 
86 Bol breit, ertra fein. miere 
Gordette 
Yacing. 

10e für Simpfons GSilfette, in Farben. 


Verkauf: Blankets na — — eeflichhe — 


Stirt bat Lap Scamd, fFlare Bottom 


in Grau, Plau uud 


84. 


—— 


Bogs 


Damen: Zadets, ni 
Kerſey, in Schwarz, 
mit Satin Rhadame, neue Box 
Front, — * 


510.00 Werth, zu .... 


Tailor⸗made Kleiderrocke fr Damen, 
wolleren Platds, Cheds, Streifen, 


500 angeln Flanell Suit! für Damen, in blau aber 
ſchwarz, Jacket gefüttert mit feidenerSerge, neue Borffront 
Hacon, beiekt mit Neihen aus Satin und dazu 


paflenden 
gefüttert 


caline, zwiſchengefüttert mit Crinoline, mit Velve⸗ 
von 3 bis 4 


"82.98 


Meue Zailorsmade Suits file Damen, Affortiment von 100 
Styles in Bor Fronts, Eton, einfache oder doppeldrüftigen 
eng anschließenden Suits, 
Jacet gefüttert mit Seide, Skirts gefüttert mit 4.98 


Schwarz, 


98 


durchweg gefüttert mit 


$4.98 


Damen:Yadets, gemacht aus ganzmwollenem Beaver, in bien 
und fhmwarz, hoher Sturmfragen, 
fyront, halb — mit — — 83. 

b 85.00, u... 

2 gangmollenem 
Blau und Xan, gefüttert 


56.98 


in ganzs 
Chebiois 


und Gerges, alle nah neuefter Mode gemacht, 
mit Percaline gefüttert, mit Grinoline yinie 


fhengefüttert, mit Belpeteen 
eingeiakt— Auswahl aus der 
Partie zu nur... 


$1.9 


Aenderungen Foftenfrei., 


terte Mobair?, Pebble Miſchungen 


mwollene Suitings — eine feine Auswahl v 


Farben, werth bis gu Se — 
wi. . 


42300. brofadirte Novelties, 
Grün, Braun, Burple und Sch . 
ein guter 25c Stoff für 


Wezöll. ſchilernde Worſted Sultings 
* Geweben und Tleinen Ched E 


eine volle Auswahl von — 


gut werth 3%, u...» e 


. . * . . eo». » 


in Roth, 


farbigen Kleiderftofien. 


= Camel's Hair Scotch Plaids, 


—* 


de 


Blau, 


16€ 


in Gras 


felten, — 


25€ 


3S;ÖM. ganzwoll. franzdf. “ niet, in den 


nreueften Schattirungen, f 
u. Übendgebraud, with. 59e, u... 


36:3ö. Shepherd Plaids, in allen 
Farben, wertb 1 — au... 


Hleiderfutter, Sateens, Serged. 


bon mercertzedb Gerges, 


Herabjegung don allen 
2De, 25c, 23c, 19e und 133e, 


Das T5c fanch Seide Moreen — 


geftreift, farrirt und Plaids.. „ « 
89e, 69c, 59e, 48Sc und 446, 
8c für. fancy feidene Bres 


Rod: 


10c 


traßens 


‚39e 
8e 


in 
Vreiſe 


480 


und 1230 fur brau⸗ 
ner leinener Canvas. 


19c 


230 Raar Gatifornia Blantets in allen bors 


diefe 


fommenden Farben; 
wiegen 


eetra ‚große Sorte, 
bis 87.50 — #4. 
BER. 0 re ae 


Blantets 
5 »Bfb., 


find 
wert) 


* 


Baumtollene Blankets zu Yes gewöhnlichen niedrigen Preifen — 9Sc, 89de, 6de, G6be, 48e’ 
und 39e das Paar. 


Schwarze Paune Velvets, das ganze 
Lager eines Neo Yorker Ampots 


teur3 zu 25c am ‚Doll, 
reg. $1 u. $1.25 Waare, 


0 
Rülber . . . 
gi ihe und Färfen . 
ezanijhe Stiere „ 
Schweine . 


ı She . ss 0. . + 
| Xammer 
| 


* wea 
1987 


Es wurden während der 
gebracht: 56,206 Ninder, 


Kälber, 


29€ 


uhhibhL 
BERsasE 


nad Chicago 
156,758 


Schweine 3.385 Schafe. Bon bier verfhidt wurden: 
20,94] Rinder, 511 Kälber, 9,332 Shiweine, 20,213 


Schafe. 


Marktpreiſegu S. Water Strabe. 


Meierei-Produlte: 

Butter — 

Creameries — PO: . 

Grfte euc ität 

Zweite Qualität .. 

Dairies — Ettras 

Kochbutter 
Räi— 

TZuoin . 0... 

Cheddars 

Voung Amer icang 

Bri — 

Lim burger — 

Schweizer 
Gier— 

per Dutend . = « . . 
Bohnen— 

Bar Sıd .. — 
Geflügel, für die Küche hergerichtet— 
Truthühner, per Pfund » » 
Hühner, per Pfund — 
Springs, per Pfund. in 
Enten, per Pfund „ . * 
Gänje, per Pfund .„ Pu 

Schendes Geflügel— 
Trutbühner, per ' Pfund 
Hühner, per Bund. . 
Springs, per Pfund 
Enten, per Bfund „ 
Gärje, per Bund .„ . 

Kalbfleifh, das Pfund. » 


riſche Fiſche — 

& aa Bari, per Pfund 
Sender, per Pfund. 2.» 
Hchte, per Diund „. do a > 


Frifhe Frühte— 
Uvielfinen, per Rifte „ 
Heidelbeeren, per Rifte. 
Piaubeerea, 16 Quart3 
Himbeeren, 16 Quarts 
Biirfihe, per Korb . . 
Schanniäbeeren, 16 Quar 
Hepiel, frifche, per Yab . 
Birnen, per Rilte . . o 
Bflaumen, 4 Röcbe. oo = 
Zitronen. per Rilte. win 
Bananen, per Bündel ı 5 


Gemüfe— 
Kartoffeln, per Bufhel „ o a 


s 
⸗ 
. 
“ 
. 
” 
’ 
“ 
“ 
= 


— 


.nn»r+. 


“us. ... 


oo 


— 
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KEIS5B 
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SR 
ZA 


r Bergnägungs:Wegweifer. 


13. — „Borbara Fritchie”, ; 
r..— „The Brigants“, , 
raHoujc—TheHoufe, that Yad 


8. — Der Zauberkünſtler Kellar. 
rtheren. — O'Shaughneſſey“. 
been, +- „Ehe Amazons“, 
n8.— „Wlue Jeans“, 
mdbrA — On the Sumance River“, 
— The Eleventh Hour”. 
my. — „Ihe Rev Cat Inne, 
i.— Konzerte jeden Wbend und Gonntag 
ittap. 
garten — Bedcers Damen-Orchefter. 
: Garten. -- Tyroler Aipenjänger und 


RB 


Ma SERRSNEHg 
* nein m X 


Zür müßige Stunden. 


Preisanufgaben. 


Räthfel (ar). 
Bon Geo. Geerdts, Maymwood, IN. 


Sett man in eine deutfche Stadt, 
Die viele, viele Häujer hat, 

Nur nod ein einz’ges Haus hinein, 
NRaich wird das Brld verändert fein: 
(58 fteht vor uns ein Edelmann, 

Der manchen tollen Streidy erjann. 


Buchftabenräthijel (468). 


Don Frau 8. Mueller, Chicago. 
Dft bin ic) heiljam Dir, 
Oft trittft Tu mic) mit Füßen; 
Raubft Du zwei Zeichen mir, 
Dann lafj’ ich fchiver oft büßen 
Und bin der Schlange gleich, 
Die unter Rofen jchleicht; 
Auch ficht man mic im Herbft 
Auf Blumenbeeten jprießen, 
Wenn man ein Zeichen noch 
Bon meinem Worte ftreidht. 


Gleihftlang (469). 
Bon G.Mihael, Hammond, Ind. 
Son Ort zu Ort zwei Handwerfshurfchen 
wandern, 
Wie das in Deutfchland ift jo Handwerks: 
braud). 
Da wendet fich der Eine zu dem Andern: 
„Sag’, Kamerad, bift Du nicht müde auch? 


Set’ nieder Dich, wir woll'n ein wenig — — 

Aud) find gelaufen heute wir jchon viel; 

Schau hin nah Nord! Sichft Du die die- 
len — —? 


Das ift fhon — —, unjer Reijeziel!“ 


Verftedräthfel (470). 
Don E. 8. Sharien, Chicago. 


Gin graues Auge 
Ein ſchlaues Ange; 
Auf ſchelmiſche Launen 
Deuten die braunen; 
Des Auges Bläue — 
Bedeutet Treue; 
Doch eines ſchwarzen Auges Gefunkel 
Iſt ſtets, wie Gottes Wege, dunkel. 
Die fettgedruckten Buchſtaben in obigem 
Verſe ergeben, richtig zuſammengeſtellt, den 
Namen des Dichters desſelben. 


Quadraträthfel (I)). 
Von Henry Langfeldt, Chicago. 


In die Felder des Quadrats ſind ſechs „a” 


und drei Konſonanten zu ſetzen, und zwar 


fo,‘ daß die wagerechten und die ſenkrechten 
Reihen nennen: 


1. Einen Vogel. 
2. Ein Ausrufswort. 
3. Einen Theil eines Segelſchiffes. 


Zahlenräthiel (472). 
Don H.don Homedyer, Chicago. 


Die Zahlen in den Quadraten find fo zu 


ordnen, dab die Summen der fenkrechten 


Reihen 15 — 19 — 17 — 21; die der wage: 
rerhten Reihen 15 — 17 — 19 — 21 er: 
geben. Dann find die Zahlen durch Buch— 


ftaber zu erjegen, fo daf die wagerechten 


Reihen von Lints nach recht3 nennen: 
1. Einen RVogel. 
2. Eine Stadt in der Schweiz. 
3. Einen Fluß in Deutichlanp, 
4. Ein menjchliches Wejen. 


Webenräthfel. 


Buchſtabenräthſel. 


Wenn die Natur im Feierkleid 

Hold prangte rings zur Lenzeszeit, 
Hat oftmals mich ſein Duft beraufcht; 
Und. gern hab’ ich dem fühen Schall, 
Mit dem es mir Frau Nachtigall, 
Kopflos, zum Beiten gab, gelaufcht. 


Arithmetiſche Frage, 
Geftellt von 3. Beil, Racine, Wis, 


Eine Mutter ift dreimal fo alt wie ihre 


Zochter; dor vier Jahren aber war fie vier: 
mal fo alt. Wie alt find Beide? 


Punktirräthſel. 

Von Fritz Leſchmann, Chiago. 
BE... 
ee Se, 


An Stelle der, Punkte find Konfonannten 
zu ‚legen, fo daß fi) ein bekannter Spruch) 


ergibt. 


Buchſtabenräthſel. 
Von Rinaldo M. 
Mit ‚Fo der Landmann bauet mich; 
Mit „Be bin ich auf jedem Tiſch; 
Mit „M“ hab’ ich gegeben 
Dir jelber einft das Leben. 


Löſungen zu 
voriger Aummer: 
2 Säerzräthfel (ol). 
SBidter 
Richtig gelöft von 91 Einfendern. 


Silbenrätbjel (462). 
Bat, Bier; Barbier. 
i Richtig gelöft von 87 Einfendern. 


, Budftabenräthijel (463). 
Tropf,Ropf,dopf. 
Richtig gelöft von 95 Einſendern. 


Kreuzräthſel (44. 


Kirchen, Käirſchen, Waſchen, Wa— 


n. 
Richtig gelöft von 96 Ginfendern. 


Duadraträthfel (465. 


Kur 3 B on n,9a n d, „To 8“, 
« Richtig gelöft von 93 Einfendern, 


. Blumenräthfei (0). 


Shneeglödden. er 
Rhrig gelb von AR Winte-dern. 


Seite: ve Vorſtelluneg. 


den Aufgaben in 


Riclige Löſungen 


Jandten ein: i 

U. F. Hinze (6); Paul Reuter, Nano, 
Su. (2); Fri E.Heeſe (4/ Frau F. Heegn 
(5; Frau Minnie E. Pauſe (5); F. B. Klein 
(5); G. A. Steinhilpert (5); Frl.Edna Woer⸗ 
ner (1); Frl. Auna Eonjoer (6); 3.3. Hen: 
nede (4); Theo: E. Goebel (5); Yerdinand 
Soggerjt (4; Frit Kitchherr (5); Andreas 
Heimburger (5); Unton Then (2); Frau U. 
Bering (5); F. A. Frintner (6); Wn. Beder 
(5); Frau Katie Schepp (5); B. ©. Ihnte 
(6); 3. E. Weigand (6); M. Kreukberg (5); 
Michael Schmitt (6); rau Tina Bark (4); 
Frau Bertha Sinuepfer (5). 

Anna Vogel, Oaklawn, Ill. (49; Frau €. 
Scheffler (6); Frau H. Froehlid (4); ©. 
Vertrandt (3); Henty Langfeldt (4); Frau 
Anna. Pinnotw, Maymwood, IM. (4); Frau 
Elife Huebner (4); U. Wißmann (4); rau 
Franziska Zielte (6); H: Timm (5); Anton 
Underjen (3); Wm. Deubel (6); „Julie“ (6); 
Trau Margar. Müller (2); Frau Louiſe 
Miünfter (3; ©. Michael, Hammond, Ind. 
(5); George Rüdiger (6); rau Neu, Hamz 
mond, Ind. (6); Frau Frieda Woerner (3: 
9. 9. Behnte (3); Frau Louife Neiter, Yes 
verett, I. (3); Frau Anna Huber (5); Jrau 
Katie Mueller (6); „De Klofinut“ (5); Frau 
%. 8, Davenport, Ja. (5). 

Fred. Bauer (6); Frau Marie Lange (6); 
Tr. Glara Weih (5); Frau Virginia Kemmet 
(4); Peter Herres (5); 8. Kuchler (5); rat 
M. Wicje (5); Frau E. Nunge, Auftin, Sit. 
(65; Frau Anna Engel (6); „grau Hilda“ 
(6); Frl. Annie Diedelmanı (6); 9. Althaus 
(3); Frl. Charlotte Druchl (5); „Robbe“ (6); 
Frau Lore .M. (4); Adolph Huber (I; 9. 
Heins, Galena, IU. (5); Frl. Myra Loewen- 
thal (1; E. H. Gajevie (5); Yrau milie 
Lammel (3); Frau Emma Kredler (4); Gen. 
Geerdts, Maywood, Ill. (6); A. Marckwardt, 
Grand Rapids, Mich. (4); Heinrich Marx 
(6); 8. S. (5). 

Frau Eliſe Bartſch (443; Andy Seifert, 
South Bend, Ind. (2); Wm. Schaper (5); 
Frau Louiſe Schnitzler (6); Marie Beuter 
(5; J. Beil, Racine, Wis. (4„”44 G. Bieleck 
(4); Fritz Kichhherr (1); Ernft Schmidt (5); 
Herman Wei (5); Frau Nlarie Hoyng (4); 
A. Werner (5); Frau Augufta Stoermer (5); 
Frant Stoepke (2); Frau M. Gajevie (5); 
Til, Alma Voehme (4; Frau E. Xamberg 
(3); Rudolf Schweiger (4); Marie Staut: 
meifter (1); Frau Raula Klein (H; el. 
Glara Kaug (5); Frau Bertha Xiebih (5); 
Katie Arerien (2); Frau F. W. Koopman 
(6); Minna Bodanımer (H); Jrau Georg 
Conrady (5). 

George Müller (4; Frau Magdal. Hel— 
bich (44 Wilhelmine Weber (3); George Her— 
wig (6); Johannes Teubner, Springfield, 
st. (; Frl. Thereſe Waczulay (6); Frau 


Louiſe Keitel (5); L. Oſtertag (3) Fritz All— 


i ner (6); Ella Groß (6); E. Normann (5); 


Suife Wolf 9); „Et Drüdden (4; Fr. 
Pabſt (5); J. E. Moſer (6); Fred. Biermann, 
Hinsdale, IL. 2); Frau B. Zimmermann 
(6): 9. von Homeyer (5); Frau Annie Rie— 
derer (I; Martha Yuber (4); Grau Martha 
Jahn (3). 


nn 


Prämien gewannen: 


Scherzräthſel (461). — Looie 1-- 
91; Frl. Alma Bochme, 233 Hudfon Abe., 
Chicago; 203 No. 62. 

Silbenräthfel (462). — Loofe 1— 
87; Fran Neu, Hammond, Ind.; 2008 No.9. 

Budhftabenräthfel (463). — Xooie 
1—95; Wilhelmine Meber, 332 Blue Island 
Ave., Chicago; XYoos No. 90. 

Kreuzräthfel (4649). — Loojfe 1— 
96, Frau Anna Engel, 93 Burling Str., 
Chicago; 2005 No. 40. 

Duadraträthiel (465). — Looje 1 
— 93; Frau Bertha Liebich, 561 N. Halfted 
Str., Chicago; Xoos No. 89. 

Blumenräthiel (466). — Loofe 1 
— 78; Adolf Huber, 49 R. Clark Str., Chi: 
cago; Xoos Wo. 39. 


Löfungen zuden „Hebenrätyfeln‘ 
in voriger Hummer, 


Buchſtabenräthſel. — Baſe, Vaſe, 
Naſe, Haſe. 

Räthſel. — Der Taube, die Taube. 

Buchſtabenräthſel. — Tinte und 
Federn (oder Typen). 

Scherzfragen. — Boer. 
ein „er“ ein und erhält „Borer“, 

Die drei Streichhölzer find von den Eden 
des Grumddreieds aus jchräg aufwärt zu 
ftellen, jo daß fie fi) oben berühren. 

Silbenräthjel. — „Klofjnut“, 


Man fügt 


Die Nebenräthfel wurden fämmtlich oder 
theilweije richtig gelöft von: 


Fl. Elfriva Hecfe; Frau Minnie ©. 
Rauje: F. 2. Klein; ©. U. Steinhilpert; 
Frl. Edna Woerner; Frl. Anna Coniover; 
J. J. Hennecke; Theo. C. Goebel; Ferdi— 
nand Joggerſt; Fritz Kirchherr; Anton 
Then; Frau A. Bering; Wm. Becker; Frau 
Katie Schelp; J. C. Weigand; M. Kreutz— 
berg; Michael Schmitt; Frau Tina Bark; 
Frau Bertha Knuepfer; Anna Vogel, Oak— 
lawn, Ill.; Frau E. Scheffler; Frau H. 
Froehlich; S. Bertrandt; Henry Langfeldt: 
Frau Anna Pinnow, Maywood, Af.; Frau 
Flije Hübner; U. Wißmann; Frau Fran: 
zisfa Ziele; H. Timm; Anton Underjon, 
South Chicago; „Julie“; Frau Margarethe 
Müller; G. Michael, Hammond, And.; Geo. 
Nüdiger; Frau Neu, Hammond, Ind.; Frau 
Rauline Gebauer; Frl. Frieda Woerner; 
Frau Luiſe Reitter, Leverett, Ill.; Frau An: 
na Huber; Frau Katie Mueller; „De Klok— 
ſnut“; Frau F. L., Davenport, Ja.; Fred. 
Bauer; Frau Marie Lange; Frl. Clara 
Weiß; Frau E. Runge, Auftin, IU.; Fran 
Anna Engel; Frau „Hilde; 9. Althaus; 
Frl. Charlotte Druchl; „Nobbe,; Frau Lore 
M.; 9. Heins, Galena, SU; Frl. Myra 
Loewenthal; E. H. Gajevie; Frau Gmilie 
Zammel; Geo. Geerdts, Manwood, SIL.; 
Frau Glife Bartih; Andy Seifert, South 
Bend, And.: Frau Lonije Schnigler; Marie 
Peuter; G. Bieleck? Friß Kirchherr; Frau 
Marie Hoyng: Frau Auguſta Stoermer; 
Frank Koepke; Frau M. Gajevie; Frau E. 
Lambert; Nudolf Schweizer; Marie Staut: 
meifter; Frau Paula Klein; Frl. Glara 
Kauf; Frau Bertya Liebih; Katie Anderjon; 
Minna Rodammer; Frau Georg Gonrady; 
George Müller: Frau G. Helbich: Wilhelmis- 
ne Weber; Johannes Teubner, Springfield, 
SU; Frl. Iherefe Maczulay; Frau Louije 
Keitel; Ella Groß; E. Normann; „Et Drüd: 
chen“; Fr. Pabſt; J. E. Moſer; Fred. Bier—⸗ 
mann, Hinsdale, Ill.; Frau B. Zimmer⸗ 
mann; Frau Martha Jahn. 


Briefe au den Räthſel-Onkel. 


Chiecago, 16. Okt. 1900. 
Geehrter Onkel! 

Beim Leſen der letzten Sonntagpoſt lief 
mir ordentlich eine Gänſehaut über. Das iſt 
ja grauenhaft, was der Hannis da alles aus— 
tramt! Wie wäre es, wenn die ſtolze Ju— 
lia das Rezept einmal an ihm probirte? Ich 
glaube aber, die lieh ihn entiweder anbren- 
nen oder überfohen. Mit dem „Robberidy“ 
möchte ich „Händs fchehten“. Der hat mir 
gerade aus dem Herzen gejproden; unter 
uns gejagt, Robbe: ih bin aud einer don 
den Vielbegehrten. Mit Gruß an die ganze 
Ede Eduard, 


Chicago, 16. Okt. 1900, 
Min Teiwe Rätjelunfel! 

De Räthjeled gefallt mi ganz god, hupt: 
fählich de Klofjnut, dat möt en Landsmann 
von mi fien, De Fru Mathilde ehr Pan, 
wie mann Männer fangen deit, i3 tämlich 
god, iS man jchad, dat de Bajen bat mich 
mehr. bi mi daun fönnt, da id all fangen 


bin, aber. nid) don eene don de Räthjeled — 


de famen to jpät. — IE n 
Kens Hochtied fiern. Mit beftem 


* 


6itego. V. Oxxt 00. 
Lieber Onkel!⸗ 

‚Haben Sie Angft vor den vielen böfe 
Nihten, wie einige unferer vielverläfterten 
Vettern? — Da fommt wieder fo-ein kühner 
Fremdling in die Ede hineingeplagt und 
prahlt mit feinem Muth, den er erjt zujam: 
menfragen muß. 

‚Eduard fei nicht jo „jmart“, 
Dente nur an Simfons Bart. 

Daß die „Nobbe” jo das Schijal heraus: 
fordert und 'gerade zur Saijon der pieder- 
tchrenden Winterpelze jeinen Kopf aus dem 
Meere hebt, dak thut mir leid, denn: 

Im Garten fallen dürre Wlätter, 
68 flagt der Herbfttwind tWwintersbang, 
Doch drinnen fleht ein armer Better 
Und feufzet: ITopfy, hör’ den Stlang 
VBou meiner Stimme fchmerzbewegt, 
Die Liebe jie jo tief erregt. 

Cei Dur mein Alles, jei mein Leben, 
Id trag’ Ticy auf den Händen mein; 
Den legten Pfennig würd’ ich geben 
Für Dich, und foltt’ ich Bettler jein 
Hernach und fechten um mein Brot. 
Dein kühniter Wunjch jei mir Bebot. 


Doch Topiy jpricygt nad) fangem Sinnen: 
Sich meinen Winterpaletot, 

Der it von Außen und von Innen 

Nicht mehr ganz neu und aus der Wod’; 
Mein Herz jei Dein, fchaffft Du zur Stel’ 
Mir bald ein echtes Nobbenfell. 


Ginfam taucht aus den falten Wellen 

Des Polar'ſchen Meers ein Robbenhaupt. 
Schon manches Schiff ſah es zerſchellen 
Am Eisberg, eh' ein Morgen graut 

Der Winternacht, die monatlang. 

Der Tod dort wohnet lebenslang. 


Beim Nordlichtſchein, mit der Harpune 
Bewaffnet aus dem Schiffe ſteigt 

Ein Mann mit wilden Mordgedanken. 
Warum die See nur ſeufzt und ſchweigt, 
Und nicht mit weichem Mutterarm 

Ein Weſen ſchüht, das ohne Harm? 


Es klingt ein Schrei, ein Todesröcheln, 
Man ſieht beim grauſ'gen Nordlichtſchein 
Den Mörder tiefbefriedigt lächeln, 

Er ſpricht: „Jetzt, Topſy, biſt Du mein.“ 
Da rauſcht es durch die kalte See, 

Ein Lied von Schmerz und Todesweh. 


O Robben, taucht nicht aus dem Meere 
So lange ſchöne Frauen glüh'n 

Und Mägdelein, ach ſo ſehre, 

Nach Euerm prächtigen Sealſtin; 

Denn gleich iſt ein Jäger da zur Stell, 
Zieht über's Ohr Euch's ſchöne Fell. 


Mit Gruß an Alle Lieschen. 
Ravenswood, 16. Okt. 1900. 
Lieber Onkel! 

Stumm ſein, wie der Fiſch, iſt des Bür— 
gers erſte Pflicht. Aber, wie komme ich da— 
zu? Kein Brief — keine Antwort, ich denke, 
Sie gehen mit dem Albert Weiße auf „halb— 
part“ und hüllen ſich in chineſiſches Still— 
ſchweigen. Aber nichts deſto weniger iſt mir 
eine ganze „Gas Company“ aufgegangen und 
zwar habe ich heraus, wer der „Robberich“ 
iſt. — Es iſt zwar nicht ſchwer geweſen, die— 
ſes zu errathen, denn wir gehen nur einmal 
auf den Leim und denken, jeder Ricardo Ri— 
taldino fommt von — hinter den Abruzzen. 
— Hlicchen Sie was? — Onferl, was jagen 
Sie zu dem unternehmungsluftigen Eduard? 
— Na, warten’3, der friegt gewiß jeine Ku: 
nigunde, ohne fie zu entführen. Aber fomijch 
ijt es Dech, wie fann man „hy“ zu jein vor— 
geben und endlich uns Nichten zum Kampf 
auffordern. Da man Frau Mathilde als 
die Uergite Hinftellt (von den böjen Nichten), 
ift ein bischen ungerecht, denn, liebe Vettern, 
Onkel, Ahr glaubt doc, nicht, daß wir nicht 
ichon jelbit gewußt, wie man Männer ein 
füngt? Beweis: Die große Zahl der yrau 
Nichten. Ihatjächlich fennt das jedes Fleine 
Mägdelein und lernt’S auswendig, Ddemm 
was ein Hälchen werden will, Ffriümmt fic) 
bei Zeiten, und was 'ne Frau werden tiil 
— muß Anlagen dazu haben. Indem ich fie 
herzlich grüße, bin ich Ihr allzeit treue 
Nichte Marie. 

B.S. Onferl, bitte, geben Sie dem Wais 
jenfnaben einem Rippenftoß für mid. I% 
frieg’ a neues Boofkcafe — na, und den Weft 
wijlen’s ch. 


Nachfichtiger, Furzfichtiger N.-Ontel! 
Ontelchen, bitte empören Sie fih nicht 
über die Aufichrift, aber ich glaube wirklich, 
dab fih auch in Nhrer Antwort an mich 
legten Sonntag ein. Drudfehler eingejchli- 
chen hat, und es anftatt „Ihrem nadjfichti- 
gen Ontfel® heißen joll: Ihren Furzfichtigen 
Onfele. Und an das Lodenfiffen erinnern 
Sie mih? Ah) Gott, das ijt doh fein 
(Srund, warum ich Ihnen feine Shirtwaiit 
verjprechen jollte. Onftelchen, die veripreches 
nen Sachen haben ihre Wortheile, jie blei= 
ben lange jchön und neu und werden auch 
nicht zerriifen. Nun, da wir aber einnial bei 
dem Thema find, muß ih) Sie aucd erin- 
nern, was ein Näthielonfel einer gewiſſen 
Nichte verjprochen bat. Gr gab ihr nämlic) 
das Verjprechen, dab in dem nächiten Buche, 
das fie gewinne, ich wenigftens 6 Paare 
friegen werden! Und, Onfslyen, fie haben 
fich) „jure“ gekriegt — aber bei den Haaren. 
— Aljo Vetter Klofinut ijt ertrunfen? Da 
er in feinem Leben dest Nichten feine Nuhe 
gab, fpuft noch jein Geift in der Ede. Von 
den Todten joll man nur Gutes jpredyen, 
ich fanın mir aber nicht helfen und dente, 
e3 gejchah ihm nur ganz recht. Würde mich 
gar nicht wundern, wenn dem Herrn Gduard 
auch jo was Nehnliches pajjirte. Er Hält uns 
für Afrobatinnen, die auf feinem Kopfe der 
Gate Walf tanzen wollen. Dazu wäre uns 
aber fein Kont. mag er nocd) fo groß fein, 
nicht gut genug, (noch eher zum Schlittichuh- 
laufen). Der Vetter Hannis muß jehr viel 
Grfehrung in der Che gefammelt haben. Se: 
dem Mädchen aber, das feinen Vortrag las, 
wird die Luft vergehen, je zu heivathen. 
Mir felbit ift es nie eingefallen, das Die 
Männer wirtlicd jo viel Mühe machen, che 
fie geniekbar find. Ma, er mus e3 willen, 
denn ein Rabe hadt dem anderen die Ylugen 
nicht aus. Yuch muh ich Die Robbe dafür 
forrigiren, dab uns die Männer nicht in dem 
Sinn liegen, jondern — in dem Magen. Mit 

vielen Grüßen Julia. 

Ghicago, 15. Oftober 1900. 

Merther Herr Ontel! 

Alfo jo weit tit es jcehon gefommen, daß 
felbft Sie, der Neitor aller Aunggejsllen, 
Ihrem Leidensgefährten „Eduard“ zurufen: 
„Hochmuth kommt vor dem Fall Na, ift 
das KFrfahrung oder blos eine bange Ah: 
nung, die Sie zu dem Ausſpruche verleitete? 
Ach hoffe, keins don Beiden. Apropos: Ah: 
ren Nichten jchwwilft ja in lekter Zeit ganz ges 
hörig der Kamm. Und das Alles, weil einige 
Neffen zw der Ueberzeugung tamen, dah in 
manchen TDTingen der Klügjte jchweigt. etc. 
Neulich machte ich jo unverhefft die Be- 
fanntjchaft einiger Nichten, und der Streit 
barjten joger, und nun, fallen Sie nicht in 
Ohnmacht, Onfel, jedem einzelnen dieſer 
Manerblümchen ftand auf die Stirne ge- 
jchrieben: 

„ch, wenn doch Giner füme, 

Der mid) zum Eh’weib nähme! 
Aber fie famen nichtk, die alten Sünder, ich 
meine die Junggejellen. Die Schlaumeier 
jagen im SKartenzimmer und jpielten 
Schafstopf. Daher die wüthenden Brief an 
die Räthijelede. Na, ja, lieber Ontel, Die 
Melt und die Aunggefellen find jchlecht, und 
eine alte Jungfer ift um ihr 2ooS nicht zu 
beneiden. Sie. mag fich ausfinnen, was fie 
will, fie wird ftet3 auf den Hund fommen. 
Ich meine auf den Schooßhund! 

Leopol 


South Bend, 17. Dtf. 1900. 
Werther Räthjelontel! 

Mir fjcheint’s, als ob Vetter Eduard ct- 
was zu ftark gegen die Bafen vorginge; er 
greift fie nicht nur jelbft an, fondern for: 
dert auch nody andere auf, fi gegen fie zu 
ee en at man follte Doc etwas 
Nacficht Haben mit dem f ten oder 


iR), denn mas wäre, Die Räthjelede ohne 


EinbraverMaun 

Der Ritter Rolf von ..ummelftein 
Ter jaß zu ſpäter Nacht 
Beim vollen umpen’ Mojeltvein, 

Den ihm fein Knecht gebracht. 

Und als die zwölfte Stunde fchlug, 
Da rief er: Knapp, du Lümmel! 
Ned einmal fülle mir den Krug, 
Dann jattle meinen Schimmel! 

65 kommt der Krug. Der Ritter ftedt 
Den halben Kopf hinein; 

Ep gut hat ihm nody nie gejchmedt 
Der edle Mojelwein! 

Drum, al3 die erfte Stunde jchlug 
Ta dünft er fi im Himmel. 
„Komm, lieber Sinappe, füll den Krug, 
Dann jattle meinen Schimmel. 
Der Ritter Rolf von Rummelftein 
Trinft ftumm oc manchen aus, 

Shm zicht der Dunft vom Mojelwein 
DTurh’s Hirn wie Sturmgebraus. 
Tenn manchmal hat der Denich genug, 
Mehr thät’ ihm dann nicht taugen — 
Tem Ritter wurd’ beim legten Schlud 
Ganz ſchwarz ſchon vor den Augen. 
So refft er endlich fi) empor 

Mit rothem Angeſicht, 

(Mich wundert, daß er nicht verlor 
Dabei ſein Gleichgewicht) — 

Und wackelt, daß die Diele knarrt 
Hinaus vor's Thor des Schloſſes, 

Wo lange ſchon im Sande ſcharrt 
Ter Huf des edlen Refles. 

Doch als er mühſam ſetnen Blick 
Erhebt im Dämmerdunkel, 

Da ruft er: „Knapp, du Galgenſtrick, 
Was iſt das für Geflunkel! 

Erfüllſt du alſo mein Gebot, 

Du tauſendfacher Idiot, 

Was ſchaff' ich mit dem Rappen? 
Su — — — 

Der Ritter Rolf von Rummelſtein 
Der ſitzt im Morgengrau'n 

Bei ſeinem Humpen Moſelwein 

Und ſpricht voll Selbſtvertru'n: 

„Nicht ſoll mir ſolch ein „ergerniß 

Die gute Laune morden. 

Hier ſitz' ich feſt und trinke, bis 

Der Rappe weiß geworden! 

George Rüdiger. 
an die quietſchvergnügte“ 


Beſten Gruß 
G. R. 


Ecke. 


Mein theurer Ontel! 

Onkelchen, hören Sie mal, was ich geſtern 
erlebt habe. Als ich in dem großen Wind 
über die Wells Straße ging, ſah ich da eine 
auffallend angezogene, junge Dame. Welch 
ſtolzes Ausſehen ſie hatte! Ihre ſchwarzen 
Locken geziert mit breitem weißem Band, 
unter einem kunſtvoll geſchmückten Hut, eine 
tnappe Taille, und trug einen majeſtätiſchen 
Schlepprock aus grünem Stoff mit dunktel— 
braunem Aſtwerk und rothen Blumen! Als 
fie jo gravitätiich einherjchtvebte, ging ein 
Mann Dicht Hinter ihr. Sie müßte jeinen 
ſchweren Schritt gefühlt haben, denn fie ließ 


den Pod, ben fie hinten mit der Hand ctivas 


in die Hühe gehalten hatte, zu Woden falz | 


ten und ging jo jchneli fie nur konnte, fo 
daß die Schleppe den ganzen Bürgerſteig 
lehrte. Aber auch der Mann beſchleunigte 
ſeine Schritte, und als ſie plötzlich bei einem 
Schaufenſter ſtehen blieb, wahrſcheinlich um 
den Mann vorübergehen zu laſſen und ſei⸗ 
ner Nähe ſo los zu werden, da hemmte er 
gleichfalls ſeinen Schritt, ja er trat dicht an 
ſie heran und ſagte: „Erlauben Sie, Fräu— 
lein, wollten Sie nicht Ihren Nöock ein 
wenig aufheben?“ Sie hat ſich daraufhin 
umgefchrt , blutroth im Geſicht und mit 
ſtrengem Blick, und es kam von ihren Lip— 
pen nur ein kurzes, eiſiges: „Herr!“ „Erlau— 
ben Sie, Fräulein, wollten Sie nicht die 
Güte haben, Ihren Rock ein wenig in die 
Höhe zu nehmen?“ frug der Mann zum 
jweitenmal. Ta erblidte fie mich, und rief 
in ihrer Angft: „Bitte, erlöjen Sie mic 
von diefem Menjchen!“ Ach Habe ihn auch 
muthig beim Kragen gefaßt und ſchimpfte 
ihn wegen ſeiner Zudringlichkeit. Er aber 
jegrie: „Sie hat ja meinen Hut!» Jet hiel: 
ten wir ihn Beide für wahnfinnig, bis ich) 
plöglic entdedte, daß er wirklich ohne jeg- 
liche Kopfbedekung daftand und er die Ge- 
Igichte aufflärte: „Der Wind hat mir den 
Hut vom Kopfe geblajen umd er befindet fich 
jest unter Ihrer Schleppel« — „Bitte, Fräus 
lein, wollen Sie nicht der Rod ein wenig 
heben?“ kam es zum dritten und letzten Male 
von ſeinenLippen. Und nun that ſie das auch, 
und der Hut rollte heraus. Nun, Onkelchen, 
was ſagen Sie dazu? Wenn das eine von 
ihren Nichten geweſen wäre! Das eine weiß 
ich, jenes Mädchen wird von jetzt an nur 
kurze Röcke tragen! Mit beſten Grüßen an 
den vorſichtigen Onkel (der mir ſoviel Vor— 
ſicht anräth) und alle Baſen und Vettern. 


„Robbe.“ 


Chicago, 17. Ott. 1900. 
Mien leito Unkel! 

Wie id ut „Julia“ ehre Tofchrift ſehn 
dhau, hett je all Angit un Zittern befallen, 
dat de „Klofjuut“ un „Leopold“ wedder ut’n 
Slap upweden witre'n, um de „Näthjelbe: 
jen“ hen un medder cen uttowifchen. Auf 
will dat jo of mit dem grörften Vergnäugen 
dhaun. Nebt, da if doch in Vetter Eduard 
cen’n Fampfesmohdigen Verbündeten heuıt, 
fül ief mi ftarf genaug, et mit alle „Bajen“ 
uptenehmen. 

Weit Ji, Unkel, den Sucker, den ick un 
Sülzbeen fangen harr'n, wihr von „Julia“ 
utſchickt, um mi in't Water to trekken un ehr 
totoföhren. Alſo, as de Fiſch ſo 'ne Wiel 
mit mi up ſien Rüggen ſwommen harr, ka— 
men wi an een gläſernet Dhor. Hei kloppte 
mit'n Schwanz an, un ſofort würr upmakt. 
Vör mi ſehg ick een grotet gläſernet Hus un 
vör de Dhör ſtund — „Julia“. As ſe mi 
to ſeh'n kreg, kam ſe up mi tau, legte ehre 
Arme um mien Hals un fing an, mi to küſ— 
ſen, — wogegen ick mi natürlich ut Liewes— 
kräſten wehren dhäd. — „Ach, mien leiw 
„Klokſnut“, ſähd ſe, „ick bün ſo froh, dat 
mien Böte Di kregen un hierher brocht hett, 
denn ick will Di frieen.“ Na, denk ick, 
dorbi hebb' ick ok noch'n Wort mittoreden. 
Julia makt denn 'ne Dhür up un — wat 
ſehg ich? — Da wihrn ſe alle, us Baſen, 
„Klara“, „Topſy“, „Fr. Mathilde“, „Fr. L. 
M.“, „Lieschen“ u. ſ. w. Alle ſtimmten in 
Julia's Hohngelächter in, denn ſe dachten, 
je harr'n mi ſchon in ehre Gewalt. Awerſt 
et kem anners. „Julia denkt, un de Mus 
lentt« — De Mus? — Ja, grad de Mus. 
Alſo, mit een'm Mal fäulte ick wat an mi'n 
Been rukrabbeln! ick kiel hen, un wat is et? 
— Ne Mus! Dunnerjlag, dent id, de helpt 
ri rut. Ne nehm de Mus in de Hand un 
hewt ſe uv. As de Bajen awerjt dat Dhier 
to ſeh'n kregen, nehmen ſe alle, mit grotem 
Geſchrie, Rietut, un mien Junggeſellen-Ehr 
wihr gerett'. Ick kreg den „Sucker“ bi'n 
Schwanz, ſett mi rup un lat mi wedder von 
em an't Land bringen. Mien erſten Gang 
wihr to'n „Charlie“, wo id mi nah de ut— 
ſtand'ne Strapazen gehörig erhahlen dhäd, 
damit ick am, Di, Unkel, de Begeiwenheit bes 
richten fünn. Dor jeht Si wedder, dat de 
Wiefslüd jogar Gewalt anwennen, um us 
Aunggejellen to fangen; awerft „de Klofinut“ 
fangt je mich, de verdriemt fe alle mit bfot3 
„ne Mus*, 

Mit Gruß an Alle von 

„De Kloltjnute. 


Chicago, 17. Oft. 1900. 
Geehrter Herr Redakteur! 

63 ift mir nicht entgangen, daß in der 
Räthjelede ein Krieg ausgebrochen ift zivi- 
ihen Ahren Neffen und Nichten, und des— 
halb möchte ich mich gerne in Ihrem Amazo: 
nen = Regiment aniwerben lajlen. 

Doch che fie das enticheidende „tauglich“ 
oder contra ausjprechen, möchte ih Sie dar: 
auf aufmertjam machen, daß ich jehr tapfer 
bin. Ya, lieber Ontel, ih bin jo muthig, 
dak alle Ihre Neffen vor meinen Briefen 
„Reihaus“ nehmen werden. Auch dürfen Sie 
wifien, daß ich mid im dem Alter zwijchen 
Badzijh und Goldfiich befinde. "Was aber 
re ; —— eu — 

e befige ich feine) anbelangt, nun, d 
werben Sie nah umd nad ten. Bis 


| den ganzen 


En nen En. eng nn Send en mn 


Lieber Ontel!- 


‚Biel Zeit zum Schreiben Habe ich dieſe 


Woche eigentlich. nicht, aber es läht mir keine 
Ruh’, ih muß willen, wo der Hannis das 
fchöne Rezept her hat, und ob er noch mehr 
folche weiß? Am „Martha Wafhington-- 
Kochbuch ift’S nichts drin, da hab’ ich fchon 
nachgejehen. Ic bitte „Hannis“, noch mehr 
bon der Sorte zu bringen, die gefallen mir, 
„never mind ivhat Julia fays*, er foll fih 
nicht von ihr bange machen laffen! Und man 
fol ihr-aud nicht glauben, befonders nicht, 
wenn fie jagt, daß fie feinen „Muftach* leiden 
mag; im Geheimen jchiwärmt fie ebenjo da= 
für wie — na, wie andere Mädchen. On: 
felchen, ich hoffe, daß fie bei Diefem Wetter 
feinen Schnupfen befommen, denn es täre 
doc) jchade, wenn Sie Ihr Näschen roth rei= 
ben müßten. 

Mit Gruß an Alle Topip. 


(Fortichung auf der ‘7. Erite.) 


Berlangt: Männer und naben. 
(Anzeigen anter diefer Kubrit, 2 Gents das Wort.) 


Ver. Marine-Korps 
NRekruten verlangt! 

Geſunde, unverheirathete Männer im Alter von 21 
bis Z Johren, nicht weniger als fjünf Fuß vier Zoll 
und nicht über ſeqs Fuß ein Zoll groß; nicht dem 
Branntwein⸗Genuß ergeben und von qutem morali— 
iben@harckter; müfen eingeborene oder naturalifirte 
Bürger ver Ver. Staaten fein oder ihre Abfiht Fund: 
gegeben haben, jolde zu werden; miüffen leien und 
Ioreiben Fönnen. Die Dauer de3 TDienftes ift fünf 
Nabre, mit der Annahme, dab drei davon an Yord 
eines „jeegehenden“ Kriegsihiffss verbracht werden, 
wodarch eiegenheit geboten wird, alle Theile der 
Welt zu beſuchen. Der Lohn beträgt von $i3 bi5 244 
per Monat, je nah Rang und Dienft. Wegen weiterer 
Finzelheiten ivende man fih en Die Marin orps⸗ 
Rekrutirungs-Office, 208 S. State Sir., Chcago. 
Bil,3mo 


St. 


Verlangt: Männern, melde beftändige Anttellung 
juchen, werben Stellen aefichert als Kolleftoren, Yuch- 
halter, Sificer, Grocery:, Schub: Wıll:, Entry: 
SardwaresWiert3, KIO wöchentlich und aufirärt3; Ber: 
fürier, Water, $14; Janitors in Flat-Gebäude, 85: 
Enginec Elektriker, Maſchiniſſen, 318: Helſer, 
Herer, Oeler, Porters, =, Wholeſale-, Lager⸗ 
und Frachtyaus-Arbeiter. *812; Dribers, Deliverye, 
Erpreß- und Fabrikarbeiter, 810: brauchbare Leute 
in ollen Geihäftz: Branchen. —Natioxal Ygency, 161 
Reihington Str., Zimmer 14. 21—200f 
angt: Yiverheiratheter Gärtner oder jang'r 
Maun, Der etwas don der Gärtnerei verftehbt. „01. 
KAlinimer, Desplaines Ane. und Harziion Str., 9° 
denüber Waldheim-Friedhof. ſonmo 


Verlangt: Waiter. 233 S. Clark Str. 
Verlangt: Guter Rockmacher, um in einem Store 
zu arbeiten, beſtändiger Platz. 4207 Sid Halfted 
Etr. ſaſon 


Verlangt: Aunger Mann, 18 bis 22, welcher einige 
Grfabrung im Vefferihneiden (Yining Futtivg) hat, 
oder einer, welcher e3 erlernen will, Nahzufraren 
581 Sedowick Str. ſaſon 
1113 
ſſo 


Verlangt: Ein guter Barber; Lohn 510. 
S. Leavitt Str. 
Verlangt: Ein junger Konditor. 170 N. Hlark 
Str. fſaſon 
Verlanot; Leute, um Kalender für 1901 zu verfaus 
fen. Größte Auswahl, biltigfte Breije. U. Lanfer: 
mann, 56 Fifth ve, Zimmer 415. 11of,3mX 
Verlangt: Leute, um den beliebten fFidelen und 
Luftinen Boten Kalender zu verfanfen. Guter Vers 
dienft. Bei U. Lanfermann, 56 Fifth Ave, Zimmer 
415. llof,3ınX 


Brlangt: Agenten und Ausleger für nene Wücher, 
Zeitihriiten und Stalender, für Chicago und aus: 
mwärts:; befte Bedingungen. ®. M. Mai, 146 Weil 
Str. 2Ripimer 


 Rerlangt: Verkäufer für importirte Salender; 
Deutſcher Kaiſer-, 


Hinkende Bote-, Regensburger 
Marien- und Gartenlaube-Kalender, billiger alS an: 
derswo. B. M. Mai, 144 Weils Sır. —A 


— — — — — — — — 


Verlangt: Männer uund Fraͤuen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Ein intelligenter ventſcher Mann oder 
Dame, um für „Ihe Tribe of Ben Hur“ zu agitiren, 
den beiten Verfiherungsorden in Jlinoid, Dr. Wm. 
%. Neifl. 457 Milwaukee Ave. 2—-ot,difrion 


— — — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Manner. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Anſtändiger Mann, N Jabre alt, nicht 
arbeitsſcheu, ſucht Beſchäftigung. Fiſcher, 480 N. 
Hermitage Ave. 


— — ——— — —— 


Verlaugt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril, 2 Cents das Wort.) 


Laden und Fabriken. 

z2F idche cy-Arbeit 

Verlangt: Frauen und Mädchen, um Faney 
für uns im Haufe zu thun, 8 bis RB die Woche. 
Erfahrung unnöthig. Nahzufragen nah 9 lipr Wor= 
aens oder jchreibt mit Briefmarte: Joeal Home Wort 

Co., 155 Ort Wajhington Str. — ER 
Berlangt: Mafsinenmädhen an Cloats. 189 Weft 
North Ave. 2 ae ea 
Reriaugt‘ Mädchen für die feinere Damenſchneide⸗ 
rei und YZufchneiden zu lernen, 190 Sen.nary Ave. 


Sausarbeit. 

Verlangt: Ein gutes Mädden für Boardinghaus. 
1002 Elpbourn Ave. EEE, 

"Berlangt: Fin gutes deutihes Mädchen für Haus: 
arbeit. i4 Alaska Str. u ER 

erlangt: Gin gutes deutjches Mädchen für allge: 

meine Hausarbeit. 425 Ordard Str. 


erlangt: Ein tüchtiges Märchen für zweite 
beit. Wu englifh ſprechen. Kleine Familie. 
LaSalle pe. 

Verlaugt: Deutſches Kindermädchen von guter 
jiehung, das nähen kaun, kürzlich cind wan der tes 
borgeſogen. Empfehlungen verlangt. Vorzuſprechen; 
4736 Drerel Boulevard. fonmodimi 


Verlangt: Deutjhes Mädchen, das nähen fann und 
nit Kindern umzugehen verfteht, für Zimmerarb:it 
in. deutichiprehender amerifanijher Yamilis. mit 2 
Jahre altem Kind. Schriftliche Meldungen mit En- 
pfehlungen unter 8. DO. 545 Abendpoft. jonmodimi 


Ar: 
515 


Er⸗ 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
Referenzen. 5604 Madiſon Ave. — 
Verlangt: Zuverläſſige Köchin und Laundreß, in 
Edgewater, Lohn 85; auch zweites Mädchen, Lohn $t. 
Empfehlungen verlangt; tleine Familie. Tel.: 
Sheridan 461. 


Verlangt: Haushälterin; gutes Heim; leine Kinder. 
Anſprüche unter B.316 Abendpoſt. 


Verlangt: Ein gutes deutiües Mädchen für allg®: 
meine Hausarbeit. 425 Ordard Er. 


VBerlangt: Ein gutes deutſches Mädchen für Haus— 

arbeit. 14 Alasta Str. > 
Verlangt: Mäpchen für zweite Ardeit, das beim, 
Wafhen und Yügeln beifen tan, 1824 Melrofe Str. 
frſaſon 


Verlangt :Yunges Mädchen für leichte Hausarbeit 
und Kinder. 205 Hiridh Str. jajonn 


Verlanat: Eine ältere Frau ohne Anhang, als 
Hanshälterin; autes Heim zuaefihert. Vorzufpres 
hen Sonnabend nah 6 Uhr Abends una Zonntag 
Tag. 12 8 Wilmot oe., 3. #loor, 
nahe Rodey und Milmwaufce pe. te 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Heiner Familie. 225 VBilas Place, Navenswood. ſſo 


Mädchen oder ältere Frau in fleiner 
3 5. Taylor Uve., Dat 


Bart. fimo 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit: keine Wäſche 
und Bügeln. Kahns Fair, 3. und Wood Str. jjo 


Verfangt: ) 
Familie; gutes Heim. 


Verlangt: Kräftige Far von mittleren Jahren 
als Haushälterin. Zu erfragen: 2159 Carroll %pe., 
Ede 4. pe. fajon 


Stellungen fuhen: rauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Geſucht: Eine Ältere Wittive wünjht Stelle als 
Wirtsihaiterin, am fiebften auf dem Xande, Adr.: 
% 340 Abendpoft. 

GSejucht: Cine erfter Kloffe Köchin, Teft:rreicherin, 
fuht Stelle in einer Familie oder Zundroom. 491 
Fifth Ave., Seger. fonmo 


Gejuht: Eine anfändige rau ohne Anhang, der: 


fette. Hausbälterin wünjht cime_deijere felbititändige 
Stelle. Wdr.: 8. 421, Abendpoſt. ſaſon 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Unzeigrn unter diefer Rubrik, 2 Eont3 das Wort.) 


Geiucht: Kinderlojes Ehepcar juht Janiter:Stelle, 
1675 Flournoy Str. frjefon 


Unterridt. 
(Kaseigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Schmidts Zanzichule, 6Ol Well! EGir. Kiafiens 
Unterricht Ac. Mitiwoh un) rg Abends und 
Donn und Sonntag Nahmittags. Kinder Sarıs 
fag um 2 Uhr. Beiter Unterricht ai 


afte 


9 Ehcage, 16. Oft. 1900." 


sammen 
nn 
— — — — nn 


ii E 
— — — 


Gefchaͤftsgelegendeiten. 
(Unzeigen autet dieſer Mubrit, 2 Kents das Wert.) 


Zu verfarfen: Gufigehendes Reftaurant mit und 
Eounter, billig, wegen Übreife nah Deutichland.— 
Auch Biano, jomwie Meiner Haushalt. 880-882 Ciy: 
bourn Woe., Ede Fullerton. 


Zu verlaufen: Hohen Alters halber, guter Saloon 
rrit Voardinghaus in der unteren Stadt. Guter Plag 
für den redten Mann. 30 Elybourn Upe., Store. 


Zu taufen oder zu miethen gefucht: -Rleines Re: 
ftaurant. Qund-Eounter oder anderes Gefhäft. Mit 
Preisangabe adreffire: ®. 311 Abenppoft. 


Zı verkaufen: Kleiner Candy: und Bigarrenftsre, 
bidig. 244 Elybourn Une. 


Bu verlaufen: Die einzige Bäderei in einer Lande 
ftadt von 100 Einwohnern, mit gutem Hubbard Bat: 
fen, billig, wenn glei genommen. Näheres: 122 
Wells Sır., Sountag. 


Zu verkaufen: zus blühendes Delilateffens ete. 
Sechäft. Gute Wohnung, deutihe Nachbarſchaft, 
Sitdweftjeite. Adr.: B. 316 Abendpoft. fio 


Zu verfaufen: Ein Saloon wegen Krankheit. Abr.: 
2, 32 Abendpoft. jafon 


Su verfaufen: Butheribop, altes Gejchäft in Late 
Diem. Nachzufragen Ben Leiher, Blachhawk und 
Sarrabee Etr., Nordoft:Ede. fimo 


Zu verkaufen: Fancy Store, gute Kındidaft, billin. 
KO Dit North Ave. 1908, 108 


„Dinker, Geihäftsmatler, 59 Dearborn Eır., ders 
fauft „Br’Häfte” jeder Art. Käufer und Berfäufer 
foften vorjprechen. Weplm&X 


Geſchäftstheilhaber. 

Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cent? das Wort.) 

Partner verlangt mit etwas Kapital für ein loh- 
nendes Gejichäft; alterer alleinftehender Mann vorge: 
zogen. Atr.: ®, 315 Abentpoft. 

Partner verlangt mit etwas Kapital für Hotel und 
Reftaurant, beite Town Town Yage. Adr.: K. 425 
Abendpoſt. 


Zu vermiethen. 

(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 

Zu vermiethen: Billia, zweiſtöfiges 

Vaſement, Furnace-Heizung. gute Baͤrn. 
Ave. Miethe F13 pro Monat. 


Brichhaus, 
V Maud 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


seien 


Roarder verlangt: Mädchen findet 


ard ſchönes war⸗ 
mes Heim, billig. 331 R. Clartk Str. 


ſaſon 


Zu vermicthen: Möblirtes Zimmer bei kleiner Fa— 
milie, hinten, unten. 247 Dayton Str. 


Zu vermiethen: Ein warmes Bettzimmer en ein 
Maͤdchen eder Frau mit Kind. 5550 Dearborn Str 
Eine anftändige alte Frau wünjcht 1 oder 2 Kinder 
in Board. 2550 Tearborn Str, 


Zu vermiethen: Vorderzimmer mit Kleider-Kloſet 
und Badezimmer, an ältere ſolide Herren, bei allein— 
ſtehender Frau. 58 Lincoln Str., nahe 12. Str. 


Zu vermiethen: 
Dame. 28 Elm 





Schönes Frontzimmer, Heizung, bei 


Str. 


Bu dermicthen: Helies Schlafzimmer an jungen 
Darn. 575 Oft Divifion Str, eine Treppe, nude 
Hochbahn. 


Zu vermieiben: Nettes möblirte? Zimmer an einen 
anftändigen Dergr, billig. 4215 Wabajh Ave. 


Zu miethen und Board gefucht. 


(Unzeigen unter diefer RAubril, 2 Cents das Wort.) | 


Zu miethen gejucht: Herr wünjht hübſch möblirtes 
Zimmer mit Frühſtück in Wrivatjamiiie Adr.: 
2. 336 Abendpoft. 


Bierde, Wagen, Bunde. Bogelzc. 
(Anzeigen unter diefeer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 

Kaufe alle Sorten Pferde und Ponis, wilde und 
zahme. 753 Clybourn Ave. 


Zu verfaufen: Gute Deliverg-Stünte, billig. 3 
Clybourn Ave. 

Zu verlaufen: Gutes leichtes Pferd und Wagen. 
139 Melroſe Str., unten, Lake View. fajonmi 


Zu verfaufen: 6 Jahre altes gutes Delivery: Pierd. 
Billig. 241 Ciybourn Ave. 








Zu verkaufen: Delivery: Pferd. 585 Haftings Str., 


hinten. 


328 Ely⸗ 


. Zu verfaufen: KRanarienvögel, Edelroller. 
bourn Ave. 
Zu verkaufen: Yugay und Gefhirr. 42 MW. 
Straße. fafon 


Ssunderte don neuen und Second Hand Wagen, 
Bugzies, Autichen und Geihirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Breije. Sprecht bei uns vor, wenn 
Ahr einen Bargain wünfchr Thiel & Ehrhardt, 3 
MWebaib Av: Sot,imX* 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Unyeigen unter dDiefer Nubrit, 2 Gents das Wort.) 


Zu verkaufen: Billig, Piano und Feiner Hausftand, 
meaen Abreije nah Deutjhland, Reftaurant, 330882 
Glybourn Ude. 


Kaufs⸗ und Vertaufs⸗Augebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Billig, eine ſchöne Auswahl von 
Masken-Anzügen. 1118 Armitage Ave. 


825 kaufen heute Brochhaus' Konverſationslexilon, 
neucefte 14. Ruflage, mit Supplement, und neuem 
Bücerſchrenk. 77 Seminary Ave., unten. 


Pianos, muſitkaltſche Inuſtrumenute. 
cAnzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Gute Nähmaſchine, S. Alle Arten 
Reparaturen beſorgt. 4322 Oſt Belmont Ave. 


Finauzieles. 

(Anzeigen unter dieſer Rabeik, 2 Cents das Wort.) 
Geld ohne Kommiſſion. — Nouis Freudenberg der⸗ 
leiht Bridat-Kabitalien von 4 Prozan ohne Koma 
mifion. Bormittags: Reiidenz, 37 RN. Hohyne Avbe., 
de Kornciia, nahe Chicago Ave. Nachmittags: 

Srfice, Zimmer 341 liniig Bldg., 79 Dearborn Ste, 
13a92* 


Privatgelder zu den niedrigften Raten, auf Ghicags 
Grundeigenthum zu verleihen. 

Gifte garantirte Gold = Khupothelen von $200 bis 
8000 zu verlaufen. 

Sonntags ofien von 10 bis 12 Uhr Vormittags. 

Richard A. Koch & Co. 
Zimmer 814. Flur 8, 171 LaSſalle Str., Ece — 
1 


Chicago und Umg-gend. 


Vrivatgeld zu verleihen. 
botmte 


Billice Zinſen. Adr.: M. 150 Abendpoſt. 


Zu verkaufen: Erſte Gold-Mortgage, 81200 zwei⸗ 
ſtöä ges Haus und Lot, privat. Adr.: B. 34 
Aben dpoſt. 

— — — — — — — — 


Heirathsaeſuche. 
Anzeigen unter dieſer Nubrik 3 Cents das Wort, 
aber teine Anzeige unter einem Dollar.) 

Heirathegeiuh. Gutfituirte, gebildete Wittwe, aus 
dornehmer Familie, mutteljährig, ohne Anhang, mit 
autem Gharaficr, verdient volles Bertranei, ſehr 
fparfam und bäuzlih, jriedliebend, rejpeltabel, au3- 
gezeichnete Köchin. wünſcht mit altem wohlhaben dem 
Herrn ziweds Hettath bekannt zu werden. Agenten 
verbeten. Adr.: B. 327 Abendpoſt. 


Heirathſsgeſuch. Ein nettes, wohlerzogenes, tüchtiges 
junges Mädchen, 23 Jahre alt, 8 Jahre im Lande, 
nit RO, Dollars ercerdtem und 750 Dollars jelbft 
erworbenem Vermögen möchte fh mit rehtichafjenem 
Darne, welcher niht nur auf Geld fieht, verheirathen. 
Adr.: 2. &. 450 Abendpoft. 

Deiratssgeiud. Ah habe mein cigenes Seihäft, euch 
Baarvermögen und Grundeigeutbim. aber feine Ti:- 
bende Frau. Ih bin 36 Jahre alt und möchte zm:ds 
baldiger Heirath die PVelanntichaft eins braven Mäpd- 
Ken? aus guter Familie mahen. Adr.: L. £. 468 
Abendpoit. 


Aerztliches. 
ſeinzeioen unter dieſer Rubrit. 2 Cents das Wort.) 


X-⸗Strahlen, No S. Clark Str. kurirten 200 
einfhliehlih Mrs. Vlohoen, 26 W. Monroe, 
Hutdin, 58 W. Madijon, M. F. Buhler, 21 Court: 
land Str. %olttgl,imo,* 


Son Deutihland zurüdgelehrt, Dr. 3. Bernauer, 
Spezialarzt yrür frauensfraniheiten. Difice in 
Ehreinerd Mpothele, 334 GE. North Une. Gofimt! 

Dr. Eblers, 126 Wels Eır., Ehrzial-Arzt. - 
Geichlechts⸗ Haute, Blut:, Nieren:, Leber: und Mas 
senfrankpeiten jchnell acheilt: Koniultation und lins 
terjhung frei. Spreditunden Y—Y, a 

an 


Patentanwälte, 
(Ungzeigen unter diefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Luther 2. Miller, Batent»Anwalt. PBrompte, forg« 


tige Bedienung; vechiägiltige Patente; mäßige 
gi b: Ronfaktanen und au frei. 1136 ar 


Bm 2. Rummirr, vdemuifder Batentanisalt, 
19. 


‚ MeRiderd Theaters@chäune- 2° 


Rechtsanwälte. 


Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents daS Wort.) 


‚ Rehtsanmwalt, 


| fteigt um 


ı Wake. 


| Str. 


Grundeigentpum und Säufer. 
(Unzeigen umter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.| 


Farmländereien. 
Bargain! BDargain! 


36 Ude, — von Stadt und Eiſenbahn, 10 
Ader guter Wald, feines Land, gutes Sau!, nur 
80), werth I. Schreibt für Lifte an Geo, Bridges 
& 6Gc., Bangor, Mid. Hof, iu 


gu taufen. oder zu mielben gefuht: Farm, 10-9 
Ueret, ia der Nähe von Chicago. Zu erfragen: 2351 
Wentworth Ade., Henry Rudmann. 


Zu verkaufen: Gute Harın, billig. Schreibt an GC. 
Elliott, Saratoga, Wisconfin. 


Bilig zu verlaufen: Cine 120 Ader Farm, beites 
Sand. Näheres bei U. Joadhim, in Mauiton, 
Wis, fio 
—— nee 

Nordweſtſeite. 
Woraus beſteht ein Heim? 
1. Aus der Lot, worauf es ju bauen; 

Aus dem Haus, das auf der Lot gebaut wird. 
Ener Mietpsyins bejaplt für Beides, 
©. G. Groß’ große Milwaulee Ave. Addition. 
Geines Stadt:Eigentyum im Herzen der 27. Ward, 
Kleine monatlihe Abzahlungen. 

Lotten 3300 das Stüd und aufwärts. 

Ro:nmt und jeher Euch diejes Eigenthum an, mels 
des Alle, Die e3 je geichen, als die prachtpollite 
Eubdivifion bejeichnen, die je auf der Nordiwetjeite 
ausgelegt wurde. Die erften Käufer don Kotten im 
©. GC. Broß’ Subdivifions haben immer große Pros 
fite erzielt. 

Freie Erturfion, Sonntag, 21. Oktober, 
um 2 hr Nachmittags. 

S. E. Groß’ Spezialzüge verlaflen das Chicago & 
Rortbiweftern Depot, Kinzie und Wells Str., um 2 
Uhr Kahmittags, halten an bei Elybourn Station 
üreie Tidei3 am Bahnhofsgitter. 

Wie da3 Cigenthum per Strakenbahn zu erreichen: 
Nehmt Milwautce Ave. Kabel und eleftrifche Vahn 
direkt bi3 zum Ylage, oder nehmt Transfer von der 
Elſton Ave., Lincoln Ade. R. Ciart Str., N.Halfted 
Str., R. Aſhland Ave. oder R. Robed Sir. Gar auf 
Irbing Vart Boul'd Linie, feigt ad an Niwautee 
Are, und scht einen Blod bis zum Berlaufspapillen. 

Wie das Gigenthum per Hohbahn zu erreichen ift: 
Nehmt Yogan Square Btauch der Metropolitan 
Hochbabn bis California, Ave. und nehmt eleltriſche 
Kar an Milwaukee Ade. jum Eigenthum; oder nehrit 
die Northweſtern Hochbahn bdis Sheridan Drive und 
auf die Itving Park Bouledard Cars, 
feigt ad am Milwaukee Ave. und geht einen 
balben Blod jüdlih zum Gigenthum. 

. Sweigoffice aup dem Gigenthbum offen heute und 
jeden Tag. Fragt rad in der Hauptoffice jeden Tay 
und toir führen Euch 2... Eigentum hinaus. 
S. E eh, dfjajon 
Sechſter 


Maſonie Temple, Chicago 
Zu verlaufen: 363 Wellington Ave., 23 Blods weſt⸗ 
lich von California Ave.; ganz neues 6 Zimmer 
Haus; Preis $2250. Nehme $15 pro Monat und Keine 
Anzahlung. Nahzufragen Heim Gigenthüner am 
Nase jeden Wochentag oder Sonntag. 1008%* 


S 
floor, 


| Zu verkaufen: Gerade vollendet, neucs zweiftödiges 
8 Zimmer Has, Preis $RT5. $150 Anzahlung, xl5 
pro Monat. Sprecht vor beim Gigenihümer, N. W. 
Ede N. Lamndale Ave. und MeXean Upe., 1 Piod 
nördi:h "von Urmitane Ave. 1108%*® 
gu derfaufen: $150 Anzahlung und $15 monatlich, 
1954 N. Kedzie Ade., 14 Blods nördlid von Belmont 
Ape., neues 6 Zimmer Haus, das beitgebaute Saus 
an der Nordiweitjeite. Ahr könnt e& jeden Tag bis 
tehen, wenn Xhr vorjpredt. 110fX® 


Zu verfaufen: Logan Square, 1812 R. Gentral P ri 
Lipe., U DB lod nördlih von Milwaukee Ave. 5c Fahr: 
| geld. Keuces 6 Zimmer Haus. Verkaufe es an Acımanz 
| den, der ftetiae Arbeit bat, auf $15 monatliche Ab 
| zablungen. Nadzufragen bei Herrn Huthins am 
1lotX* 

Zu verfaufen: Lot nahe Chicago Ave. und Hanıfin 

| Ape., nur $325. Harry Greenebaum, &4 Waihingto. 
l5of,1mi,X% 


857. 


Zu verkaufen: Schönes kleines Property. 


ı Chicago Ave. 


Eüdweitieite. 


90 monatlid. 
90 monatlid. 

3 89.0 monatiid, 
Drzahlt für neues fünf Zimmer geprebtes Prida 
Hront Saus. Preis $1150. Baarzahlung nur $i00, 
Sprcht vor in der Ziweagoffice, 4515 Juftine Str.— 
Nehmt Aihland Ave. Gars bis 45. Str. oder 47. 

Str. Cord bis Aſhland Ave. 
S. E. Groiß, Eigenthümer, 604 Maſonie Temple. 
—A 


Nord ſeite. 


Zu rerlaufen: Feine Geſchäfts-Ecke (2 Gebäude). 
Naheres, mündlich oder ſchriftlich, bei O. Burmeiſter, 
775 Elsbourn Une. 


Berihiedencs. 


Habt Ihr Häuſer zu verlaufen, zu vertaufchin oden 
su vermieiben? Kommt für gute Nejultate zu uns, 
xiır baden immer Käufer an Hand, — Sonntags 
offen von 10-12 Uber Vormittecs. — 

KRichard A. Koch & Co.n 
Rew York Life Gebäude, Nordoſt-Ede LaSalle und 
Monroe Gtr., Zimmer 814, Flur 8, 
2.2° 


Geld auf Möbel ıc. 
(Unzeigen unter diefer | Rubril, 2 Gents das Wort.) 


Geld! Geld! Geld 
Brauden. Sie weldest 
Chicago Finance 6, 
85 Dearborn Str, Zimmer 34, Tel. Central 1060, 


und 
459 W. North Upe., nahe Nobey Gtr. 
Telephon Welt 611. Zweiter Floor, 


Wir machen Tarlchen in großen oder lleinen Bes 
trägen auf furze und lange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Bierde und Wagen, Waareu, Ginrichtungen, Saläte, 
Benfionen oder irgend welche andere Sicherheit. Ab» 
jablungen arrangirt nay Kuren Umitänden, jo daß 
Abe fie ohne Unbegiemlichkeit oder Werger einhalten 
tönnt. — Die Saden bleiben in Gureut ungeltörten 
Belig. Keine Beröffentlihung. Keine Grkundigungen 
bei freunden oder Nahbarn. 

Wenn Jsr irgend einer anderen Darlehen: Gompany 
f&uldert und Euer Kontrakt gefällt Gudh nidt, je bes 
sablen wir c& für Erh ab und geben Guc weiteres 
Voargeld, wenn Yhr e3 wünjcht. 

ilnjere Weftieite Office ift für die Bequemlichkeit 
ven Leuten eingerichtet, die auf der Nordweſtſeite 
wohnen, jo dab fie nit nad der Etadt hinunter zw 
fahren brachen und jo Zeit und fyaprgelo jpuren. 

Wenn 8 Euch nicht paßt, vorzuiprechen, fchreibt 
oder telepbonirt Sentral 1060 und wir jchiden unjes 
ven Vertrauentwann zu Cu. 


Bei uns wird deutich gefprecdhen. 


Sebt diefe Anzeige und Wpdrefien auf, fie fommen 
mandmal fchr zu ftatten, 


Chicago Finance» Go, 
85 Dearborn Eir., Zimmer 304 Tel, Gentral 1000, 


und 
9 MW. North Une, nahe Robey * 


Telephon Weſt b11. x, im 


a. 9 Frend, 
128 LaSalle Straße, Zimmer & 


Geld zu verleihen 


auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. f. m 
Kleine Anleihen 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 


Wir nehmen Euch die Möbel nicht imeg, wenn wir 
die Anleihe machen, jondern laffen diejelben 
in Gurem Beiik. 


Wir haben das 
größte deutihe Gefhäft 
in der Stadt. 
Ule zuten, ehrlichen Deutigen, fommt zu uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ahr werdet 3 zu Exrem Bortheil finden, bei mr 
vorzufpichen, ehe Ihr anderwärt3 bingekt. 
Die fiherite und zuverläſſigſte Bedienung zugcſichert. 
A. 8. French, 10ap, 1ix 
198 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


Geid zu Derleiden. 


in Summen von 325 bis zu 800 

an gute Lente befieren Standes, auf Möbel urd 
Tianos, sahne diejelben zu entfernen, zu >en bifigs 
fen Roten und leichteften Bedingungen in der Stadt, 
Jahlbat noch Wunſch des Vorgers. Jhr fönnt jo viel 
Zeit haben wie Ihr wollt, wenn früher asbezahlt, 
befommt Yhr einen Rabatt, die geben wir Gud 
fhriftlig. Keine Nachfragen ierden gemaht bei 
Rahbarn oder Berivandten, Alles ift ftreng virihiwices 
gen; Ihr geniest diefelbe höjlihe Behandlung, wie 
ter Kaufmann von jeiner Bant. Bitte jpreft vor, 
ebe Abr anderswo hingeht. CS if unbedingt noth⸗ 
wendig, wenn br borgt, daß Ihr zu einem bers 
antwortliden Gefhäjt geht. Wir halten Eure Bas 
piere in unferem Pefig und geben fie nit ala Siers 
heit, für Geld zu borgen, wie mande im diejewm Ges 
ihäft, fo braudt Ar keine Bange zu haben, daß 
Ahr Eure Sahen verliert, unfer Geihäft ift vers 
antwortiih und fang etablirt. Wir haben alles 
deutjche Leute, die Euch alle Austunft mit Bergnüs 
gen geben, ob Ihr von uns borgt oder nicht. 


Das einzige deutfhe Gefhäft in Chicays. 
Gagle 2oan Co, Dtto E. Boelter, Manager, 
70 LaSalle Str., 3. Stod, Zimmer 34, 

Gde Randolph Strabe. 201% 


Berfönlicdhes. 
(UInzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Schuldet Jhnen Jemand Geld? Wir follettiren 
ihneüftens: Xöhne, Roten, Board Bills, Micthe und 
Schulden jeder Art auf Vrozente. Richt3 im voraus 
au bezahlen— duch unjer Syftem faun irgend eine 
Rechnung tolleltirt werden.— Wir berechnen nur cine 
Mleine Rommifion und zichen e8$ von der follettirten 
Bil ab. Durch diejes Verjauren wird die allergrübte 
Aufmertjamleit erzielt, da wie nit verdienen,bis 
wir tolleftirt haben. Wir ziehen mebr jhlehteSchuis 
den ein als irgend «ine Agentur GHicagos. Kein Grs 
ol, feine Bezablung. The Greene Agency, „502 50 

earborn Str., Tel.: Gentral 871. Tot, imf 


Für 10 E:nts per Tag kauft Ihr einen modiihen 
Anzug oder Ueberzieher, fertig oder nach Maß, bei 
Erane’8 (Leichte Mbzabluna), 

167 und 109 Wabafh Une., 4. Stod, Glevator. 
de —*8 —— nn dr u en 
tönnt, fo fhreibt, und un ie rs 
ſprechen. Bot. Im 
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Geh’ in den Laden und Inh Dir N 


Fleiſhers Garn geben, aber nit Fein 


ANGER ger fein follte, Ich ſtricke ſchon lange mit 
Zleiſhers, ich weiß es reicht noch einmal 
ſo weit, färbt nie ab, iſt ganz waſchecht 
und wunderſchön gleichmäßig gefärbt. 
Das andere iſt, obgleich etwas billiger 


beim Einkauf, teurer am Ende. 


Jeder 


Strang enthält eine Marke mit 
unjerm Handelszeichen, tie 
man e3 bier ſieht. Fleiſhers 


Worſted Works, P 


(12) 


Chemie und Leben, 


Bon Dr. Alerander Marmasel, 


Zmei Probleme Ioden feit Urzeit Die 
Millensgier des Menjchen: die Ur- 
fachen des Lebens und die Yolgen des 
Gterbeng, das Alpha und das Omega 
unferes armen, furzen Dafeins. Co 
Yange fi) unfere Vorfahren mit Weni- 
gem begriügten, ober iänen nur bor= 
getheilte Koft erlaubt mar, fanden fie in 
den Erzählungen ihrer Religionen Bes 
friebigung, und vorlaute Frager muß— 
ten fic) mit der gegebenen Antwort ge- 
nug fein laffen. Seitvem bie Wilfen- 
Ichaften, von Strupeln und Zmeifel er: 
füllt, frei, ohne Rüdficht, aber aud) ohne 
Vorurtbeil, fuchen durften, Haben fie 
unfere Kenniniffe erweitert, funbamen- 
tale Gefege gefunden und bemiefen, 
auch viele Einzelheiten im Werden ber 
Dinge entvedt — aber find mir jenen 
aroben, Alles überragenden Brohlemen 
näber gefommen, miflen wir mehr, 
marum Leben befteht und was, bon ber 
Materie abgefehen, nach dem Tode ge> 
fchieht? Weber diefe Fragen kann weder 
ftarfe Bhantafie, noch auch dichterifche 
Erfindung Aufihluß geben, denn Dazu 
fehlt jepmwede- grundlegende Erkenntnis, 
die meiteren Yufbau geftatten miürde. 
Gelbft jene Schriftiteller, meldhe die 
Zukunft der Erde malen, und heute 
iwiffen, was Menfcen in hundert und 
in taufend Xahren denken und mie fie 
handeln werden, felbfi jene Utopiften, 
welche ung Goch in Die Sterne heben und 
Bemobner anderer Blaneten fühlend 
und fprechend vorführen, auch fie frie- 
chen nur mühfelig auf der Erbe, und 
ahnen nicht einmal, ob jene jpäten Epi- 
gonen mehr Davon milfen merben: 
Warum befteht Leben, und mie ift’3 
nah dem Sterben? 

Mit dem planmäßigen Grübeln nad 
Dem Lebteren haben mir uns heute 
abgefunden: eine unburchbringliche 
Marer erhebt-fih, nicht um einen 
Schritt iſt vorwärts zu kommen. Wohl 
ſehen wir den Tod rings um uns; doch 
iſt er zu paſſid, er iſt kein Geſchehen 
oder Werden, »„ſondern das Stehen— 
bleiben, das Erſtarren, die Ruhe. Die 
Wiſſenſchaft von heute kann nur Bewe— 
gung begreifen und ſie analyſiren; ihre 
Kunſt des Ergründens und Zerfaſerns 


— — 


Trunkfucht 
leicht geheilt. 


Srſ. Edith ZDilliams wünſcht, daß jede 
Dame, welche dieſe Zeitung lieſt, er ⸗ 
fährt, wie fie ihren Bater rettete, 


Berwandte ein gerud- nııd geſchmackloſe 
mittel in feiner Nafrung, das ihn 
ſchnell heilte ohne daß er es wußte. 


Vrobe⸗Packet des Mittels wird ſrei durch die 
Poſt verſandt, um zu zeigen, wie leicht 
es iſt, Truukſucht zu heilen. 


Nichts iſt dramatiſcher oder zeugt von mehr Hinge⸗ 
bunga, als die Art und Weiſe, wie Frl, Edith Wil— 
liams, Box 36, Waynesville, O., ihren trunkſüchtigen 
Vater nach Elend, Schande und faſt unerträglichem 
Leiden heilte. 


Fräulein Edith Williams. 

„Ja, Vater iſt ein umzewandelter Mann“, ſagte 
fie, „und unjere Freunde halten es für ein Wunder, 
daß ich ihn heilte ohne ſeine Kenntniß oder Zuſtim⸗ 
mung. Ich batte gelefen, wie Frau Kate Lund, 329 
Ellis Ste, San Francisco, Tal., ihren Mann ge: 
heilt hatıc, indem fie im Geheimen ein Mittel in feis 
nen Kaffee und jein Effen mifchte, und ich fchrich an 
Dr. Haines wegen winer Probe. Sobald fie ankam, 
mijchte ih etwas davon in Vaters Kaffee und Efien 
amd beobachtete ihn genau, aber er fonnte keinen lins 
terfchicd bemerken und fo fuhr ih damit fort. 

Eines Morgens ftand der Bater auf und jagte, er 
fei hungrig. Dies war ein gutes Zeichen, da er jelten 
ftart früpftüdte. Er ging fort, und ald er Mittags 
ganz nüchtern nah Haufe fam, war ih falt auker 
mir dor Freude, da ich ihn Über 14 Jahre nie auch 
nur einen halben Tag nüchtern gejehen hatte. Nah 
Tijch jehte er fih in den großen Armituhl und fagte: 
„Edith, ich weik nicht, was mit mir gejehen ift, aber 
ich mag den Schnaps Ineder fehen noch. ricdyen umd ıh 
werde das Trinfen für immer einftellen", Dies mar zu 
viel für mid und ich erzählte ihm dann, was ıd 
oethan Hatte, Nun wir haben und Beide ausgeiweint, 
und haben jeht das fchönfte Keim und ich dem beften 
Vater, den man fi denken faun. Jh freue mich jo, 
dab Sie diejes Ergebnib veröffentlichen werden, denn 
8 werben :c$ viele Andere lejen und erfahren, wie 
Diefeg wundervolle Golden Epecific wirkt“, 

Dr. Haines, der Erfinder, wird eine Probe diefes 
groben Keilmittel3 frei an Alle ihiden, Die darum 

- jeeiben. Genägend non dem Mittel wird frei ders 
fandt, um zw zeigen, tote 8 in Thee, Kaffee oder 
Tee gebraucht wird Ind dab es das gefürchtete Laſter 
tubig und dauernd heilt. Schidt Euren Namen uud 
Adrefle an Dr. 3. W. Hainet, 833 Glenn Building, 
Gineinnati, Ohio, und er wird Eu eine fFreisProbe 
des Mittels jenden, jorgfältig berfiegelt in — 

Afta Gebrauchs anweiſung. 
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der Ereigniſſe hat beim Tode keinen 


Halt, da kein Angriffspunkt außerhalb 
des Lebens zum Anſetzen gegeben iſt. 
So wiſſen wir darüber heute nichts, da 
nichts für unſere Sinne bewieſen iſt. 
Wir haben die Wahl zwiſchen dem 
tröſtenden Glauben (welch richtiger 
Ausdruck für Religionen!), der nicht 
nur imſtande iſt, das Beben und Zittern 
der ungebildeten Menge abzuſchwächen, 
ſondern ſelbſt erleſenen Köpfen im gro⸗ 
hen, im letzten Momente noch das Beſte 
dünkt — und zwiſchen der Ueberzeu—⸗ 
gung der vernichtenden Unwiſſenheit. 
Die Einen, die Gläubigen, verlaſſen 
darum den irdiſchen Kampf in hoff— 
nungsfreudiger Erwartung; während 
für die Anderen das Sterben das hoff⸗ 
nungsloſe Verſchwinden für immer 
Mr 


Die Frage nah bem MWefen bes 
Lebens, nad dem treibenden Ugens, bad 
den Mechanismus ber lebenden Materie 
in Bemegung fest, fcheint eher Ausficht 
zu haben, beantwortet zu erben. 
Wir fehen auch ununterbrochen Leben 
und das Entfiehen des Lebens um und. 


Wir können beobachten, daß aus Ein=- 


fehem, aus unbelebten, : mebbaren 
Subftanzen etwas Schaffendes wird, 
das burh die Mannigfaltigfeit - der 
Yunktionen und Durch die Feinheit fei- 
ne3 Baue8 eben ba3 Wunder dea 
Lebens ausmadt. Aber die Art des 
Werbens und bie Form be3 Lebens hat 
fo viele Aofinfungen, ift aus fo vielen 
fihtbaren Antheilen zufammengefekt, 
daß zum Giudium zunädft nur das 
Einfachſte, das am leihteften Begreif- 
liche, gewählt werben darf. jene Frage 
fteilt ji fomit hier einfacher, wenn 
au ihre Löfung bisher unüberwind- 
liche Schwierigkeiten geboten hat. 

Wa3 bei der philofophifchen Betrach- 
tung berZebenzfunttionen mit am mei» 
ften zu verblüffen vermag, ift die lange 
Dauer und NRegelmäßigkeit gemiffer 
Thätigkeiten. Ein Herz, das durch 
achtzig Jahre ſchlägt, ein Gehirn, das 
tagaus tagein ſich abmüht, ſind Ma—⸗ 
ſchinen, welche dem Perpetuum 
mobile ſchon nahe kommen, wenn auch 
nicht buchſtäblich, da durch die ſtetig 
zugeführte Nahrung auch ſtets neuer 
Anreiz und Energie in ihnen erweckt 
wird. Es iſt nicht ſo ſehr ſtaunens⸗ 
werth, daß die Organe ſo lange und 
ſo geſetzmäßig arbeiten, ſondern daß 
dabei die funktionelle, mechaniſche Lei— 
ſtung in ſo auffallendem Mißverhält— 
niſſe zur geringfügigen anregenden Ur⸗ 
ſache ſteht. Mit den Entdeckungen der 
Bakteriologie hat man gelernt, auch 
über ſolche Erwägung das Kopfſchüt— 
teln zu laſſen. Das Vergähren eines 
Rieſenbottichs von Traubenſaft durch 
eine winzige Menge von Mikroben iſt 
heute verſtändlich, weil wir wiſſen, daß 
dieſe ganze Arbeit von der ins Unge— 
heure gewachſenen Nachkommenſchaft 
der erſten hineingerathenen kleinſten 
Lebeweſen geleiſtet wird. Das We— 
ſentliche des Vorganges wird gleichſam 
bon der großen Zahl der Paraſiten 
berbedt und in ben Hintergrund ge= 
fhoben. Wenn man fich vorftellt, ba 
jeder einzelnen der Hefezellen blos ein 
ihrer Kleinheit entfprechender Antheil 
an ber Gährung zufommt, und daß 
die Summe der gefammten Leiftung 
demnad im PBerhältniffe fteht zur 
Summe ber vielen Urfachen — der An- 
zahl der Mifroben — mir nennen bie 
Hefepilze und ähnlich wirkende Mikro- 
Organismen Tyermente), begreift man 
die Macht und das Fortwirken berlir- 
fache, die fich fortzeugt und vermehrt. 
Gerade diefe niebrigften Pflanzen, 
welche, faum geboren, fich fhon wieder 
in neue Individuen fpalten, die bie- 
fes Gejchäft wieder ihrerfeits fortfegen, 
geben genügende Anregung zu Betrad;- 
tungen über Kraft und Stoff, da in 
dem einfach geformten und dennoch fo 
energifchen Körper be Mitroben fo 
viele Funktionen, die des Aufbaues, der 
Yortpflanzung, der Ausbeutung ber 
Nahrung und noch fo manche andere, 
zufammendrängt find. . 

Wie, wenn aber eine folche fort- 
dauernd wirkende Kraft aar nicht bes 
lebt und fortpflanzungsfähig, fondern 
tobt ift, nicht aus Pflanzenzellen be= 
fteht, fondern ein unbelebtes Salz ift? 
Das wäre ein unbelebtes Ferment und 
wirklich eined der merlwürdigften Rä- 
ber im fomplizirten Mechanismus bes 
Lebens. Nirgends tönnte wohl mehr 
eine muftifche Kraft vermuthet werben, 
als da, mo geringfügige, unfcheinbare, 
jr nicht vermehrenbeKörper durch ihre 
Funktion große Konfequenzen in fteter 
Mieberholung fehier ohne Ende nad 
fich ziehen. Zwar ift e& uns Har — 
weil mir bie natürliche Deutung be- 
fiken — daß ein Sprengftoff in ei- 
nem gewiffen Momente fürchterliche 
Zerftörungen verurfachen fann, bie 
ebenfalls nicht im —* Verhältniffe 
zu ber unfcheinbaren  Urfache- 
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tionen ber Lebeweien und ihrer 


ftanbiheile, der SKörperzellen, vor. 
Sie war. oft der theoretifche Grenzpfahl 
raten zwiſchen wirklichem 

ſſen und dem vagen Terrain ber 
Bermuthung. Sie begreifen, hieße ei- 
nes ber Lebensräthfel verftehen. Dies 
ift jet wirklich, wenigftens theilmeife, 
möglich. Seit Kurzem ift varüber mehr 
Licht verbreitet morden. 

Der Ausgangspunft war, tie oft, 
ein unf&einbarer. Ein frangöfifcher 
Chemifer, Bertrand, ftubirte die Ums 
wanblung bes Gaftes bes tontingefi- 
fchen Zadbaumes zu dem befannten 
Ihmwarzen Lad, womit die oftafiatifchen 
Kunfthandmwerker ihre Induftrie = Ar= 
tifel fo reigend zu firniffen verftehen. 
Der hemifche Vorgang, ber fih beim 
Schmarzmwerben bed Gaftes abjpielt, ift 
eine Oxydation, das heißt die Anzieh- 
ung und Firirung bon Gauerftoff 
aus ber Quft an den Pflanzenjaft. 
Durch die Kombination des lekteren 
mit dem GSauerftoff wird die dunfle 
DVerfärbung herborgerufen. Damit aber 
ber Sauerftoff der Luft eninommen 
werde und hierauf mit dem Lade fi 
verbinde, bedarf e3 einer Gudftanz, 
welche fich diefer Aufgabe des Entneh: 
mens und Uebertragend unterzieht. 
Diefe Funktion beforgt ein Ferment, 
eine jener chemiſch ſchwer analyſirba— 
ren Subſtanzen, welche man an be— 
ſtimmten Eigenſchaften dennoch zu er— 
kennen in der Lage iſt. Solche oxydi— 
rende Fermente, der Entdecker nannte 
ſie im Allgemeinen Oxydaſen, und das 
zunächſt gefundene Laccaſe, fand er 
nicht nur im urſprünglich unterſuchten 
Safte, ſondern in der Pflanzenwelt 
überhaupt ſehr häufig vor. Das Dun— 
kelwerden der Schnittfläche der Kaſta— 
nie und der Zuckerrübe, die Verfär— 
bung alt gewordenen Weines wie Bro— 
* ſind ſolchen Fermenten zuzuſchrei— 

en. 


Dieſe Entdeckung war wohl inter— 
eſſant, denn zum erſtenmale hat man 
Fermente mit dieſer Funktion kennen 
gelernt. Doch gibt es ſchon ſo viele 
Fermente, jedes mit ganz beſtimmten 
Eigenſchaften und ſtreng vorgezeichne— 
ten Leiſtungen im menſchlichen 
Körper die Fermente des Speichels, des 
Magenſaftes, der Drüſen und noch 
andere — daß die Oxydaſen, die Zahl 
jener Fermente vermehrend, wenig her= 
vorgeragt hätten, wenn nicht ein weite— 
rer Fund hinzugekommen wäre, wel⸗ 
cher der neuen Entdeckung vom Be— 
ginne an gleich ein höheres Intereſſe 
zu leihen vermochte. Bei der Verbren⸗ 
nung bes Ferments zu Afche fand fich 
nämlich verhältnigmäßig viel Mangan 
bor, ein Körper, der fonft ziemlich jel- 
ten und in geringen Mengen in ber 
Zhier- und Pflanzenmelt angetroffen 
wird. Meitere Unterfuchungen zeig« 
ten, daß die verfchiedenen Orydafen in 
den Pflanzen um fo energifcher wirken, 
je reiher an Mangan diefe waren, ja, 
daß man fogar die Thätigfeit ber Fer⸗ 
mente gleigfam anfpornen und erhös 
ben fonnte, wenn man eine Spur dies 
fes Metall3 hinzufügte. Die Idee war 
dann naheliegend, das Metallfalz eins 
mal ein wenig näher, für fich felbit ala 
Terment zu ftudiren. Nicht wenig war 
man über bie Entdedung erftaunt, daß 
dieManganfalze die Arbeit der organi= 
Then Fermente vollfommen nachahmen 
und ganz mie foldhe wirken, auch mit 
dem Mißpverhältniffe ver Kleinheit ver 
Urfade und der_ Größe des Effettes. 
Und nirgends fchöner, nirgend3 flarer 
als gerade bei biefen fo einfada, un- 
organifchen Subftang.n, die wir mef- 
fen und wägen fönnen, deren chemifche 
Analyfe feiner Schwierigkeit begegnet, 
findet man Diefe8® Schöpfen neuer 
Kraft in fich felbft. Im merkwürdig» 
ften Kreistaufe fehrt der Stoff immer 
wieder zu jeiner urfprünglichen Form 
zurüd und beginnt von neuem feine 
taftlofe, zerfegende und formende Thä- 
tigkeit. Ein Mirakel fönnte faft das 
gefegmäßige Wechfeln der Phafen 
diefer natürliden Mafchinen fcheinen, 
wenn im Glasröhrchen diefed Wunder 
nicht jtetö von neuem vorgeführt wer- 
den fönnte, und nicht unfer beutiges 
Miffen fon genügen würde, die Ent- 
mwidlungaftufen zu berfolgen, zu vers 
ftehen und zu erflären. 

Um die Wirkung de Mangang bor 
Augen zu führen, genügt ein einfaches 
Erperiment. Man gibt eine ganz Eleine 
Menge des Manganfalzes ind Ver- 
ſuchsglas, löſt es in Waſſer und fept 
ſodann einen leicht oxidirbaren Körper 
hinzu. Der letztere wirkt gleichſam als 
Maßſtab, als Anzeiger der Oxydation, 
das heißt in unſerem Falle der wirkli⸗ 
chen Leiſtung des Mangans. Das Salz 
nimmt ein wenig Waſſer in ſich auf, 
und ſofort entſteht durch deſſen Wir— 


— 


und eine —S welche man ba3 


Fe 


Protoryd bed Mangans nennt. Kaum 
gebildet, eninimmt. lehteres aus ber 
umgebenden Luft Sauerftoff und er- 
* dadurch wieder eine neue Ver- 
bindung des Mangans, welche man als 
ſein Bioxyd bezeichnet. Dies geſchieht 
nicht, ohne daß nicht auch noch ein 
Atom des Luftſauerſtoffes überſchüſſig 
bliebe. In dieſem Momente befinden 
ſich der oxydirbareKörper und ber freie, 
nicht gebundene Sauerſtoff nebenein⸗ 
ander. Dieſe beiden gehen zuſammen 
und verbinden ſich; die Oxydation hat 
begonnen. Das Manganſalz hat wirk⸗ 
lich als Handlanger die von ihm er— 
wartete Leiflung vollbracht; es hat der 
Luft Sauerſtoff entnommen und ihn 
der danach lüſternen Subſtanz zuge— 
führt, genau ſo wie die Laccaſe des 
tonkingeſiſchen Baumes es thut. Doch 
damit iſt die Energie des Mangans 
noch nicht erſchöpft. Im Glasröhrchen, 
wo dieſer „Sturm“ ſich ſoeben yollzo— 
gen, ſind vom urſprünglichen Mangan— 
ſalze die freie Säure und das Bioxyd 
geblieben. Dieſe beiden, von einander 
angezogen, verbinden ſich jetzt, und aus 
der Einigung erſteht — das urſprüng— 
liche Manganſalz, genau ſo zuſammen⸗ 
geſetzt, wie man es am Anfange des 
Verſuches in das Röhrchen gegeben hat. 
(Nebenbei bemerkt, wird dabei wieder 
Sauerftoff frei, und da3 Mangan 
wirkt zum zweiten Male fermentartig 
mie eine Drybafe.) Das miederherge- 
ftellte Manaanfalg beginnt feine Thä- 
tigfeit wie bordem, der Kreiälauf des 
vielfah umgeformten Mangans tft be= 
endiat ober richtiger aejagt, bei Jeinem 
Wirken Inüpft fich fofort an das Ende 
feiner Funktion der Anfang der neuen 
Reihe derfelben Leiftung. 

©o ftann eine Heine Menge eines 
einfachen Körpers ununterbrochen 
ſchaffend wirken, ſo lange um ihn die 
hiezu allein nöthigen Subſtanzen ſich 
befinden, welche er verbraucht: Luft 
und Waſſer. Trotz ſteter Arbeit, die be— 
wunderungswürdiger nicht erdacht wer⸗ 
den kann, geht von dem Mangan nichts 
verloren, wird nichts abgenützt. Es iſt 
eine unverwüſtliche Kraftquelle. Zu den 
bisher befannten lebenden organifchen 
Fermenten fommt eine neue Gattung, 
da3 mineralifche Ferment. 

Durch diefe Entdeetung ift ein neues 
Gebiet für das Begreifen ber Leben? 
borgänge erichloffen. Stoffe, denen 
blo3 nebenfächlicher Werth im Haus— 
halte der Organismen zugefchrieben 
worden, rächen fi) gleichfam für lan= 
ges Verkennen durch übergroße Bebeu- 
tung. Noch ift die Rolle des Manganz, 
das ein regelmäßiger Beftandtheil des 
menfchlichen Blutes tft, nicht vollftän- 
dig Har. Uber es läßt fi ahnen, daß 
fein Thun eine ber nie rafienden „Les 
benzfräfte” darfiellt, über die wir ber- 
fügen. ft e3 doch fehon durch ein finn- 
reich fombinirtes Erperiment gelungen, 
ein Phänomen künftlich herborzurufen, 
das gewih bisher nur al8 Attribut ber 
höchit entwidelten Wefen gegolten bat: 
mir meinen den den Sinnen zugänglis 
en Vorgang ber Atmung. Man ber- 
fett bei diefem Verfuche im Röhrchen 
ein Gemifch von beftimmten Säuren 
mit Manganfalz. Sofort wird Gauer- 
ftoff der Luft entnommen — erfte 
Bhafe ver Refpiration — und fodann 
mit den Säuren verbunden, was zur 
Folge hat, daß dabei Kohlenfäure ab- 
geichieden wird — zweite Phafe. Da 
das mineralifche Zerment jtet3 bon 
neuem biefe beiden Effekte in regelmä- 
Biger Abwechslung bemirkt, To Ent bie 
unbelebte Flüffigteit die grobe, bie 
fihtbare Thätigkeit ber menſchlichen 
Zunge: die Aufeinanderfolge von Gau- 
erftoffaufnohme und Kohlenfäure-Ab- 
gabe! Muß man da nicht bermuthen, 
daß gewwilfe mineralifche Beftanbtheile 
bes Organismus Träger und Bermitt- 
Yer höchfter Lebenzäußerungen find? 
Kennt man doch auch jchon feit lange 
den innigen Zufammenbang ber gegen- 
feitigen Verwanbtfchaft ober bie fein- 
fühlige Gegnerfhaft von Mineralien 
und Mifroben, worauf ja tbeilmeie 
die AUntifepfis beruht. Die Kleindeit 
der niebrigften Zellorganismen bewirkt 
eine Stufe der Empfindlichkeit, die bei 
den größeren und gröber geformten 
Organen, wenigftens für unfere Sinne, 
nicht zu bemerken ift. Schon vor langer 
Zeit hat der franzöfiiche Biologe Rau» 
lin die intereffante Entdedung gemacht, 
wie innig jened Berhältniß zmifchen 
Zellen und Metallen fein kann. Jeder⸗ 
mann fennt die Schimmelpilze, die fi 
auf verfaulten Früchten oder auf alt 
gevorbenem Brote häufig niederlaffen, 
und melde fchöne, wie aus feinftem 
Spinnmeb gebildete Nebe von ſchwärz⸗ 
lichen oder grauen Fäden bilden, Die- 


fung eine Zerfeßung ded Salzes: .e8 ; jer Schimmel kann natürlich auch 
bilden fi) aus ihm eine freie Säure | fünftlich auf einem paffenden Nährbo- 


Kur für 


Ein freies Berfuchs:Padet Diefer neuen Entdedung 
per Bot verihidti an jeden Maun, der feinen 
Namen und Adreffe einihidt. — Stellt 
Kraft und Stärfe fchnell wieder her. 


Breie Probe =» Padete eines der merfinürs 
digften Heilmittel werden an Alle per PoRt 


‚berjäpikt, die an das State Medical Infti- 


tute ſchreiben. Sie Heilten viele Männer, 
‘die jahrelang gegen geiftiges und Förperlis 
ches Leiden anlämpften, hervorgerufen dur 
verlorene Mannestraft, jo dak das Inſtüut 


fi entjchloß, freie Probe-Padete an Alle, 


‚bie * *22 ee S * 

eine dlung im Hauſe, und a 
die an irgend einer Ärt geſchlechtlicher 

——— Ju: 


En 


find, und if ein abfoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anjuhen an 
das State Medical Inftitute, 350 Glektron 
Gebäude, une, Ind., wobei Jhr ans 
— —* ie 
werden. Das Inftitut wünfd —S— die 
An 
——— zu Iaflen. 4 
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den gezüchtet —— — beſteht 
bauptfächlich aus mineralifchen Be 
Bandifeilen, —— aus ge- 

au abgewogenen, oft äußerft geringen 
Mengen gefhehen muß. Die Empfinb- 
lichteit des Pilzes für die metallifchen 
Zutbaten-ift fo groß, daß bie geringjte 
Abweichung von der Kombination, wie 
fie Raulin gefunden, Störungen im 
Wachsthum herborruft. Das Zinkſalz 
— ſoll dabei blos in ſehr geringen 

puren vorhanden ſein, nicht mehr, 
aber auch nicht weniger. Fehli es aber, 
ſo wird der ſonſt kräftig und üppig 
wachſende Pilz ſofort zu gänzlicher 
Sterilität verurtheilt. Wie bedeutfam 
erſcheint hier die Rolle der unſcheinba—⸗ 
ren Menge des Metalls! 

Dieſe Feinfühligkeit der Bakterien 
gegenüber gewiſſen mineraliſchen Sub⸗ 
ſtanzen wird ſogar bereits verwendet, 
um ſolche da noch zu konſtatiren, wo 
ſelbſt die weit ausgebildete moderne 
chemiſche Analyſe nichts mehr zu leiſten 
vermag. Es ich die empfindliche und 
wirkliche moderne Methode des Auf- 
findens fonft unentdedbarer Arſenik⸗ 
puren. Ein beſtimmtes Bakterium 
| wird in feinem Nährboden mit dem zu 
unterfuggenden- Material in ben Brut 
ofen geftellt. Jft überhaupt, wenn aud 
nur die allergeringfte Menge des Arſe— 
niks vorhanden, fo verräth ein nicht zu 
mißbeutender Geruch feine Unmefen- 
beit: der Milrobe hat bei feinem 
Wachsthum den vorgefundenen Arſenik 
benützt und das übelriechende Gas ent⸗ 
wickelt. 

Aus alledem erſieht man in negati⸗ 
ben wie poſitiven Beifpielen die Wich- 
tigfeit gewifier Mineralien für bie Le- 
benzfunitionen. Ein anderer Yyunb be= 
meift dies nod) frappirender. Er ftammt 
bon einem amerilanifchen Gelehrten, 
dem Profefjor Jacob Loeb in Chicago, 
ber eine erftaunliche Entdedung ge- 
macht bat, die bereit3 in ihrem mefent- 
lichjten Theile fchon von anderen For— 
ſchern beſtätigt wurde. E3 ift die Be= 
frudiung von Thier-Eiern mittelſt 
einer gewiffen Mifchung eines Metall- 
falze?, des Magnefium-Chlorids. Der 
amerifanifche Phyfiologe benübte bei 
feinem Verfuche die Eier ber befannten 
Seefterne und See-fgel. Statt fie in 
der gewöhnlichen Weife befruciten zu 
Laffen, um junge Thierchen zu erhalten, 
febte er fie in eine beflimmte Mifchung 
des Magnefium-Chlorids mit Meer: 
mwaffer, wobei er die Vorficht gebrauchte, 
diefe& Gemenge bor ber Benübung 
noch zu filtriren, um einer etwaigen 

| zufälligen Anmwefenheit von Samen zu 
| begegnen. Nachdem bie Eier ungefähr 
eine Stunde mit der Löfung in Bes 
rührung geweſen waren und fidh mit 
| dem Salze vollgefogen hatten, wurden 
| fie in reines Meerwafler übertragen. 
| Hier zeigte e& fich, daß die Eier außzu- 
| madhfen begannen und jchließlic zu 
faft normalen Exemplaren bon Gee- 
‘geln und Geefternen murben. Das 
einfache Metallfalz hat bei den niebri- 
gen Ihieren die Rolle bed — Vaters 
übernommen“ Das junge Thier ift, 
| ähnlich dem Goethe’fchen Homunculus, 
in der Retorte entftanden und gemach- 
fen, nach dem Willen und den Abfic- 
ten des Meifters! 
- &o weit haben bie bemeifenben Erpe= 
timente über die Wichtigkeit der Me- 
talfe für bie Lehenzfunftionen geführt. 
Berlodend wäre e8, weitgehende Hhpo- 
tbefen zu jchmieben, aber keineswegs 
| miffenfhaftlih. Die ftrenge Methobe 
der Forfhung zwingt zur. Vorficht und 
bütet fih vor Schlüffen, deren Grund» 
lagen noch nicht berviefen find, und no) 
mehr davor, Meinungen auszufprechen, 
jo gebulbiae Arbeit die Ueberzeugung 
bringen muß. 
. Als im dritten Jahrzehnt biefes fo 
merfmürigen neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts zum erjtenmale fkünftlich, im 
hemifchen Arbeitszimmer, eine Sub- 
ftanz aus felbftgemählten Ingredien— 
zien gebilbet wurde, bie man fonft nur 
vom thierifchen ober menjchlichen Kör- 
per erzeugt wußte (ed war ber Harn- 
ftoff, defien Synthefe Woehler gefunden 
hatte), war bie erfte Brefche in bie 
Meinung geichlagen, dem thie- 
tifchen Körper in einer „Lebenskraft“ 
Eigenfchaften innermohnen, die man 
nicht ergründen und nod) weniger nadh- 
ahmen fönne. Eine fynihetifche, das 
beißt Zünftliche und abfichtliche Dar: 
ftellung organischer Stoffe folgte ber 
anderen. Diefe Syntdefen rufen nicht 
mehr Staunen ob ihrer Möglichkeit, 
ſondern nur Bewunderung des Scharf⸗ 
ſinns der chemiſchen Kombination her⸗ 
vor. Heute tritt nun als neue Erfchei- 
nung die bewußte Nachahmung funk⸗ 
tioneller Fähigleiten hinzu. Es iſt eine 
höhere Stufe des Eindringens des 
menſchlichen Verſtändniſſes in die 
dunkle Lebensthätigkeit der Weſen. 
Auch hier beginnt man, geſlützt auf 
Thatſachen, Manches als einfache, den 
Sinnen klare Vorgänge zu erkennen, 
worüber man früher nur myiſtiſche Ver⸗ 
muthungen hatte — wenn wir auch die 
tieferen Urſachen noch nicht ahnen. 
Warum dem Mangan eben dieſe Zau—⸗ 
berkraft innewohnt, warum dem bischen 
Magneſium⸗Clorid Eigenſchafien zu- 
lommen, die bis jetzt als unerſetzliche 
Fähigkeiten der hoch entwickellen Orga⸗ 
nismen gelien, ſcheint heute die Frage 
nach ben legten Gründen. - Ober foll- 
ten fi) Kinter diefen noch weitere, tie- 
fere Gründe bergen? Se tiefer man 
bringt, befto einfacher erjcheinen ung die 
Bejege, melche die Vorgänge in ber 
Natur regeln. Wir bleiben nicht ftehen. 
ymmer vorwärts! Anfangs ift man 
ob neuer Entdedungen in felbitbewuß- 
tem Behagen befcheiden, aber mit dem 
Alter der Erfenntniß wächft die Luft an 
neuer Erfahrung. Durch Jahr rte 
genügte die Bewunderung des Nemton- 
fchen Gefehes von ber Schwere und ber 
Angziehungstraft der Planeten, bis un- 
ere ungeftüme Zeit auch hier borwärts 
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211-212 Chicago Opern Honfe Building, 


Ecke Walhingeton und 


@ingang 112 Elarf Str. 
Haupt: Dffice - Stunden: 9 Vorm. biß 5:30 Nahmittags. 
Sonntags 9 bis 12. 


nfere berühmte Behandlung der Krankheiten des Kopfes, der Mehle und Q 


Ratarch, Afthıma, Bronditis und Rheumatisimus, ift allgemein von den Aerzten des 
Bandes als chne Gleichen anerkannt. Es find Hunderte Dadurch gerettet worden, bie it 


olnt 1 
en er nat aufgegeben iwaren 


haft wunderbar und Keine, mit Ausnahme 


Die Refultate, die von einem Turzen Behand» 
Shwindfudt und anderen Lungenleiben erzielt warben, finb 


der in den legten Stadien biefer 


Krankgeit Befindlichen brauchen die Hoffnung aufzugeben, denn was hundert Andere ges 


eilt hat, wird auch Euch heilen. 
Bruch pofitiv geheilt ohne Schmerzen, 


Operation oder Abhaltung dom bäft, 


und das Bruhband für immer entbehrlih. Alter, Geflecht oder Zuftanb des Falls ha⸗ 
ben feinen Einfluß auf das Refultat dee Behandlung. Eine pofitive Garantie für Les 


benszeit in jedem Fall. Leſet, was Andere 
Methode: 


ſagen über die wunderbare Behandlungs⸗ 


An Alle, die es angeht: Dies bezeugt, daß 
ich am Bruch litt ſeit über vier Jahren 
April 1896 lich ic) mid von der Firf 
Dical Dispenfary behanbelnumd infünf 
Moden war ich völlig furirt. Ich wurde gar 
nit von meiner Arbeit abgehalten, De 
begab mid nur einmal in ber nah 
der Dffice zur Behandlung. Ich habe mein 
Bruhdand jeither nicht we en unb braus 
Ge es nicht, und es iſt lein Anzeichen vor⸗ 
handen, daß der Bruch wieberfehrt. Mag 
Friſchman, 667 Wells Str., Chicago, 

HYunderie ähnlicher Zeugniffe von mohlbes 
Tonnten Leuten liegen in unjerer Dffiee zur 
Durchſicht auf. 

Sämorrhoiden, iſteln, Fiſſures 
Geſchwüre und alle Krantheiten des Afters 
ſchnell und dauernd geheilt ohne Reſer, 
Abbinden oder andere ſchmerzhafte Metho⸗ 
den. Weshalb an dieſen quälenden Gebre⸗ 


chen leiden, wenn eine ſchnelle, billige Heilung in Eurem Bereich liegt. 
NRheumatiomus, Haut⸗, Blut⸗ und Nerven-Krankheiten, Krankheiten des Megens 


der Leber und Urin⸗Organe, Kräfteverluſt bei Jungen, Mittleren und Alten aus 


irgend 


einer Urfache, allgemeine und nerudje Schwäche und alle Xeiden, bie den frauen eigens 


thämlic find, je und dauernd geheilt, 


Krankheiten der Kinder eine Spezialität. 


Unsere groben und fhönen Offices zufammen mit unjerm neuen Santtarium 
(Sofpital auf der Nordfeite find mit allen Einrichtungen für die Anwendung Der 
neucken und wifienfhaftligften Behandlungs » Methoden eingerichtet, umb ſeit bielen 
Jahren wird unjer Stab von Xerzten anerfannt als die erften und Ve 


Spezialifien in Chicago; fie find die Erfinder des berühmteften Syftems für 


Reis 


lung von dronifhen Krantpeiten, welches in feinem anderen Plage zu finden ift, 


Baricocele pofitiv geheilt in fünf Tagen. 
Schiebt es nicht auf, fondern fchreibt fofott, und Ahr erhaltet eine ehrliche, wifienfhaftlihe Unfät 


über Guren Fall, Wendet Euch an uns wegen unferen neneften Blichern, die auf 


fhidt werden, derfiegelt in einfachem Unfchleg. 


Verlangen porisfrei der⸗ 
Konfultation immer frei. 


Unfere Zweig: Dffice in Süd-Chicago 
befindet Ah in 9188 Commercial Ave. — Stunden dond Uhr Vorm. bis 5 Uhr Nadhm., 6:30 bis 8 Ubenbs, 


fi Durch Erfolge in ihrem Drange, zu 
willen, nicht aufhalten. Es wäre heute 
Profanation oder Weberhebung, wollte 
man in furze Formel das Geheimnik 
Heiden, daß vielleicht das Leben nichts 
fei, alö eine mohl proportionirte Mifch- 
. von Salzen und Waller. Wir 
tiffen noch zu wenig. E3 mirb noch 
lange bauen, bi8 wir bor unferen 
Augen die wichtigften Funktionen und 
Thãtigkeiten der Organe, wie die ein⸗ 
zelnen Räderchen einer Uhr, zerlegt, 
zergliedert ſehen werden. Und erſt recht 
wird man dann die Frage ſtellen: 
„Warum wirken alle biefe jo zufam- 
men, daß ihr Produkt das Wunder un⸗ 
ſerer Erde, das Leben, ausmacht?“ 


Briefe an den Käthfel-Onkel. 


(Hortieung don der 6. Seite.) 
Rouplet, 


Greif’ nur in’s volle Menschenleben, 

Und wo Du’s padft, da ift es intereffant. 
© jprad) ein großer Mann und Dichter, 
Der jedem Deutjchen twohlbelannt. 

Romane jhildern Wort und Thaten, 

Die Mingen oft jo wunderbar — 

Das gilt nod mehr vom Menjchenleben» 
68 ift unglaublich, aber wahr. 


E3 prüfe, wer fich ewig bindet, 

Der Wahn ift furz, die Rew’ ift lang; — 
Wie häufig folgt der kurzen Ehe 

Die Scheidung ohne Sang und Klang. 
Die junge Frau kehrt zu den Eltern 
Zurüd, oft aller Mittel bar, 

Und hängt fich bald an einen Andern, 
Es ift unglaublich, aber wahr! 


Ya, Diamanten muß ich haben, 

Sp jpriht die Frau zu ihrem Mann; 
Siehft Du nicht ein, Da eine Dame 
Nicht ohne „Diamonds“ feben fan? 
Und haben aud bie Strümpfe Löcher, 
Iſt Ehmalhans Küchenmeifter gar, 
Erft muß fie Diamanten haben. 

€s ift unglaublich, aber wahr! 


Wie werden meine jchönen Berje 
Der- Räthieled’ ’'ne Zierde fein, 
Mit vielem Fleiß find fie gedrechfelt, 
O5 fie au Heimfen Beifall ein? 
Doch hätt’ ich Mermfter mich verrechnet, 
Würd’ mir geftochen hier der Staar. 
Ich Tünnte jchmerzbewegt nur rufen: 
&3 ift unglaublich, aber wahr! 
F. Schmidt. 


Chicago, 14. Dt. 1900. 
Werther Ontel! 

Meinen Herzlichften Dank für die mir zu: 
gefallene Prämie. Wenn man die ganze Wo- 
de von Morgens früh bis Abends fpät be> 
fchäftigt ift, jo ift es fürmahr ein reiner Se- 
gen, wenn man fi Sonntags an Ahrer 
Räthjelede doch wenigftens ein wenig wieder 
geiftig beihäftigen fann, jo dat doc wenig⸗ 
ftens der jhon halb derjumpfte geiftige Sa= 
men nicht ganz verfault. 

Mit beftem Gruß rise. 


Räthfel-Briefkaflen. 


Neue Beiträge erhalten von: 
8. bon Homeyer; 3. €. Mofer; rau Louije 

eitel; 9. A. Müller; Fräulein Xhereje 
Waczulay; Frank Koeple; J. Beil, Racine, 
Wis; Sigmund Freund; Fräulein Char— 
fotte Druchl; fr. Auchler; F. Schmidt; rau 
Unna Huber; Frau Pinger; F. B. Klein; 
Dora Yudivig. 

Drüdden. — So ift’3 recht; da haben 
Sie dem Flatterhaften einmal gründlich den 
Kopf gewaſchen; m ch andere ſeines 
Geiſtes daraus eine Lehre nehmen! 

And Hören Sie mal, Andy, 
mern das nur gut geht! Der Onfel mag 
fih je irren, aber ihm jhiwant, Sie wer: 
den wenig Dank und Anerkennung finden 
bei den Richten für Ihre Mahnung mit dem 
„Ihiwäderen oder fchöneren Geſchlecht 
(wenn letzteres der Fall iſt)⸗ glimpflich zu 
verfahren. Das klingt ja faſt wie b: 

ng und Mitleid, und foweit Des Onkels 
Erfahtung reicht, ift gerade das ba8 Lckte, 
was die frauen von den Männern erwarten 
oder aud) nur vertragen fünnen — von dem 
ſchnöden ifel, den Sie da 
gen abgejchen! Nehmen Sie fh in. Acht, 
ndy! SLaflen Sie fih nie beilommen, 
Frauen mitleidige Herablaffung oder herabs 
lafiendes Mitleid zu zeigen, denn Die 
Frauen fönnen dergleichen, weil fie viel ati» 
ftofratifcheren Charakters find, viel weniger 
vertragen als die Männer. Mit joldhen Ges 


finnungen, bezw. wenn Si Ge ⸗ 
den Frauen jeigen, — 28 De 
34 armer, aller Junggeſelle werden, 
wenn Ad nicht eine frafibeivuhte Schöne ent⸗ 
jblieht, Sie zu 2 ‚um ihr in feinem 
Stolz beleid echt am Ihnen au 
t9 3 ‚t 
bie Re, un 
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Nene Upright-Pianos zu 
den niedrigiten Preifen. 


Steinway, Kuabe, Kralauer, Fir 
jher, Sterling Fabrilate und 
fünf andere. 


Bargains in gedraudten Yprigäts— Gius 
tiefige Anzahl zur Auswaßl— efuder 
find frenndfihr eingeladen. 


Bei Lyon & Healy findet jeder Käufer zwei ſpe⸗ 
zielle "BortHeile — ein enormes Lager, eintliehli@ 
Höner neuer Uprights in fancy Holzerien, »e im 
Entwurf jolchen, die andersivo verfauft werben, eine 
ganze Sation voraus find, und niehrigere Meeife, 
al3 fieinere Gejchäfte zu notiren im Stande find, 
Bei Lyon & Healo gilt der Grunpiat, Reis das 
Richtige, das Inftrument, meldet der Käufer 
wünfcht, zu fjofortiger Ablieferung fertig zw "haben, 
Wir geben uns feine Mühe, Euch eiinad zu berfans 
fen, das Ihr nicht wünfcht, wis dies jo» 1 h2 
tft. Wern ein Befucher ein Steinwan me bers 
langt, geben wir ihm feine Auswahl aus zwanzig 
veriiedenen Sorten, alle direft aus der Gieinwas 
Fabrit und abjolut. zw den niebrigfien Breife, zum 
dem ein. Steinvay Piano verlauft iwerden fann, 
Wünjcht der Befucher ein Anabe-Piano, jo findet er 
uns gerade jo gut vorbereitet, Er befommt genam 
das, was er fust. 


Wür foldhe Leute, melde ein gutes, bauexhafteh 
Biano münjchen, durchiveg in beiter MWeife * 
flangvoll im Ton und dem yeläuter 
entiprechend, halten wir einen folden Vorraib von 
Anitrumenten, dab es ein Vergnügen ift, fie zw 
zeigen. So jihöne Schreinerarbeit, wie in Dielen ' 
Knabe und Fiber, Sterling und anderen llprighik, 
war bor wenigen Jahren noch ganz unbelannt, Die 
Modelle wurden nah Plänen bon einigen tmjeren 
gröhten Architekten bergeftellt und jebes einzelne im 
diejen Anfteumenten jpridt von der Überwältigens 
den Sraft ded Erfolges. Und es find bie en 
Inftrumente der Jegtzeit. Die Breife werben fi 
als angenehme Ueberrafhung eriwelfen, benn fie 
Äind von $50 is $100 geringer al$ die, melde ans 
deräwo für gewöhnliche WVerlaufs-Pianos geforbert 
werden. 

Wünſcht ein Kunde ein nett ausſehendes Ra 
ny Upright, vollauf genuügend für 
zeigen wir ihm die neuen Mufter zu $ 
$145 per Stüd. MWünjcht er etwas fahr 
gefhmadvoll Ausjehendes, fo offeriren 
jer neue8 Mahagoni Upri 
baftes Attahment für dr tatiemen von Harfe, Mans 

t, 


doline und Zither ent 
Auswahl von gebraudten Pienos, einihliehli 
Beinabe fänımtlicher Serien Sorten, mande —2 
von find wirklich ausgezeihnete Infirumende und fin: 
zu einem jpeziellen Netto:PBreiß markirt. 
Großes Ehidering Upright, $195; 
igbt, UBS; Kimb Yon 


Upr 

875; Dobjon Upright, U imball . ; 

Neo England Upright, nd Smith Uprigh: 

Syon Upright, 8%; & , De 

ton Mpright, 9150; Leland Mahagon 8150; 
S 


| 38 
Harbard Upriodt, 81505 Marihall & Wendel ip 
ranflin Ilprigbt, 3190; Bauer 
40; Ghafe Upright, $150; Steinwan Grand, mi 
mehr geführte Mufter, gründlih remopizt, 3 
alnuß Knabe Upriaht, W zwei ger 
rauchte Knabe Grands zu einem ———S 
Mathufhel Upright, AS; feines Steinwey Squere 
150; Sterling Mahagoni —— 2090; Emex ſen 
Iprioht, 81505 Fiſcher Mpeigit, 165; Mendeisiohn 
abagoni Upright, $150; eder Bros. obt, 
8175; Soon & KHealy Upright, ; beei un 
Steinwap Grande, in tadellofen Zuflande, bila 
lig; Won Upright, 8100; Huntington Dal ight. 
8175; Rranid & Bad Upright, $150; » 
right, $150; Keller Mahagoni Kg g ; Stein 
way Upright, $275; Peaſe —— 15; pen 
Healy Upright, 8100; Wafhburn Upright, 9150, und 
e. 


Diele ander 


Leichtefte  Abzahlungs » Bedingungen. Hü 
Scorf und moderner Stuhl mit —— 
wärtige Käufer follten nad ber fpeziellen Bar 
Lifte jchreiben und nach unferer Lifte 

für Pionos. Wir fchiden Pianos überall bin, 

für ein Piano ift gewöhnlich nur unge 3.0. 


Ser ift noch ein Vorteil: Billige, von und ufs 
te Pianos fünnen fpäter, wenn gewünſcht Ans 
yahlung auf. ein Steinivay oder 8 wer⸗ 
den. Bedenkt, Steinway und Knabe werben nur bo 
uns berfauft. 


Dianos zu vermiethen. 
Wir machen eine Spezialität ans — 
von Pianos. Bedingungen von 8 ver u a 
jebem yeis 
de wir bie 


right, 875; 


ins 


wärt3, Wir haben die befte Einrichtung, 

fönlihen Geigmad Rechnung zu tragen, 

Auswahl don einem riefigen Lager 

das einzige Geihäft, dad Steinweg und ns 

nos dermiethet. Vermiethete Pianos werben arg 

tig geftimmt und in gutem LBuflanbe gehalten. 
Die Niedrigften in Preifen, 

Wir find immer bereit, Breife ® m 
—— 3 Kom en A m. Knien sen Date 
äufernt, ba re gen legen heit 
Biono-Frage 22 zu beipzechen. ‘ 

Berfäuntt nit, diefe Woche vorzufpteden. 


Wabash Ave. und Adams Sir. 


jhüchternes Näschen. So ift jein Geflhtär 
giebel noch nicht genannt worden, wenigfiend 
nicht jeit etlichen Yahrzehnten. „Zinte« oder 
„Gurte Elingen ihm fhon vertrauter. Do 
tft fol’ häkliche Benennung natürlich eben 
fo wenig angebracht wie die diminutive, 

&. St. — Gewährt — aber: gefpamnt nie 
ein Fligbogen! 

Julia — Na ja, fo mu es Tomme 
Acht wird ber zus gar no 2 ht 
ens von Verſprechen geziehen 

tommtt aber nur daher, daß 
a * aber op seite . 


— Dem Muthie 





| Aufere.... 
Candy: 
‚Spesialität. 
Nachtiſch Patties, die reg. 
25c-Sorte, morgen, 


das Pfund 1 > c 


zu 


r 7 Dean 


Tribune⸗ 
Bilder 


fünftlerifh. eingerahmt in 
in vergoldeien. und fchwar- 


en Rahmen — fpe= m 
—* 48e und 25 


(Eine Neberflulhung von — Bargains, 


Teppiche und Bugs 


zu unvergleich · 
lichen reifen. 


J Alle beſten Fabrikate und neueſten Muſter ſind hierin enthal⸗ 


= ten. 


Falls Ahr Teppiche oder Nugs braucht, dieje Preife fagen 


fauft, Denn fo billig werden fie nie twieder. 
Bruffel3 gewobene Angrain, fehr ı Zapeftry Bruffels — Beite Duali: 
und dauerhaft — echte tät, größte Auswahl von Muftern, 
Farben — B6 19 mit oder ohne Rand, ebenfalls 
Zoll breit . . c für Hallen und Treppen — ge⸗ 
Wollener Jugrain — Volle extta 


wöhnlih für 70c 50 
feine Qualität, gute Auswahl verkauft —W 
von Muſtern, Waaren die ge⸗ 


ſtark 


wöhnlich 6Oe werth 
find. 

Tapeftrp Bruffelg — Gute Quali: 
tät, wollener Körper, feine Mu: 


Milton Velvets — Außergewöhnlich 
fhwere Qualität, hohe Fiber und 
ausgezeichnete Mufter, mit umd 
ohne Rand — ebenfall3 für Hals 


fter, nicht bevrudte Waaren, 
fondern ein regelrecht 39% Ien und Treppen 
ocewobenerZapeitıy . dazu paffend 


Jute Smyrna Rugs — Die beſte Sorte dieſer Waaren — 
Muſter — 30x60, ASe; 7.6x10.6, 86.75. 

* inſter Rugs — volles — von den neueſten Effekten — 7x 

‚ 81.65; 8.3x10.6, 815.4 

n Bruffel Nug — all 2 een Fabritate und neueften Mufter, 
10.6, 820; 9x12, #22. 

Ehina Matting — 100 Rollen * 
ſchwere nahtloſe Matting — kön— 
nen auf beiden Seiten gebraucht 
werden, eine Matting um re— 


alle neuen 


8.3x 


Sinoleum — die fehr dide Sorte 
und feine Partie don Muftern, 
Tile und Blumen-Entwürfe, 2 
und 4 YardS breit — per 


gulär zu 20c verkauft 1 
zu werden. . . 

Milton Rugs — Etwas 
27x54 Bol — mürden 
fein zu 
2.2. 


Neues, 
billig 


81.48 


Square Yard 45 


Deltuh Ofen Squares— Belte Ouas 
Tität, volles Affortiment, 4.6x 
4.6, mit Metall-Cinfaffung, Tads 
und Gden, voll: 
ftändig . 


Große Gapelen- Werthe. 


Gute weiße — — be — 


ar Su — — ur 8 8 0 — 


‚x 
Beflere Sorte weiße Sion f8 — ierth Bi8 zu 1I— 


5 


Schwere Goldtape * mit 9= u. 18:3öll. dazu paffenden Border? — Te 
werth l5c zu . 

Schwere — — — * bis zu Wec — 106 
iu. . 

Beine Parlor⸗, — und Eßzimmer— . — werth Be a 15€ 
30° — au . 


oe. 


Ein großer Gardinen-Einkauf. 


5,000 Paar feine ameritanifhe Gardinen und 3,000 Paar 
franz. und Schweizer Waaren zu 60e am Dollar — der Ber: 


fauf wird zu diefen aufergewöhnlich niedrigen Preifen fchnell 

und reißend bor fich gehen. 

Nope Portieren von großem 
Cable Cord mit Feftoon 
überdrapirtem Netted Top, 
T Sup breit — ein $4.90: 


Nottingham Gardinen — ge: 
maht von feinen Faden, 
volle Größe, Knopflod Rän- 
ber — weiß oder Ecru, neue 


Mufter, $1.75: 90€ 


Waare— Paar 
Tifh = Deltuh — meiß oder 


“42.90 


jede 
Feſtoon Draperien von fchö= 


nenTapeftries, fchwere vol⸗ 
le Feftoons in fünftleri- 
jhen Arrangements —eine 
vollftändige $10.00: 


Bee RE 


Marie Antoinette Gardinen 
feine Handarbeit auf 
extra ſchwerem Cable Net, 
unzweifelhafte $10- Gar: 


— 14 Yards 
reit — die 10c 


Yard 

Amerifanifche Gardinen— dd: 
ne amerilanifche Mufter — 
thatfächlich in jeder Hinficht 
1p=to=date — $2.90- 


Werthe — 61.50 


das Paar 


Gardinen Muslin — 40 Zoll 
breit, punftirt und geblümt, 


die 18c-Dual.— 10c 


die. Yard 


Ehte Brufjels und Point Ap— 
plique Gardinen — nicht die 
billige Sorte, fondern volle 


dinen — Das = 6). 00 


Naar 


Yranz. Belour Gardinen — 


10 oder mehr Mufter von } 


feinjten Double:faced ges 
blümten und fchlichten Ef: 
fetten, überall in derStadt 
$40.00 — 


das Paar 525.00 


Tapeftries—ein Gala-Tag— 
nur Montag — WUuswahl 
von 20 Stüden, $1.50 und 


$1.75 = Waaren 69€ 


— die Yard 


Meffing Sajh:Stangen, ver: 
ftellbare Längen — mit 


Pradets, Das Ic 


Stüd 


Größe, gut gemadte $4.50- 
Gardinen — 52,59 


das Paar 

Kiffen = Verzierungen — rein: 
feidene Duaften an Rojette 
befeftigt, werth 15c— 3cC 
das Stüd.. . 


Art Denim: — 34 "got breit, 


geblümt, die 12c= 
Sorte— Yard Eh ze 


Nmübertreffliche Möbel-Bargains morgen bier. 


Dies find feine eingebildeten Werthe, angeführt, um Euch zu täufchen, fondern es find twirffiche Geld: 
Griparungs = Gelegenheiten, die Euren Bejuch im Großen Laden Iohnend mahen—4. Yloor—morgen. 


5:Stüd Suit—über 500 neue 
Mufter (zu einem großen 
Rabatt gekauft), marfirt 
in ebenfo billiger 
Meife » - 
Mia 512.95 
Gewebte Draht Cot—ftarkır 
- Maple Frame, 36 Boll 
breit — 
fpezicl „oo... .. 99€ 
Sroper Arm Schaufelftuhl 
in Golden Dat—ehter Les 
derfiö — requl. Werth 
22.50 — . © 
fpegiel . 81 ‚39 
1000 * — in Golden 


81.29 


897.50 — 


830.00 — 


Finifh, 
fpeziell 


nur 


Borzellan und Glaswaaren. 


Unfere eigenen Importationen — treffen täglich bon den be= 
ften europäijchen Qöpfereien ein — die feinfte Auswahl zu 
niedrigeren Preiien als anderswo. Ale Waaren zuverſäſſig, 


ganz gleich, wie niedrig der Preis. 

Dinner:Set3s— 75 englifehe deforirte Trollis 100: 
Stüd Dinner:-Set3, Werth $8.50 a 
—ipeziell, per Set 56.48 

Dinner-Sets — 35 Urfula 100-Stüd unterglafirte 

DinnereSets, were Stippled gute Griffe, hüb: 

iheDetorationen, ein 

ganz neues Get, gut 

9 512.50 werth, jpeziell 
’ yerr Sıt am Mon: 
tag 


58.98 


HB Soilet-Sets— elegante 6:Stüde Toilet Sets, in 
3 b . Blumen:Deloratios 
Farben u ı $1.39 


nen, wertb 83, Montag 

Xapanifhe Screens — 4-Fold, | Amitation Be gläferne Dels 

2. ae Flaſchen werth 19— 
ſchwarz mit oriental, beftidten —* für Montag . . ‚10c 
Goldmuftern, 54 Fuß hoch, — 


wertb B.50 — 3.98 


Montag nur... 


Gläſer — Ein ipezielles Affortiment 
von Tifh-Gläjern, grapirte Ent: 
mwürfe, wertb 60c per Dukend, 
Montag, WUuswahl, 

6 für 


Frei — Eier Name auf alle Glas: 
taaren die Ahr bei uns fauft um: 
fonft eingravirt, nur am Montag 
— einfaches und fanch Grapiren 
auf alle Sorten Glaswaaren, 


Böhmishe Glas Vaſen 
— elegant, 18:3Öllig, 
mwertb‘ 75, Montag 
nur Z5e; Hleinere 


—* 15 


UM se; de 


Beeren = Shüffeln aus 
geihliffenem Glas — 
das Nihtige, große 
Sorte, werth $6, Ein 
Affortiment um zu 
räumen, für 


Mons 4 53.98 


tag . 
Gold⸗Fiſche —8 Gold⸗ 


Fiſche — 
ſpeziell für Montag... 
Nonpareil Fiih-Futter . 


| Porzellan 3:Stüd Set8 — Des 
fterr. Fabrikat, zarte Deforatios 
nen, Set umfaßt Theelanne, 
Zuderdofe u. Ereamer, Werth 


$1.25 — nur 
Montag, per Set . » 49c 

Salatſchüſſeln — deutſches Por⸗ 
zellan, ſchön dekorirt, gut wth. 
50e, Mo gg O7» 
nur 2560 

Oatmeal Sets — elegantes deut⸗ 
ſches Porzellan, dekorirt, in aſ— 
jortirten Farben und Muftern, 
wertb 50c — Set umfabt Schüf- 
fel, Teller und Cream Pitcher, 
zu einander pafiend — bollftäns 
diges Set, 
fürt Montag.. 25 


Salz: und Wieffer = 

Imitation Eut Glah, Y 
Farben, ren.‘ Preis 60c 5c 
DeDd., Montag 2 für...» 


fr: 


—— a 
RN N 


A 
Bar RZ N ri, 


Büchfen — 
in aflort. 


Badirte Er. 
ihaufel . 


Nr, 8 volle Grds 
he ſchwere Blech⸗ 
Waſchkeſſel, mit 
upfere-⸗Rand 
und Kupfer⸗ 
Boden. 


65e 


Echte Weſtern Defender —— 


Wringer Co. 31. 
vollhändig mit 
Zub-Etand 


a 


cite Qualität hölzerne — ————— ode 
Erin, per 10 Buß .. 3de ee 8 u 


3500 Sartholz:Zahnftocher, die ter's Mebs 
Bohischannt 22 Sırte,..» „ze * * 


Dem nes Granite 35€ gie slatte Alena Dim 


mas ‚Sifensted Deivpinge 10€ Ya une eiferne 


jarantirte 


American 


..% .. 


— 


5e 
9 
—J 


2 H 


Gerade 100 Ausziebtifhe — in 
maſſiv Eichenholz — werth 


ſpeziel. 


Sideboard — Gemacht aus Lege⸗ 
fägtem Golden Oak — großes 
Muſter franzöf. 
Spiegel— eine Schublade aus 
oeihlagen — 


15c 


Der mohlbefannte Daify 
Eifen-Frame Wringer— 
Gummi: 
Rollen, gemacht 11 8 


Stahl 
Bee 
Eh 


. 
- 
h 
— 
> 
| 
- se 
— 
— — 
— — * 
N 
N 
A 
RZ ren 


Kombination Bücherfhrant u. 
Schreibtiih — in }:gejägtem 
SoldenDat, ebenfall3 Birch: 
Mahogany, regul. Werth 


$17.50 —— =. 
Montag . 59.56 


Echt unjere bestehe Pantafos 
te Couch — 31 Zoll breit u. 
78 Zoll lang — werth $25.00 


be 814.69 


sich.» 
Spezieller Verlauf don Muftern is 
von eifernen Betten — as 
con, welche wir nicht zu 
dupliziren wünjcen, über 
100 verſchied. Muſter, keine 
Werth zivei gleich, zu einer Gr: 
.95 ſparniß von genau derHälfte. 


83. 97 


gejchliffener 


tegul. 


Gas-Eixtures und Mantels. 


Ga3 = Einrichtungen, in hübfchem vergolde: 
tem Finiih, für 5 Zimmer, einjchließlich 
fhönen Gas-Schirmen, Länge bis zu 10 


Fuß Deden, ähnlich wie 61.25 


Bild, werth 810.00 


Einzelne Meſſing-Pendants, 36 Zoll lang, 
für Bettzimmer oder Küchen, 39 
fertig zum Aufhängen a 


Echte Eclipfe- Lampen, vollftändig mit 
großem ——— 


glas . 36€ 


Unübertrefflihe jelbftanzünden= 
de Brenner, paflend 
mit jpezieller Spite . c 


Spezielle 
Partie von 
Gas⸗ 
Shades, 
bitbfche 
Mus 

ſter — 


Extra Eclipſe Mantel .100 


Die größlen Oefen- und Rochherd— 
Vargains, die je oſſerirt wurden. 


Der Alpine Caſt Range, 18 bei 18 
Backofen, Duplex Grate; brennt 
Hart: und Meichtohlen, Nidel- 
Verzierungen u. 
Thee-Shelves.... $13.95 

Unfer Standard Stahl Range, ges 
macht vd. jchwerem falt gerolltem 
Stahl, großer Yeuer:Behälter, 16 
bei 21 Badofen, volles Asbeftos: 
Futter — vollftändig mit 
hohem 
Cloſet 825. 95 

GlenOak — 
hat Stahl⸗ 


Trommel — 
brennt Hart⸗ oder —— 


Kohle oder Holz 85. 95 


Großer Laundry-Ofen, * 8⸗zöll. Löcher 


A 
98c 


Unjfer Star Sasofen, pafend 
f. Babe: od. Bettzimmer... 

* Oel-⸗Heizer, mit Boiler, PER Nidel: 
ount, brennt 12 
Stunden oe. . 63.95 


En 


Urgand MNidel Xifters, 
Se lalter 


Grobe Faß Aſchen⸗ 1 8 
Lackirte Feuer⸗ c 
* ae JE ‚xe Bibe & 2 >, 

Unfer neuer verbefierter 

Ro —* zuſammenlegba⸗ 

rer tdinen⸗ 

RR u: 45 

Elegant ladirte Mehl: 

oder Zuder: ’ 

Bores * Be. Dies 


— — — EIER 
ni Do ’ 
* gr Grobe U 
Trutbahns 
Federn. » 


Unfere moblbe: 
tannte Marke 
befte gemifchte 
Newport Sau: 


— 840 
St. Louis Cham⸗ 
dion White 
—* ‚Sie 


nm Jau 


Emaillirte 
Thee⸗Keſſel 


Yudioig Thoma, Münden, im „Eimpficifimuse.. 


Auf der Landſtraße zwiſchen Eydt— 
—* und Inſterburg fuhrt klappernd 
und raſſelnd eine ſtaubige Kaleſche. 


Vorne auf dem Bock ſaß der Kutſcher 


Jochen Poſel aus Gumbinnen, und 
hinter ihm unſer alter, guter Reichs—⸗ 
kanzler, der Fürſt Hohenlohe, Durch⸗ 
laucht. Jochen hatte die Tabakpfeife 
feſt in die Zühne gellemmt und nickte 
ſchläfrig mit dem Kopfe. Wenn die 
Räder über einen großen Stein gin- 
gen und die Kalejche ind Wadeln ge= 
rieth, fuhr er auf und brummte von 
fi Hin: „Sü! boppla! Berfluchtigtes 
Schinnertüg!“ 

„Jochen“, ſagte dann unſer guter, 
alter Reichskanzler, „Jochen, hättſt 
Du watt ſeggt“ 2 

„Ick? Ick hew nix tau ſeggen.“ 

„Denn is gaud, Jochen“, erwiderte 
des Fürſten Durchlaucht und ſah wie— 
der geradeaus. 

So ging das drei bis vier Stunden, 
immer die Straße entlang zwiſchen 
Getreidefeldern und Kartoffeläckern, 
einen Hügel hinauf, den andern hinun— 
ter, und manchmal durch ein kleines 
Gehölz. 

Als links vom Wege ein kleines 
Haus auftauchte, zog Jochen langſam 
die Zügel an und ſagte: „brr, öh ... 
a 

„Mat i8 1082" fragte unfer beut- 
ſcher Reichskanzler. 

„Nix nich, wi möten en lütten 
Kaehm nehmen ...“ gab Jochen zur 
Antwort und winkte einer drallen 
Bauerndirne, welche ſich unter der 
Hausthür zeigte. 

„Geit dat nich ahn den Kaehm?“ 
fragte Hohenlohe. 

„Nee, t'geit ganz un gor nich; ick 
möt en hewwen. Unn, Dörchläuch— 
ting, Sei kunn jo 'n beten bliwwen, 
Sei hewwen jo nix tau duhn to Hus.“ 

„Da 's wohr, Jochen“, erwiderte der 
Fürſt, und ſah geduldig zu, wie Jochen 
Peſel einen Kümmel trank, und dann 
noch einen. 

„Mareiken“, fragte Jochen zwiſchen— 


Ndurch, „Mareiken, wo is Kriſchan?“ 


„Kriſchan?“ 

„Jo, din Brauder Kriſchan?“ 

„De? O, de is bi de Soldaten. Hei 
is nah China.“ 

„So, ſo? Hei is nah China?“ 

Dann wiſchte ſich Jochen ſeinen 
Schnurrbart und ſagte: „Adjüs, 
Mareiken! Hü!“ 

Der Gaul ſetzte ſich in Trab, und 
die Kaleſche tappelte die Straße ent— 
lang. Das ging wieder ſo eine Weile 
dahin, bis unſer guter, alter Reichs— 
kanzler plötzlich fragte: 

„Du, Jochen wat hett de Dern 
ſeggt? Ehr Brauder is bi de Solda— 
ten?“ 

„Dat hett ſei ſeggt,“ erwiderte Jochen 
und blies den Tabaksrauch langſam 
durch die Zähne. 

„Un hei is nah China?“ 

Jawoll!“ 

„Soen' damliches Frugensminſch! 
Bi de Soldaten un nah China! Haha! 
Dat 's en Spaß! Jochen!“ 

„Wat 's los?“ 

„Kiek de Dern! Ehr Brauder is bi 
de Soldaten nah China, haha — ha— 
haha!“ 

Jochen Peſel rauchte ruhig weiter 
und ſagte: „Dat 's keen Spaß, Dörch— 
läuchting, de Dern hett keen Spaß 
makt.“ 

Unſer Reichskanzler lachte, daß ihm 
die Thränen in die Augen kamen. 

„Jochen,“ ſagte er, „Jochen, weetſt 
Du, wo dat is, dat China?“ 

Jawoll weit ick. Dor hinn is“, und 
Jochen deutete mit der Peitſche den 
Weg zurück, wo es nach Eydtkuhnen 
und über die ruſſiſche Grenze geht. 

„Hm, ja ... awer vele duſend Mi— 
len wit, Jochen, mit een poor Stew— 
weln löpt dor keen Minſch hin. Und 
wenn hei Soldat is, wat hett hei tau 
dauhn bi der Chineſer?“ 

Hei mött woll Krieg ſpelen.“ 

„Wat mött hei?“ 

Kriegſpelen“, wiederholte Jochen 
und rückte die Pfeife in den andern 
Mundwinkel. 

„Jochen, Du büß en Eſel“, ſagte 
jetzt der Fürſt und lehnte ſich in den 
Wagen zurück. 

Er gab das Geſpräch auf, und weil 
auch Jochen Peſel gegen den Vorwurf 

unempfindlich blieb, ging die Fahrt 
wieder lange Zeit füll vor ſich. Da 
tauchte ſeitab im Felde ein Bauer auf; 
er blieb ſtehen und grüßte aus der 
erne. 

Als Jochen ihn ſah, ſagte erwieder: 
„Brr — öh brr!“ bis der Gaul ſte— 
hen blieb. Dann ſteckte er von jeder 
Hand zwei Finger in den Mund und 
pfiff ſehr laut. 

Der Bauer merkte, daß es ihn an⸗ 
ginge und ſchritt auf den Wagen zu. 

Als er ganz nahe war, fragte ihn 
Jochen: „Du, ſegg mi mol, mweetft Du, 
mo Krifcan Wewer is? 

„Dat weit ick.“ 

Denn ſegg üns, wo hei is.“ 

„Heih i3 nah China.“ 

„Wat dauht hei in China?“ mifchte 
ſich jetzt unſer alter Reichskanzler in 
das Geſpräch. 

Der Bauer ſah ihn verwundert an 
* rüdte den Hut auf das andere 

r. 

„Wat Kriſchan Wewer dauht? Hei 
mön woll Krieg fpelen.“ 

Jochen nickte befriedigt mit dem Ko⸗ 
pfe und den Fürſten an. 

Und der Fürſt ſah Jochen an, und 
gg een fing 

nd dann er zu en an, bi 
er Alles wußte. rs 

Wie Krifhan Weber fih zu den 

reimilligen meldete und beim Ab⸗ 
&ieb in Infterburg einen Raufch be- 
fam. Wie er mit ben andern 


Außerordenllih: 50c für 52.00 Kleiderftoffe, 


Ungmweifelhaft ber jenfationellfte Berfauf von Kleiderftoffen, der je in Chicago ftattgefunden - Nicht einmal in 
einer Lebenszeit bietet fich eine Gelegenheit wie biefe. 


Ihr merbet begreifen, tie groß bie Werthe find, wenn wir ohne Weiteres garantiren, daf bieß die größte Bar- 
gain-Gelegenheit in Kleiberftoffen ift, bie in Chicago jemals geboten wurde. Ein jpäter Herbft und ein großes La- 


500 


ger zwang den Fabrikanten, die Stoffe mit rieſigem Verluſt zu verſchleudern. 
Die Waaren gelangten in unſere Hände für weniger als ſie herzuſtellen koſten. 
Ueber 10,000 Yards im Ganzen. Nicht ein Stück in der Partie iſt weniger 
mwerth al3 $1.00, mande find $1.25 werth. Die meiften Waaren ſind $1.50 
mwerth und fehr viele Stüde $2.00. Montag, fo weit der Vorrath reicht, könnt 


250 


Ihr ſie zu 25c und 50c kaufen. Wenn Ihr Euren Bekannten einen wirklichen Dienſt leiſten wollt, erzählt ih⸗ 


nen von dieſem Verkauf. 


Die Sendung beſteht aus hübſchen ſeidenen und wollenen Whipcords, Drap d'Almas, 


⁊ 
Diagonals, Granites, 


Herringbone Cheviots, 


außerordentlich modiſchen reichen Plaids, eleganten engliſchen Tweeds und Novelty Miſchungen für moderne ſchneidergemachte Suit⸗ 
ings. Vor morgen Abend wird dieſer Verkauf das Stadtgeſpräch ſein — Montag zu 500 und 2560. 


3.75 für 812 Jackets: 3.75 für 815 Suits. 


a a 


für Mufter = 


dergemadte Mu 


3. { > 
tag3-Berfauf , 


ein Suit in der Partie weniger als 
werth — biele mehr iwerth. 


Alles neue Modelle, und da die Fabrikan— 
ten einen weiteren Gebrauch dafür hatten, 


fo fauften wir fie- für weniger als 


gälfte — alle Farben und alle Größen — 
und Winter: Facons, 
. 8.75 | 


in den neuen —5 
D——— Er 


Suits } 
— 300 feine jhnei: 


Suit3 für den Mon: 
nicht 


’» für Mufter = Yadets 

—tine weitere Bar: 

tie bon Mufters 

0 Jackets, alle markirt 

für den Montags⸗ 

Verkauf zu weniger als den Koſten des Ma— 

terials — einige ſind ſeidengefüttert, und kei— 

ne weniger ols 812.00 werth — Ihr werdet 

nie wieder eine imeitere ähnliche Gelegenheit 
erhalten, wenn diefe verkauft find. 

Moderne Nadets, gemaht aus Poucle, 
Eheviots u. j. w. — alle Farben — alle Grö- 
ben — begreifliherweiie find e8 nicht vicle, 

or ım fommt fieber morgen — folange fie 
bochalter t 3.75 


fter: 


$15 


die 


Be Ze DE un 


2 für 56 Muiter-Promenaden-Röde, 


2.00 für 86.00 PRromenadenröde — in fhiwarz, blau, braun und DOrford — 


ungefähr 200 Mufter Kleidungsft 


üde für den Montag: Bertauf — mwahrjchein: 


lich halten fie den ganzen Tag vor—unftreitig der befte Promenadenrod:Bars 


gain des Nahres. 


Sabrik-Neller, Stinnneleltes, Belllücher: Große Werlhe. 


Senfationelle Bargains—eine große Räumung—für einen Tag, an welchem alle kurzen Längen zu weniger ald dem 
Koftenpreis verkauft werden—bieje unvergleihlichen Bargains werden die Maffen hierher bringen, fommt alfo früh. 


für die beite 
Prints. 

für gute Qualität (handgerolit:) 
Watte, 


de 
Ic 


Pequot Betttüüher — vol: 


ler 33öll., Saum 38 
3 Sau 39% 


—24 bei d— 


bc 


Bettgröße — 


Qualität Comforter 12!c 


Mandel Brothers’ fpezielle Leinen Finiih 
hohlgejäumte Betttücher— volle 


für bedrudte Velour Flanell⸗ 
Stoffe — in prähtigen Entwür: 
fen und Farben = Kombinationen für Kimo- 
nas und Haustleider. 


IC 


züge — 45 bei 
36 — zu 


Spezieller Job Kiffen = Be: 


8c für Outing und Tennis Flannelet- 

tes in den gangbarften und fanch 
Muftern — weich und fleecg — ausges 
zeichnete Wafchfarben. 


Heine hohlgefäumte Bezüge 


Ben — Montag 1 2ic 


in affortirt. Grö- 


de 


Befler: Betttüiher in 7-4, 8:4, 9:4 und 10:4—Riffen-Heberzüge 42 Boll 5-4 und 6-4 


— Longeloth 40 und 36 Zoll, Nainfoot, Kambrics etc. — Betttuchzeug werth bi8 32c die Yard — — 6180 


bis 25e die Yard — in drei Partien im Baſement Bargain Square zu 12260, Seo und So. 


1.95 für $06.00 Muiter-Schuhe: Anvergleichhar. 


Mufter-Schuhe fenfationell markirt—eine Lynn, Maff., Fabritanten ganze Partie in Mufter-Schuhen, denKoffern 
der Reifenden entnommen— Montag zu weniger al3 den Herftellungstoften. 


Unfer Kanzler fam nicht au bem 
Staunen heraus, was da Alles paffirt 
war, bermeilen er in Werfi bejchaulich 
lebte und feinen Kohl baute, Einmal 
über da3 andere fagte er: „Nee fo 
watt!“ oder „bat i8 bull“. 

Und ala der Bauer nicht3 mehr zu 
erzäblen wußte undochen feinen Tra- 
ber wieder anziehen ließ, jehte ex fich 
in das Ed und fchaute in tiefem 
Nachdenken lange Zeit gerade aus. 

Endlib brah er da3 Schweigen 
und fagte: „Du, Jochen!“ 

„Wat i8 103?” 

„Dat i8 doch gaub mwefen, bat Du 
en lütten Kaehm hättft nahmen. Süft 
hätt id, weit de Dürmel! nir nich ist 
bon de ganze Hiftorie.“ 

[ne —— 


Aus der Jugend eines Feldherru. 


In der „Darmftäbter Zeitung“ ver= 
öffentliht Hauptmann Gebhard Zer- 
nin Erinnerungen an den jüngjt ver- 
ftorbenen Prinzen Heinrich von Heffen. 
E3 ift darin auch von den Beziehungen 
des Prinzen zum General Auguft v. 
Soeben die Rebe. Eine [chriftliche Mit- 
tdeilung des Prinzen aus dem Jahre 
1881 handelt von dem Sieger von St. 
Quentin, den der Prinz für „einen ber 
genialften und fühnften, wenn nicht für | 
den genialjten Heerführer in ben beis | 
ben legten Kampagnen“ hielt, und ver= 
dient ber Bergeffenheit enizogen zu 
werben. Sie lautet: „Sch glaube Xh- 
nen bereit3 münblich eine Epifobe von 
feinem (Goebens) befchwerlichen Rüd- 
marfch aus Spanien (Goebeh focht, mie 
man weiß, bon 1836 bi3 1840 al3’Bar- 
teigänger bes Don Carlos in Spa 
nien. D. Red.) mitgetheilt zu haben, 
wollte e8 aber doch nicht unterlaffen, 
darauf zurüdzulommen, weil mir das 
Erlebniß von ihm felbft in feiner an= 
ſpruchs loſen Weiſe mitgetheilt wurde. 
Ganz ohne Mittel Hatte Goeben bie 
legten Wochen nur von unreifem Obft 
gelebt und die Nächte auf freiem Felde 
—— x In der fogenannien Eber- 
Tanne in er fi einem wan= 
—* an und 

das ewi 


Safe 


= 


für $2.50 und 8.00 Mufter- 

. Schuhe für Damen — e3 find 

® dies Schuhe au8 feinem PVict, 
Dongola und Bor Ealf Leder 

— zum Schnüren und Knöpfen — lobfarbig und 
Schwarz — viele fancy yarben und Vefting Tops 
— mit ſchweren oder leichten Sohlen — Patent 


und Stod Zivs — breite und jchmale Zehen: 
De zwei Partien eingethbeilt — . zu 


1.35 
ftom gemahte Knaben = Schuhe, u 


Patent u. Lederfpigen—hervorftehende 


Damen:Shuhen, aber nicht in jeder Größe— in zivei 


Sc für ec mwollene Eohlen für geftridte 


für $2.00 Schuhe für Knaben, Mädchen 
fein Paar unter den Damen-Schuhen 


Slipper für Damen, Mädchen u. Kin⸗ 
der — fämmtlich leicht beihmugt und 
„Shopworn“, fonft Fönntet Ihr fie nicht 
zu dem Montags: Preis laufen. 


wirklich beim Bürgermeifter ald Vaga= 
bund und hofft, nun unter Schloß und 
Riegel gebracht zu werden und ein 
Stüd Brot zu befommen. Er wird je- 
doch nach feinen Papieren gefragt, und 
da ftellt fi) heraus, daß fie vollfom- 
men in Ordnung, man ihn alfo, aud 
mit dem beften Willen, nicht fejthalten 
fann. Ganz troftlog, ausgehungert 
und todtmüde muß er num meiter zie- 
ben. Da hörte er, noch in der Stabt, im 
Vorübergehen an ein {enfter pochen, 
und „fiehe da, eö war mein Bäderge- 
ſelle!“ 12 Kreuzer, bie diefer ihm in 
bie Hand brüdte, ermöglichten ihm ein 
Unterfommen in ber Handwerkerher⸗ 
berge. „Dies war mein erſter Beſuch 
in Darmftadt, ſo ſchloß er ſeine Er⸗ 
zählung. „Das zweite Mal, im Jahre 
49, wurde ich, in Begleitung des Prin⸗ 
zen von Preußen, mit Hofequipage vom 
Bahnhof abgeholt, und das dritte Mal, 
im Jahre 1866, rückte ich als General 
an der Spitze meiner Truppen in die— 
ſelbe Stadt ein. So wechſelvoll kann 
unſer Schickſal ſein!“ 


Amerika Deutſchlands Gläubiger. 


Die Vereinigten Staaten von Ame— 


rifa, bie feit Jahrzehnten das größte | 


Erporiland für lanbwirtbichaftliche | 
| Produfte find, fchiden fi) an, auch bei 
gr Ausfuhr von Anbuftrieerzeugniffen 
ben europäifchen nduftrieftaaten den 
Rang abzulaufen. Das legte Fistal- 
jahr (Mitte 1899 bis Mitte 1900) hat 
bereit eine Ausfuhr an manufac- 
tured articles bon 1800 Millionen 
Mart — faft 400 Millionen Mark 
mehr al3 im VBorjahre — aufgeiviefen. 
Die Eifenprobuttion und die KRohlen- 
förderung fchreiten in Riefenfprüngen 
vorwärts. Wenn bie nächſten zehn 
Jahre auch nur annähernd eine ſolche 
Entwickelung zeigen, wie die letzien drei 
Jahre, ſo hat die amerikaniſche Union 
nach Ablauf des nächſten Dezenniums 
jeden Induſtrieſtaat der alten Welt 
ſelbſt betreffs der induſtriellen Ausfuhr 
weit hinter ſich gelaſſen. 
Inzwiſchen begint die transatlan⸗ 
tifche Republif auch bereit3 ber Gelb- 
Europas zu werben. DiefeWand- 
ng fommt für diejenigen, welche bie 


für $4.00, 85.00 u. $6.00 Damens 
Mufter-Schuhe — beftehbend aus 
franzöfiihen Kids, Patentleder, 


1.95 
Euftom made Bor Calf u. ruf: 


fiihem Leder — import. Befting und Gloth Top — 
Louis XV. Facon — Militär und neue Opern-Abs 
füge — mit handgewendeten biegfamen und Hand 
Welt genähten Sohlen — zum Schnüren und Knds 
pfen — in zwei Partien — 2.45 und 1.95. 


und Damen — viele Baar $2.00 und $3.00 wertb— 

teniger wie $2.00 wertb—ganz folide kalblederne Eu: 
nd hübſche Kid- und Box Kalb-Schuhe für Mädchen — 
Sohlen — alle Größen — großes Aſſortiment von 
Bartien eingetheilt zu 81.25 und BSc, 


ür Schuhe, Orfords und elegante mit 
atentleder bejekte Glanzleder: und 
Kid-Stipper 83 f. Damen— ebenfalls 
Schuhe f. Rinder u. Babies—Ddds u. 


Rnds don theurer Yubbelleidung, für 
75e und 25c, 


überrafhend. Man war fo lange ges 
mohnt gewejen, amerifanifche Bundes= 
anleihen und Eijenbahnbondg im 
Europa placirt zu fehen, unb der 
Glaube, e3 dabei theilmeife mit Wer- 
then bon zmeifelhafter Sicherheit zu 
thun zu baben, ift noch fo friich. daß 
diefe Verwandlung bed Schuldners in 
einen Gläubiger faft wie ein Tiheater- 
foup wirft. Noch vor einem halben 
Sahrzehnt, als in Folge bed gejeh« 
geberifchen Silberfchwinbeld die Gold«a 
reſerve des amerikaniſchen Staats— 
ſchatzes an galoppirender Schwindſucht 
litt und Cleveland eine Anleihe nach 
der anderen verordnen mußte, um einer 
Finanzkataſtrophe vorzubeugen, bethei⸗ 
ligte fich bie Deutfche Bank mit einent 
Viertel an der durch Pierpont Morgan 
übernommenen 100 Millionen Dollars 
Anleihe. Der Lebernahmefurs erwies 
fi) dabei allerdings fo günftig, daß bie 
Deutfhe Bank ihren Antheil in den 
Vereinigten Staaten ſelbſt raſch aba 
fegen und einen hübfchen Gewinn eins 
ftreichen konnte; ohne Gold binübers 
fenben zu müffen. Immerhin ſchien 
die in Höhe von rund 100 Millionen 
Mark erfolgte Betheiligung eines gro⸗ 
Ben deutſchen Finanzinſtituts an einer 
amerifanifchen Bundesanleihe zu be— 
ftätigen, daß Amerika no) immer gelba 
| bebürftiger fei, ald Europa. 

Heute nun ift ein völliger Rollens 
taufch eingetreten. Nachdem England 
für feine jüngfte Kriegsanleihe bereits 
den amerilanifchen Gelbmarft mitbes 
nut hat, wirb jet auch das Deutjche 
Reich Amerilad Schuldner. 


— Ein freugguter Kerl. — Mutter: 
„Wa mahft Du denn da, PBepper!?“ 
— Pepper! (der am Brunnen fteht und 
eine Ruthe wäjcht): „Die Ruthe was 
fen, daß die neue Hofe nicht [hmußig 
wird.“ 

— Durchſchaut. — Madame (zur 
Köchin): „Alſo der Soldat war Ihr 
Bruder? Wiſſen Sie, Anna, bei dem 
guten Eſſen, das wir kochen, könnten 
Sie eigentlich auf einen hübſcheren 
Bruder Anſpruch machen.“ 

— Im letzten Moment. — Stan⸗ 
desbeamier: „Es find gerade dreizehn 
Perſonen anweſend!“ — Bräutigam: 
— Da werde ich lieber urüch · 





Des omanfhreibers Zdcal. 
Sumoreste von Albert Weihe, 


Der Heraußgeber einer ber bebeu- 


tendften beutjchen Zeitungen hatte fo= | 


eben die Zeftüre eines längeren Manu= 
firiptes — Die ameritanijche Sappho, 
von %. Mühlemann — beendigt. Er 
legte basjelbe unmirfch bei Seite. — 
„Wieder Nichts,“ brummte er und gab 
dem gerade eintretenden Redakteur den 
Auftrag, „das Ding“ an den Autor mit 
ben üblichen Redensarten zurüdzufcht- 
den. — Diefer erlaubte fi Die Be: 
merfung, daß der Name bes Autor, 
Dr. Mühlemann, fonjt einen guten 
Stang in der bdeutfchen Preffe habe, 
und daß feine Arbeiten von allen Ver— 
legern bereitwilligjt entgegengenommen 
würden. — „Das ift Alles ganz wahr 
und ganz fchön, lieber Herr Schulg”, 
antwortete der Herausgeber, „ber 
Miühlemann fehreibt ja ausgezeichnete 
Feuilletons, reizende Novellen, und mie 
ihn fönnten Sie mir noch ein halbes 
Dutend andere Shhriftfteller nambaft 
machen, die Tüchtiges in ihrem Face 
leiſten gewiß, aber das, was 
ich gerade verlange, einen lebenswah— 
ren, amerikaniſchen Roman, kann Kei⸗ 
ner ſchreiben — Keiner!“ 

„Mit Erlaubniß,“ unterbrach ihn 
der Redakteur, „Mühlemanns Roman 
„Die amerikaniſche Sappho“ iſt doch 
ein Stück, ſo durch und durch amerika— 
Me 

„Daß man der amerifanifchen Sap= 
pho auf zehn Schritte anfieht, ihre 
Miege habe in Paris im Quartier La= 
tin geftanden, fo durch und durch ame= 
ritanifeh, daß Sapphos Beichüger, der 
Rillionärsfohn Ban Dyk nur Uniform 
anzuziehen braucht, um ung ald Gar: 
beleutnant feine Honneurt® zu mas 
Gen .... nein, Berehrteiter, in bem 
Noman mie er mir borjchwebt, will ich 
feine importirten, mit amerikaniſchem 
litter bekleidete Buppen, ba will ich 
Perſonen fprechen und handeln jehen, 
wie ich fie täglich hier auf der Straße 
und im Gefchäftsleben treffe; Die fol 
ber Dichter belaufchen; mas lebt, nicht 
was bloßes Spiel der Phantafie ift, 
fol er in fünftlerifcher Zorm, aber na= 
turwahrer Darftellung vorführen. Er 
fol feine Konflikte erfinnen, er fol die 


Stonflifte, die das Leben gerade in bie= | 


fem Lande hervorruft, finden und ung 
erkennen laffen. — Nicht an dem Flang 
ber Worte, an den feinen Bemerkun— 
gen, an ben 


freuen; nein, auf dem großen Gemälde 
de3 amerifanifchen Romans fol ber 


Zejer fein eigenes Bild finden, er joll,. 


Der Redakteur Schulg hüftelte ver- 
legen. „Ya aber,“ ... ich weiß, mas 
Gie jagen mollen, mein Belter. — 
Cold’ einen Autor fol ih mir erft 
feidjt malen lafjen. Nicht wahr? Sie 


meinen, ich verlange Unmögliches, oder | 


menigjtens für bie deutjchsamerifani- 
ſchen Schriftſteller Unerreichbares? — 
Das thu' ich aber nicht. 
theil. — Nirgends auf der ganzen 
Welt bietet ſich ein dankbareres Feld 


für den Schriftſteller, als gerade hier, 


denn die Konflikte, von denen ich vor— 
her ſprach, und die der Dichter 
braucht, ſchießen hier auf dem Rendez— 
vpous-Platze der Welt wie Pilze nach 
dem Regen hervor. Wenn irgend— 
wo, ſo beſtätigt ſich hier des Dichters 
Wort: „Greift nur hinein in's volle 
Menſchenleben, und wo Ihr's packt, da 
iſt es intereſſant.“ — Woran es ei— 
gentlich liegt, daß ſich noch Niemand an 
dieſe intereſſante Aufgabe mit Erfolg 
herangewagt hat, iſt mir unverſtändlich 
.... ich glaube, den Meiſten fehlt es an 
Muth, bie Führerrolle in dieſer Rich— 
tung zu übernehmen.“ — 

„Wenn Sie denten, daß Muth das 
einzige Erforberniß ift, um einen No 
man nach Ihrem Geſchmacke zu ſchrei— 
ben,“ fiel hier Schulg ein. „bann möchte 


ich Sie auf den neuen Mitarbeiter, der | 


unjere Novellen und Humoresken 
Ichreibt aufmerffam machen. Der Nor: 
mann bejigt Muth; ber wagt fi an 
Alles heran!“ 

„Sie haben Recht, lieber Schulg, an 
ben Normann habe ich noch gar nicht 
gedadt. Ka .... Dad ginge .... er 
fchreibt einen voltsthümlichen Stil... 
ift bei unferen Xefern beliebt ... aber! 
aber... er hat einen großen Fehler ... 
er verjteht fein Frauenzimmer zu bes 
fohreiben, ich meine fein Seal eines 
weiblichen Wefens zu fchaffen ... zu 
farrifiren wohl, das gebt ja fchon in 
Humoresken .„... aber in einem Ro⸗ 
man?“ 

„smmerbin könnten Sie wohl einen 
Berfuh machen,“ meinte Schulg, „na= 
türlid müßten Sie ihm - ausführliche 
Snitruftionen ertheilen, mas Sie von 
Dam meiblichen Charakteren ermwar= 

en 


„Gut alfo,“ fchleß ber. Herausgeber, 
„beitellen Sie ihn fchriftlich morgen um 
11 Uhr zu mir.“ 

Urmer Normann! Dem habe ich eine 
fhöne Suppe eingebrodt; die Gefchichte 
wird intereffant werben, wenn ihm „ber 
Alte“ feine Anfprühe an „das deal 
eined meiblichen Wejens“ bekannt 
macht, dachte Schultz, und ſchrieb die 
Poſtkarte, wie ihm geheißen. — 

Herr Normann war gerade mit der 
angenehmen Aufgabe befhäftiat, feine 
verlegte Brille zu fuchen, ala ihm jeine 
-Wirthin die Pofttarte überbrachte. — 
„Ein. Unglüd tommt felten allein”, 


fleinen Ueberrafdhungen | 
ber Handlung, follen fich die Zefer er= | 


Im Gegen- | 


Chicago, Sonntag, den 21. Oktober 1900. 


ber fehr unberecdhtigten Bemerkung: 
„Na, denn gibt’3 wohl Geld“, außlegte. 
a, diefe Beftellung bedeutete ein Un- 
glüd für ihn; die Schönen Zeiten, in de= 
nen man zu feinem Arbeitgeber geru- 
fen wurde, um belobt zu merben, find 
| borbei. Nicht getabelt zu merben, ift 
| Alles, was mir heutzutage von Dem= 
| jenigen erwarten können, beflen Brot 
| mir effen — und dazu wird man doch 
nicht gerufen! — Alfo es gibt Etwas! 
Mit fchwerem Herzen machte fi Nor- 
| mann auf den fauren Gang. Um nad) 
| ben Wllerbeiligften des Herausgebers 
zu gelangen, mußte er ba3 Rebaftiong- 
bureau durchfchreiten. Sein höflicher 
ruß mwurbe von allen Seiten ebenfo 
| höflich erwidert, aber Alle jchienen ihn 
jo fpöttifch-mitleidig anzufehen, ala 
| mollten fie jagen: „Armer Xunge, in 
Deiner Haut wollten wir nicht ftedlen!” 
Wider Erwarten war ber Chef bie 
Hreundlichkeit jelber. Er beſprach bie 
| legten Arbeiten Normann3 in mohl= 
mollender und anerfennender WWeife, 
| ging dann auf die Zagesliteratur im 
| Ulgemeinen über und lenkte Tchließlich 
das Gefpräd auf fein Lieblingsthema, 
ben amerifanifchen Roman. Xn geilt= 
reicher und pointirter Weife entmwidelte 
er feine Anfichten über die Forberun- 
gen, die er an ben Autor eines folchen 
| Romang ftellen müffe, und fragte dann 
| ganz plößlich den gefpannt Zuhörenden, 
| ob er fich wohl zutraue, eine foldhe Ar- 
| beit zu liefern. — 
Normann, deffen Ehrgeiz machgeru= 
fen war, war fofort Feuer und lam= 
| me und chmur Hoch und theuer, baß er 
ı der rechte Mann fei für biefe Arbeit, 
und baß er einen Roman fchreiben mol- 
| Ie, der epochemachend in der beutfc;- 
amerifanifchen Literaturgefchichte wer— 
ı ben folle. — 
Der Herausgeber lächelte fein. AL3 


| alter Menfchenfenner und Urbeitgeber | 
| habe fich ein großes Wunder begeben, 


ı Solder, die von Tinte und Streufand 
| Ieben, mußte er, daß es nicht einen 


| Menfchen der einmal bie Süßigteit | 


'(Anmf, de3 Geber?) der Druder: 
ı fchmwärze gefoftet hat, gibt, der fich nicht 
ı fähig hielte und darauf brenne, einen 
' Roman zu Schreiben. — Normanns 
; freubiges Einfpringen freute ihn zwar, 
| aber der allzu großen Siegesgewißheit 
| fonnte immerhin ein tleiner Dämpfer 
ı nicht fchabden. — „Wenn Gie mich alfo 
bollftändig verftanden zu haben qlau= 
: ben, fo fönnen Sie getroft an’3 Wert 
| geben. 
nod aufmerffam machen. In Jhren 
bisherigen Arbeiten haben Sie noch nie 
bemwiejen, daß Sie das Weib von feiner 
| idealen Seite aufzufaflen verftehen — 
ı xhre weiblichen Charaktere find Karri- 
faturen; die mögen ja mohl in den po» 
' fenbaften Schmänfen ehr angebracht 
ı fein, in dem Roman aber muß uns der 

Dichter in feiner Heroin eine Geftalt 
| borführen, zu ber wir beivunbernd auf- 
fchauen. Er muß ung in die TZäufchung 
berfegen, wir lefen in dem aufgejchla= 
| genen Buche ihre Herzens. Jhr Em- 
pfinden muß unfer Empfinden, ihr 
Schmerz unfer Schmerz, ihre Trreube 


' unfere Freude werden. Der Dichter 


| muß ung ihr Qeben geben, bamit wir | 


unfer eigenes fühlen lernen ! — Mer: 
| den Sie diefer fchwierigen Aufgabe ge- 
| wachſen ſein ?“ 

Normann rückte verlegen auf ſeinem 
Stuhle hin und her und zögerte mit der 
| Antwort. 
| „ch verlange ja nicht das Unmög- 

liche; ich verlange ja nicht, mie Diderot, 
| daß, wenn Sie über Frauen fchreiben, 
| Kxhre Frauen in bie feuchten Farben 
| des Regenbogen tauchen und bie 
| Schrift mit dem Staub von ben Trlü- 
| geln der Schmetterlinge trodnen follen; 
ich verlange feine Göttin; gerade imGe- 
gentheile, ich verlange ein Weib bon 
Sleifch und Blut, ein Weib, da unter 
ung wohnt und mit und fpricht, aber 
ein Weib, da3 alle Tugenden in fi} ver= 
einigt — das ijt mein beal für ben 
| Roman.” — 

Als fih die Thür des Allerheilig- 
ften hinter Normann gejchloflen, er= 
zählte er den Herren in. der Office bon 
dem ihn ehrenden Auftrag, Tprad 
aber bie Befürchtung aus, daß er das 
von ihm Ermwartete faum imerbe lei- 
ften können, da er fi auf Frauenda= 
ratter abfolut nicht verftehe und feine 
Ahnung von „einem Xbeal” habe. „Na, 
mwartenSie nur, junger Mann“, böhnte 
ber Polizei-Reporier, der im Gerud 
eines großen Vantoffelhelden ftand, 
„Sie merben Ihr Ideal ſchon noch 
finben.” 

* 

Menn Fortuna dem Menjden ge- 
lächelt und er Geld hat, redt er fich in 
die Höhe und jhaut aus feinem Au: 
tomobile von oben auf ba3 gemeine 
Volt hinab. Hat er feins, jo läßt er 
die Nafe hängen unb fchleiht auf 
frummgetretenen Abjäten feiner er- 
bärmlichen Behaufung zu. Haben bie 
Mufen den Dichter gefüßt und mit ber 
nötbhigen Portion Jnfpiration bes 
jchentt, fo macht er den Himmel mit 
feinen Göttern, die Erbe mit den Men- 
fchen, und die Unterwelt mit ihren 
Schatten feiner Phantafie dienſtbar; 
fein Genius beberrfht das Weltall, 
unb.auf den feligen Höhen des Olym- 
pos fhlürft er im Götterkreife Nektar 
— — —— eben er —*— 
tige auf ng — zwei Dollar 
Spalte — einen Roman fchreiben hu 
und er fann kein paſſendes Frauen⸗ 


* 


zimmer finben, waß ihm und nament» 


lich feinem Verleger in ben Kram 
fo ift von ber ganzenGerrlicht 


ie | au verfpüren, 


| nicht herrlich! 


Nur auf Eins möchte ich Sie | 


| verfiohlen Tchaut er nach jedem Weibs- 
bild, jchüttelt den Kopf und feufzt: 
„smmer nicht die Rechte” — Go 
trieb’8 unfer Hermann eine ganze 
Woche. Zu Haufe Kitt’3 ihn nicht. Wie 
Diogenes mit der brennenden Qampe 
am hellen, lichten Tage auf dem volf- 
belebten Marktplafe Athens nad) 
Menichen, fo fuchte er auf der Straße, 
in Konzerten, Theatern, Vereinen nad 
feinem deal, vergeblich wie biefer. 
Hätte Diogenes in den Klaren Quell 
gejchaut, fo hätte fich ihm ferri Eben- 
bild gezeigt, Das Bild eines meifen 
und edlen Menfchen, und hätte Her- 
mann in fein nnerfte geblidt, tief, 
tief verborgen im hinterften Kämmer- 
chen feines Herzens, da hätte er fein 
deal gefunden. Ein eber befigt fein 
deal, aber nicht die Zaterne des em- 
fig fjuchenden "Diogenes, der marme 
Sonnenfcdein der plöglih ermachten 
Liebe läßt e3 und erkennen. 

* * * 


Unter den Schattenbäumen nahe 
dem Boothauſe im Lincoln Park ſitzt 
ein junger Menſch, ganz in Gedanken 
verloren. Wohl zwei, drei Mal iſt ein 
junges Mädchen vorübergegangen, 
ohne von ihm bemerkt worden zu ſein. 
Zögernden Schrittes nähert ſie ſich 
nochmals. Sie bleibt in einiger Ent— 
fernung ſtehen. „Herr Normann!“ 
ruft ſie. Normann ſchaut erſtaunt auf, 
dann hat er ſie erkannt. „Elſa“, ruft 
er, „Elſa, ſind Sie es wirklich?“ Sie 
nickt ihm freundlich zu und er führt ſie 
zu ſeiner Bank. „Mein Papa hat wie— 
der geheirathet; da bin ich fortgegan— 
gen von Hauſe und lebe jetzt hier bei 
Verwandten ... auch meine beite 
Freundin, Ihre Schmeiter, ift ja von 
St. Louis fort, da hat mich Nichts ge- 
halten“... . erzählte fie traurig; aber 
fie [chlägt fofort einen lebhafteren Ton 
an und mit gar gewichtiger Miene, al3 


fagt fie: 

„And Sie find ein Dichter gemor- 
| den, Herr Normann! Ach! Sit das 
| %a, ich Iefe alle Khre 
ı Ichönen Gedichte, und die himmlifchen 


| Novellen, und die famofen Humore3- 


ı fen, über die man fich halb tobt lachen 
muß! — Uber, feien Sie nur nicht 
böfe, liebfter, befter Herr Normann, 
eigentlich habe ich, wenn ich mir ein 


| Bild don einem Dichter entwarf, et= 


| wa8 ganz Anderes vorgeftellt. — Sie 
figen da fo ganz harmlos, tragen eine 
moderne Kravatte, haben einen blon= 
ben, mohlgepflegten Schnurrbart — 
und find fo... und ich dachte mir, ein 
Dichter hätte immer fo Tchredliche 
Haare, wie der Paderemäfi, und wäre 
fo glatt rafirt, wie unfer Literaturpro- 


ı feffor Walter in St. Louis, und machte | 


fo ein meltvergeffenes, verflärtes Ge- 
fiht wie ein Heiliger... . fo, fo, aber 

| nun ja, viel... . viel beffer. — 
Normann fehwieg; er fehlürfte Die 
föftlide Empfindung, die daß junge 


Gefchöpf an jeiner Seite über ihn aus> | 


goß und er war beraufht bon dem 
Parfüm ihrer Naivität. — 

Sein anhaltende Schweigen machte 
fie ftugig; fie Jah ihn an, fühlte die 
Geeligfeit, die ihn erfaßt, und. jchlug 
erröthend die Augen nieder, 

Eine Meile fehmwiegen fie Beide und 
tranten ihr Innerftes. Das Mädchen 
fühlte zuerft die Nothmwendigfeit, et- 
mas zu fprechen. Aber, eben noch fo 
mittheilfam, mußte jte fich in biefem 
Augenblide auf nichts Paflendes zu 
| befinnen. Endlich fam das erlöfende 

ort: 


| „Entftehen alle die ſchönen Geſchich— 
ten in $hrer Bhantafie?“ 

Er lächelte. 

„Zum heile,“ meinte er. „Und 
dann, man erlebt fo Manches, wa Jich 
fünftlerifh umgeftalten läßt!“ 

„Und die handlenden Perfonen — 
ba find mohl alles Belannte?“ 

„Mitunter, wenn mir diefe Belann- 

| ten intereffant erfcheinen.“ — 

Sie ſchwieg wieder und fann lange 
nad. Dann fam e3 langfam, ftodend 
über ihre Lippen: 

„Und... » fünnten Sie... aud... 
über mich Etwas fchreiben . . .?“ 

Zuerft war er verblüfft. Dann, als 
er fich gefammelt hatte, begriff er, daß 
e3 frivol fei, fich länger an dem Heilig- 
thum biejfer unberührten Seele, ohne 
daß fie ed ahnte, wie an dem Duft ei- 
ner feltenen Blume zu ergöten. Er 
wurde etnft, und erzählie ihr, Daß er 
für einen Roman einbeal fuche. Dann 
fragte er: 

„Und Sie hätten wirklich den Ehr- 
geiz, im Mittelpunfte einer bemegten, 
phantaſtiſch ausgeſchmückten Hand⸗ 
lung als die Heldin eines Romans zu 
ſtehen?“ — Sie nickte begeiſtert. 

Gut dann,“ ſprach er mit bewegter 
Stimme, „ſo hätte ich denn endlich 
hier gefunden, was ich für meinen Ro» 
man braude: Mein Jdeal—aber wenn 
biefes Werk gejchrieben, dann weiß ich 
einen anderen Roman, &3 ift aber feine 
von den Gejchichten, bie man erfindet 
und für bie man bezahlt wird. Es iſt 
ein Roman, der fern ab von dem ge⸗ 
räufchnollen Treiben der Welt fich zmi- 
[hen den Wänden eines traulichen Fa⸗ 
milienheims abjpielt, ohne Entwicke⸗ 
lungen, Mißverftändniffe, Spannun- 
gen jeber Art, aber voll tief empfun- 
bener Glücffeligfeit, e3 ift der Roman 
— eines glüdlihen Mannes und eines 


geliebten Meibes. Wit Du aud da⸗ 
Heroin fi ‘ e: ie * * SE 


fehen Sie gar nicht aus... . eigentlich, | 


Sonnenthau. 


(Eine Sommertagsgeigihte von ®, Weftenberger.) 
Nun thu deine verträumten Augen 
auf, Liegt der Heine See nicht vor ung 
| wie einSilberftüd aufgrünem Sammt? 
Die Herrlichfeit müßte in deinem 
Schwabenland liegen! Wir Schweizer 
aber brauchen fein Wefen babon zu 
machen. Der Baebefer thut’3 mit drei 
Zeilen ab, und das ift mir fchon zu viel, 
Yortbleiben jol’3—da3 fahrende, neu= 
gierige Volt. Waß hat e3 au8 unferem 
altehrwürbdigen Zürich gemacht? Eine 
internationale Fremdenfiabt!! Drum 
mach’ ih mich Sonntags hinaus auf’3 
Land, in’3 Züri’biet, und hinterher 
zum Pfäffiter-See fomm’ ich jeben 
Sommer ein paar Mal. Schau, an bem 
meiten Schilfland fannft du merken, 
wie der See eingeht, — leiber! Mber 
auf dem moorigen GSeeboben mädhlt 
mand) intereffantes Kraut, das ich al? 
Botanifus für meinen botanifchen 
Scäulatlas eigenhändig zeichne. Drum 
nidht3 für ungut, Herr Better aus 
Schmaben, wenn ich dich mit über ben 
Zürichberg fchleppte. He, bu Tanamei- 
liger Wlemanne, börft du mid) über- 
aupt?! 

Und halb beluftigt, Halb ärgerlich 
über den zerftreuten Freund fehlua ihm 
ber Botanifus mit dem Riemen feiner 
Botanifirbüchfe feit auf bie Hand, daß 
e3 Hlatjehte. Sie fahen fi) lachend an. 

Du bifcht Halt allemeil noch der grobe 
Schroyzer, fagte der junge Schwab und 
trieb fi die Hand. Und fchöner bifcht 

ı du auch nicht geworden. Dein geler 


| Bart fteht immer noch wie der armen | 


| Leut Korn, und bein fchrongerifches „ch” 
fnarrft bu genau fo barbarifch wie frü- 
ber. Unfere alte Schwarzwälder Uhr 
| daheim ift eine Nachtigall gegen dich. 
| Der Schweizer, fehr zufrieben, ben 
| Freund endlich aus feiner Träumerei 
; gemedt zu haben, ftrich fich behaglich 
ben allerdings recht dürftig ftehenben 
blonden Bart. He, mas bu nicht fagft! 


ı in Berlin haft angebeiben laffen. Ohne 
Neid, du bift ein fchöner Kerl! Allein 
ber Schnurrbart ift ein Meiftermert 
| fchneidig-favalleriftifher Erziehung, 
und ein wahres Wunder ift’3, dvaß bein 
„I“ troß der zmei Berliner Kultur- 
femefter den heimathlichen Vollflang 
bemahrte, jufcht wie mein barbarijches 
„ch“. Na, Proſcht! 

Sie ſtießen an, lachten herzhaft und 
tranken ihren ſäuerlichen Landwein. 
Doch während der Botanikus fortfuhr 
mit allerlei Neckereien und Erinnerun— 
gen aus gemeinſam verlebter Studien— 
zeit, ſchaute der junge Schwabe bald 
wieder träumeriſch hintus in den hellen 
Sonnenſchein. 

Kruzitürken! wetterte jetzt der 
Schweizer. Menſch, mit dir iſt etwas 
vorgegangen! Unterwegs roch ich ſchon 
| Lunte, al du mir mit allerlei 
Nietzſche-Abfällen kamſt. Alfo beichte! 
ch benfe, bu fiheft endlich einmal in 
Heidelberg feft und macht deinen ma= 








nierlihen Doktor, ba tauchft bu bier | 


wieder auf mitten im Semefter. Da 
ftimmt etwas nicht. Freilich fo ein 
Kommerzienrath-Filius mit einem fo 
progigen Monatömwechfel brauchts ja 
nicht eilig zu haben. Gaprifiil Da 
fährt fremdes Volt vor, 

Er beugte fih über bas Gelänber. 
Wirflih mar ein Wagen borgefahren 
und fie hörten eine helle FErauenftimme 
da3 rafch herbeifpringende Maibli fra= 
gen: Bitte, ift hier Niemand, der ung 
die Pfahlbauten im See zeigen kann? 

Der Schwabe horchte auf, Hit-t Ach 
einen Augenblid auf die Schuhter des 
Yreundes, um einen Blid auf bie 
Straße zu werfen und dann blirichnell 
bie fleine Treppe hinunter zu fpringen 
an den Wagen. Ehe noch der Schwei- 
zer oben au3 feinem ärgerlichen Ber- 
wundern herausfam, hatte ber Schwabe 
bie Dame heraufgeleitet, und fein Ge- 
fit war fo voller SFreube, daß fein 
Freund eine leibliche Miene aufzog, als 
er ihn borjtellte. Wo hatte er doch das 
Geficht Schon gefehen? Hinter ihr er- 
ſchienen zwei Begleiter, ein etwas klei⸗ 
nes Exemplar von einem Ruſſen, der 
auf itſch endete mit einem nervöſen 
Zucken um den gelblich blaſſen Mund, 
und ein baumſtarker Amerikaner, mit 
kahlen feiſten Backen, ein Miſter 
Brown. 

Man ließ ſich nieder. Der Schwabe 
forderte von dem Maidli den beſten 
Wein, den man im Keller habe. Ja, 
ſo müſſet die Herre von u'ſere Gold⸗ 
wendler trinke. 

Alſo Goldwendler. Bald ſchimmerte 
der goldgelbe Trank in den Gläſern. 
Man ſtieß an, trank und erklärte den 
Wein für trinkbar, doch die Dame 
meinte, er ſchmecke nach Erde, wie die 
ganze Schweiz. Der Schwabe lachte 
mit dem ganzen Geſicht, der Ruſſe lä—⸗ 
chelte, der Amerikaner nickte ſehr ernſt 
und ſog an ſeiner fußlangen Zigarre. 
Der Botanikus aber ſchaute ſich die 
Dame an und ſann. Gewiß hatie er ſie 
ſchon geſehen; ſie mußte ihm ſchon ein⸗ 
mal aufgefallen fein. Aber mo? Hatte 
er Gedächtniß wie ein Frofh?! Wie fie 
fo in dem Gartenftuhl jaß, fi) ein me- 
nig ſchaukelnd, umfloſſen von dem ge⸗ 
dämpft durch die Laubdede 


fpielenden Sonnenlicht, - 
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| Und ich fol dir wohl Komplimente mas= | 
| chen wegen ber Verfeinerung, die bu bir | 


wegung Iuftig tanzen — wirklich eine 


liebreizende Geftalt. 

Woher mochte fie der Schwabe ken⸗ 
nen? Da fiel das Wort Heidelberg. 
Sie erklärte, wenn ihr Zürich nicht viel 
zu gut gefiele, wäre ihr „Alt-Heidel- 
berg, du feine“, nachdem fie dort ein 
paar Wochen burhjchwärmt, gerade 
recht. Der Schweizer wußte Bejcheid, 
und jegt wüßte er auch, mo er fie fchon 
gejeben hatte. Letten Sommer Abends 
in der Tonhalle. E3 ging eine Ge— 
fhichte durch die Stadt. Draußen im 
„englifchen Viertel“ hatte man im Vor- 
garten einer Billa einen Studenten ge= 
funbden, die Kugel in der Schläfe. Sein 
Tiſchnachbar, ein Unterfuhungsrichter, 
ftieß ihn an, al3 fie vorüberfchritt. Das 
ift fie! Man fchwagte viel von ihr. Der 
junge Menfch jollte zu ihren Verehrern 

ebört haben. Sie fei bon ihrem 

anne gefchieden, einem verfrachten 
| Berliner Bantier. Bei verilnterfuchung 
| bes alles fam nichts heraus. Eine 
hübfche fyrau, die ihr Leben genießt — 
was meiter? 

Alfo das war fie. E38 mar ihm mit 
einem Male, ala fähe er etwas auf 
ihrem lächelnden Geficht, ma3 er vorher 
nicht bemerkte, Er fland auf und 
lopfte feinem Freund auf die Achjel: 
Mein Lieber, ich madhe jet meinen 
Gang um den See. Du gehft doch mit? 

Ei, Herr Profeffor, rief fie nun über 
ben Tifch, fo nehmen fie und doch mit; 
wir find ja gefommen, um bie berühm= 
ten Pfahlbauten zu fehen. 

Nun war auch der Schwabe bei ber 
Hand. Natürlich, die mußt du uns 
zeigen! 

Der Kleine Ruffe meinte verbriehlich, 
e3 fei fchon recht heiß und er fchlage 
bor, zurüdzufahren. Sie lachte ihn 
aus. Pah, das Bischen Sonne! Wer 
weiß, ob fie Ahnen je wieder fo fchön 
fcheint, wenn Sie erft wieder in Ihrem 
Vaterlande find. Das thut wohl meh, 
fo ein plögßlicher väterliche® Ufas? 
| Wollen Sie wirklich morgen al gehor— 
| famer Sohn abreifen? 

SH muß, fagte der Ruffe und fehte 
| mit einer eigenthümlichen Betonung 
ı Hinzu: Sie willen e3 ja. 
| Der Umerilaner hordte gefpannt 
auf, und fein Geficht wurde noch breiter 
| bor MWohlbehagen. Man brach auf. 
AL fie in’3 Freie traten, boten ber 
Ruffe und der Schwabe ihr gleichzeitig 
j den Urm. Sie überfah den Ruffen, 
| nahm ben Schwaben und lachte ihn an 
mit einem Blide, der ihn bermirrte, 
| Der Botanifus fohritt, ohne fih umzu= 
| fehen, ziemlich eilig voran; dann fam 
das Iachende Paar, hinterbrein böchit 
mißbergnügt der Ruffe, und der Ame- 
| tifaner machte den Schluß. Nach einer 
ı Weile bog ber Führer von der Straße 
ob, und gleich darauf fahen fie nur 
noch feinen weißen Strohhut aus dem 
Schilf leuchten. Jet aingen fie auf dem 
' grafigen ehemaligen Seeboben. Lintz 
und rechts Schilf, Torfgruben mit 





ſchwarzem Waſſer, von Binſen umſtan— 
| ben, Gräben mit einer Waflerlinfen- 
| bede, au& ber bie Fsröfche mit aroßen 
| Augen qudten. Der Botanikus hatte 
die Hofen aufgeftülpt und fchmeifte 
| häufig vom Pfabe ab, fich da und bort 
büdenb und eine ber maflenhaft blü- 
| enden Orchideen oder Mafferviolen 
pflüdend. Die Gefelichaft fah ihm 
zu und martete gebulbig, bi er 
wieber die Führung übernahm. Bor 
einigen [hwarzen, au3 dem Waffer ra= 
genden Pfählen blieb er ftehen: Die 
Pfahlbauten ! 
Man begudte einige Augenblide die 
| fümmerliden Zeugen aus den Mor: 
aenftunden menfchlicher Kultur und 
erflärte, daß man etwas mehr zu jehen 
erwartet hätte al3 drei, vier Jchmarze 
Pfähle. Der Botanifus zudte die Ach- 
feln, wandte fih ab unb ging über 
einen ganz mit einer zähen Graspede 
überwachfenen Graben, die eigenthim- 
lich anzujehen, wie ein Brett unter jeis 
nen Tritten auf» und niederfchiwantte, 
Sie fahen, wie er behutfam ein Pflänz- 
chen heraushob. 

Iſt das etwas Seltenes? 

Er ſchritt wieder über die ſchwan— 
kende grüne Decke zu ihnen hin. 

Selten — auf Sumpfboden grade 
nicht. Aber ein merkwürdiges Gewächs 
iſt es jedenfalls. 

Nun bin ich neugierig, meinte die 
Dame. 

Sehen Sie da dieſe feinen lilarothen 
Fäden auf den runden Blättchen? 

Jaja, ſehr nett. 

Sie ſcheinen Zierrath zu ſein, aber 
die Pflanze braucht ſie zu ihrer Le— 
bensnothdurft, oder, wenn Sie wollen, 
ſind es Mittel zur Stillung ihres Han⸗ 

es nach Wohlleben. Sie gehört zu den 
ogenannten fleiſcheſſenden Pflanzen. 

Wie intereſſant! 

Der Amerikaner paffte eine große 
Wolke in die Luft und ſagte: Hat nie—⸗ 
mand ein Beeffteaf bei jich? 

Pft, keine Wige! Bitte, bitte, Herr 
Profeffor, wandte fie fih an den Bota= 
nituß- und beugte fih zum Riechen 
auf das Pflänzchen herab, erzählen 
= ung nod) etwas von dem nieblichen 


Sehen Sie hier:.bie. feinen Zröpfchen 
an ben Fäden? Das ift,.ebenfo wie bie 
be, das Lodmittel für bie 
unmwi en Snfelten. Der feine Duft 
zieht fie an. Aber fobald fie fich auf 
dem Blättchen niederlaflen, um bes 
Genufle3 froh zu werben, bie 
tie au? 3 zu 
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bwerkzeugen. 
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Und dann mag e3 zappeln; e3 mwirb 
ausgefogen bi3 auf die trodene Haut 
und al3 Mumie abgeftoßen. Schauen 
Sie da, da8 gefaltete Blättchen — fe> 
ve wir, ob ein arme3 Opfer darinnen 
ift. 

Er z30g eine Pinzette au3 der Wes 
ftentafche,, job die Spige in das 
Blättchen und fchob ed gejchidt aus: 
einander. Eine kleine Müde lag barin= 
nen. Das Thierchen lebte no; «3 
ftredte die Beinchen, putzte das 
Schnäuzchen und dehnte die Flügel. 
Er hob es vollends aus ſeinem Kerker 
und gab ihm die Freiheit. Alle lach— 
ten 


Und wie heißt das gefährliche 
Pflänzchen? fragte ſie. 

Das hier iſt Drosera rotundifolia 
allenthalben wegen der Nektartröpf⸗ 
chen „Sonnentau, genannt. 

Das Pflänzchen ging von Hand zu 
Hand. Der Ruſſe hatte erſt mürriſch, 
die fahlen Lippen zuſammengekniffen, 
zugehört, war aber immer aufmerk— 
ſamer geworden, und als er jetzt das 
Pflänzchen in der Hand hielt, betrach- 
tete er e8 und fragte mit feiner eigens 
thümlich weichen, matten Stimme: 
Sagen Sie mir, ob ed nicht leben fann, 
ohne jo graufam zu fein. 

Der Botanifus erwiberte: Ja und 
nein. Man zog die Drofera fünftlich 
unter Gla3, um ihr das Jagdvergnü—⸗ 
gen zu entziehen, und ba zeigte fich, daß 
fie e8 zwar entbehren fann, aber fie ge- 
deiht nicht Jo gut; e8 fehlt ihr offenbar 
etwas; fie blüht dann mangelhaft, ift 
weniger üppig — 

MWiffen Sie, unterbrad ihn ber 
Ruffe und ein bittere Lächeln über- 
flog fein fahles Geficht, willen Gie, 
wa3 mar einfällt?! Die Pflanze ift mie 
manche frauen; fie loden und loden, 
find fo fchön und verfprechen Nektar, 
und wir Männer find die Muden, bie 
armen Muden, wie Herr Profeflor 
Jagen, die bummen Muden, bie fi 
laffen fangen und fleben und zappeln, 
bi3 wir ausgefogen find. Dann läßt 
man und fallen, und bann fommen 
neue, arme, bumme, lebenöfrohe 
Muden. Nicht wahr? 

Danit drüdt er. ihr das Pflänzchen 
in die Hand. Das Blut fchießt ihr ind 
Gefit. Sie find fehr mwitig! Damit 
wendet fie fich mit einem kurzen Lachen 
um. Kommen Sie, meine Herren, bie 
Sonne brennt, unfer Wagen wartet. 

Der Botanitus aber flopft dem Klei- 
nen Ruffen auf die Achfel: Sie haben 
ganz recht. 

Die Dame fchreitet merkwürdig 
rafch voran und der Schmabe findet 


| faum Zeit, im Vorübergehen aus ben | 


hochſtengligen Giockenblumen und üp- 

pigen Chryſanthemum einen milden 
Strauß zuredhtzupflüden. 

Da ift Schon die Landftraße. Sie 

mwintt den Wagen heran und jteigt ein. 

| €3 ift ein Breaf, auf beiden Geiten ift 


| die Leinwand zum Schuß gegen bie 


Sonne herabgelaffen. 


Schon jegt der Schwabe den Fuß | gefunden hat. 


auf den Tritt, da zieht ihn der Bo— 
tanikus fehr fräftig am Rockſchoß zu— 
rüd. Auf ein Wort, Freund! Und die- 
fen Wugenblid benußt der Amerika— 
ner, um einzufteigen. Der Ruffe Klappt 
bon außen den Schlag zu, zieht tief ben 
Hut: Bon voyage! Die Pferde ziehen 
an, der Staub mwirbelt auf, der Wagen 
rollt davon. 

Uber da3 nenn ’ih doch ftarf! 
braufte ber Schwabe auf. He, Kutjcher! 

Doc der Botanikus winft dem Kut- 
der fehr entjchieden ab und halt 
jeinen Freund am Arme feit. Jch fage 
Dir ja: auf ein Wort. 

Ihre Auseinanderſetzung unter— 
bricht der Ruſſe, indem er ſich lachend 

wiſchen ſie drängt. Der melancholiſche 

ent ift mie außgemechjelt. Er faßt 
den zornigen Schwaben unter den 
Arm. Kommen Sie, fommen Sie, 
trinten wir da drüben in der Laube 
noch einen Liter Golbwendler und ich 
merbe Ahnen erzählen meine Ge- 
fchichte. D, eine nütliche Gefchichte, die 
mir aufgegangen ift fo ganz plößlich 
— clair comme le jour — ald ber 
Herr Profeffor fo Ichön erzählte bon 
ber Pflanze Sonnenthau. Ich werde 
Khnen erzählen mie fie ift, diefe Dro- 
fera, wie fie mich Iodte mit ihren hüb⸗ 
Then Augen, diefem buftigen Haar, 
und wie fie mich hat feftgehalten, jo 
feft wie das arme Mudchen, da Herr 
Profeffor befreite. Aber nun.ift mir 
worden hell im Kopf. Mag fie fangen, 
fo viel fie will. Ich fliege nach Haufe 
zu meinem guten Vater, zu meiner 
lieben Mutter, die mir fchrieb- einen 
Brief voll Thränen. Kommen Sie, ich 
erzähle Ihnen, wie dumm ich mar! 

Auch der ärgerlihe Schwabe muß 


lachen. Bald fiten fie wieder unter bem 


Dad vom wilden Wein beim Gold: 
menbler und der Ruffe erzählt in fpru= 
beindem Eifer feine Gefhichte und fie 
glauben e3 ihm nad) ben Zahlen, bie er 
nennt, baß e3 eine recht „theure” Erin- 
nerung ift, Dieer mit ‚nah Haufe 
nimmt. Und bald hilft ihm der bihige 
Goldwendler erzählen. Seine Reden 
werben fraus und fraufer. Er füßt 
dem Botanikus die Hand unb bittet 
ihn, ibm eins bon ben - Iehrfamen 
Pflängchen oder beffer mehrere zu be> 
forgen. Er will. e& mitnehmen, ein- 
pflanzen und allen feinen jungen 
Freunden vom Dniepr zeigen, als 
mwarnenbes Bilb. 


Ich weiß es nicht. 

Uber ich weiß ed. Wir fahren na 
Haufe und ich helfe Dir. den Koffeg 
paden. Fahre dann, wohin Du wii 
doch ich rathe Dir: arbeite! ' 

Noch einmal bligte eg zornig in f 
nem Gefichte auf, aber alö er fieht, mit 
treu, ernft und beforgt bie Augen be 
Freundes auf ihn ruhen, da fchlägt © 
in die audgeftredie Hand. ’3 ij mahz 
fagt er, ’3 ifch wahr! J 

Und ber Ruffe greift nach dem Bi 
menftrauß und f&hleubert ihn Hinaus? 
— fort, Alles, was an fie erinnertl 

affen wir ihr ben Ameritaner; er ge 
bört nicht zu ben armen Muden wie 
mir — ich fage Nhnen, ee if ei 
Elephant! # 
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Volksmuſik in der Schweiz. 


Für Freunde charakteriſtiſchet Vollz 
melodien iſt die Schweiz von jeher ein 
werthvolle Fundgrube geweſen, und 
mancher von ihnen mag mit Bedauern 
wahrgenommen haben, daß au borf: 
die nationalen Weiſen durch Einflüſſe 
bon außen her vielfach verdrängt wut 
den. Gar ſo arg ſcheint es aber mi— 
dem Erſatz der alten Melodien durch 
fremde Weiſen nicht zu ſein. Das e 
gibt fi aus einem Bericht, den bei? 
„Bund“ über das fürzlich in Bern absS 
gehaltene „Schwing- und Xelplerfefl?3 
veröffentlicht, bei dem die ſchweizeriſche 
Nationalmuſik wieder zu Ehren ge 
bracht worden iſt. Es heißt in dem i— 


tereſſanten Bericht: „Heute jobelt und” 
jauchzt e3 aus allen Gäßlein und Läube” 
lein ber Bunbesftabt, und baß mirb® 
noch lange fo bleiben. Wer aufmerl“" 
fam Hinhört, wird bemerken, baß nidE 
nur unfere lanbläufigen unb altbes” 
fannten „Gfägli” vorgetragen wurden, ° 
fondern daß der befannte „Fortfchriti” 
Ichon zu fonftatiren ift, indem fi Abe” 
penzeller und andere Weifen bereits”? 
einzubürgern beginnen, Dan tonnte 
während bes Feftes die eigenthümltche © 
und intereffante Beobachtung machen, 
daß diejenigen Sobler und Alpborns = 
bläfer, die in der Ebene und im Getrie« ” 
be des großen Verkehr wohnen, meniz 
ger originelle Töne gefunden haben ala 
diejenigen, die direft au ihren Bergen 7 
zu uns berabgeftiegen find, um fich im * 
Wettkampf zu meffen. Der Thaljobler 
und =bläfer gibt nicht fo fräftig log 
tie der Bergbemohner; er fucht gefäl- 
lige Formen und einen möglichft mir 


famen Schluß für feine Melodie. Der 


Einfluß der Handharfe ift unverfenn= 7 
bar. Der Bergbemohner mufizirt mei= 7 
ften3 nur in den Naturtönen und feine % 
Kunſt beſteht nicht in der Mwendung 
reicher Melodien und beſtrickender Ton4⸗ 
verbindungen, ſondern in der naturfrie 
ſchen Vortragsweiſe und hier und da 
auch in überraſchenden rhytmiſchen 
Formen. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
hauptſächlich in Folge der Eiſenbahnen 
und des Fremdenverkehrs die ſoge⸗ © 
nannte „Zirolerei” bei und Eingang ° 
Menn man aber von © 
diefen nad) und nach fich einfchleichene 
den Tirolerklängen abfieht, fo darf daß ° 
beim Felt Geboiene als echt fchmeis. 
zerifch bezeichnet werben. Biel Neues 
tmurbe nicht geboten. Die alten Leib» 7 
lieder und Leibjobel fehren immer wie. "7 
ber, und felbft bie vielbemunberten Aps 7 
penzeller haben nichts Neues, nichts = 
Eigenes gebradt. Daß bie Appenzelr ° 
lerlieder und =jodel fo befannt find, if 3 
das Verbienft Albert Toblers, ber uns 7% 
ter bem Titel „Sang und Klang al ° 
Appenzell” das Volfslieb diefes Yänd» 7 
chens verewigt hat. inäbefondere find 
in biefem Buche bie fogenannten 7 
Stomperli” berüdfichtigt, furze, im. 
Aundgefang vorgetragene Spruchlieb- 
chen, anderwärts Schnadahüpfl, Gſtan⸗ 
zerIn genannt. Stomperli fommt von 
„Stompa* (benif5 „Stumpe,® = 
Stumpf). Tobler erwähnt bei einem’ 7 
diefer Stomperli 95 Strophen, bei eis = 
nem anderen 37 u. |. m. Einige babon 
mögen bier Plah finden: N 
Mini Shwöfhter fpielt Gittar, mei Vrüede Marine, 
Minn Batter bröglet d’ Muetter, das geed-eQuazteil, 


Minn Schatz iſt vo Uri, ond⸗i vo Luzern, u 
Sind beidi nüd höpfh ond doch g’fienmer enenb ges 


Wege Buebe gi trumre, das wär me e Shanbl 
€3 bed no mengs hondert ond tuuflg im Land, 


Dub em Mlorge Arcm vier! Jenns aRERR (Ge umähl, © 
Bei einem biefer Appenzeller⸗ Lieder 
fonnte auch das charalteriſtiſche Alpp 7 
horn⸗Fa (F) tonſtatirt werden. Das 
Alphorn enthält den vierten Ton der 
Tonleiter nur in Form dieſer eigen⸗ 
thümlichen erhöhten Quart. Man ſieht 
hier, wie ſehr die muſilaliſchen Inſteu ° 
mente, den Vollksgeſang beeinfluſſen 
Bei den Ländlern der Appenzellex 
fonnte bie Nahahmung ber Begleitfai- 7 
tentöne ganz beutlih mahrgenommen  ° 
werben, und bie — ut 
rufe der iRuotathaler fa ) in bei 
furzen, eigentbümlih a — * 
Alphornfägen wieder. Die Schwing ° 
und Xelplerfefte müffen dafür fo 
daß biefe Art von Bollägefang and 
Boltamufit nicht untergebt. Da fom-' 
men bie urtwüchfigen Bergjobler und bie ° 
feineren XIhaljobler zufammen, und © 
bie DBergliever führen ben 2 
fhmwädhlichen und fentimentalen Ziro» 7 
lergfäpli bes Thale neue Nahrung U | 
Bei unferem Fefte konnte ein Schla 
bon Schwingern und „Juzern“ beoßs 
achtet werben, ben man in feiner Eigene‘ 
art erhalten fehen möchte und ber Dun * 


> 
> 


Der See glänzt in der Bellen Sonne | 


wie ein Spiegel herüber. Der 
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* oman ven Fanııy Kaltenhauſer. 
Fortſehung.) 
RAin Hingehen nupte ihm alio 
his. Behjer war e3, er wartete auf 
Drgen; da mürbe er fie ja doch wie⸗ 


Er Stube der Mutter jchim- 
herte noch Licht, als er zu dem Häus- 
en heranfanı. Sonft lag bie alte 
au fon im Bett, und ed mar bun- 
© da drinnen; mar fie vielleicht Trank 
Bemorden? Dber war feine Schive- 
z, bie Rosl, herübergelaufen und fa 
Finnen und ſchwatzte? 
Ja, die ſaß drinnen. Und lachte 
Über das ganze Gefiht. Als der Friedl 
fintrat, Fief fie iim entgegen: „Friedl, 
4 Hab’ eine Neuijyteit fiber mich! Der 
Frieglehner will mich heirathen — im 
Drei Mochen jchon !” 
AUeberraſcht ſchaute Friedl ſie an. Es 
erſchlug“ ihm faiſt die Rede. „Der 
Frieglehner?“ frag te er endlich. Ich 
ent' aber, Du hätt'ſt den Fürthbau⸗ 
ſohn gern gehabt? Oder war's nicht 
8 


In dunkler Röthe flog es über 
Nosls Geſicht hin. „Ja, ja — aber der 
ät mich ja doch nicht heirathen! Dem 
bin ich doch einmal viel zu gering und 
"au arm. Und ber Striegiehner hat ein 
= ichönes Häufer! und jo gute Grün’, 
Der könnt ſchon auch eine Beſſere ha⸗ 
Ehen wie mich und nimmt doch mich und 
Feine andere! Und da mwerb’ ich Doch 
F enigftens eine Heine Bäuerin, wenn 
© auch feine große!“ 
„So? Und giebft Dieh zufrieden ba- 
Emit? Und magft den einen, wenn Du 
auch den andern gern Haft?“ fragte 
Friedl langſam, ſchier ungläubig. Es 
hat ihm faſt wehe, daß die Schweſter 
"fo fein mochte. 
©» Die Reitingerin aber fah den Sohn 
Ffohier zornig an. „Sei doch fill und 
© dring’ fie nicht braus!:» ft recht fo, 
wie fie thut.: Der andre nähm’ fie Doch 
E nicht; fol fie feinetmegen etwa ihr Leb⸗ 
= tag eine arme Dirn’ bleiben? Wo fie 
© doch jeht fo ein Glüd hat mit dem 
© Rrieglehner! Recht hat fie, ganz recht, 
= bie Rost!“ ? 
= Und die alte Frau tätjchelte das 
7 Mädchen befriedigt auf ven Arm. Der 
2 Sriebl aber drehte fi um und ging zur 
= xhür hinaus. 
= 2 Er ftand lange draußen und fehaute 
FH in den Haren Sternenhimmel hins 
ein. Als die Schwefter endlich heim 
"ging und ihm im Borübergehen bie 
= Hand Hinreihte mit einem heiteren 
= Sutenadtgruß, da nahm er die Hand 
nicht und erwiberte falt und gleichgil- 
eig, iwie ein fremder, den Gruß, Dann 
ging er in’s Haus. 


E 4. 
© Der folgende Tag war ein fyeiertag 


— ——ι uunlu ocr oitoſt 
einem die ganz einwendig' Andacht.“ 

Seht eben, da er außerhalb derftirche 
stand, jchlug ihn einer — ed war ber 
"jüngere Mairbauernfohn — auf bie 
= Achjel und rief ihn fpottenb an: „He 
= Du,sriebl, möcdt’ft Dein einzig’3 Paar 
 Yugen loswerden, teil e8 bald an ber, 
" "bald an der anderen bängen Täpt?! 
La Dir rathen und behalt Dir’3 noch 
bermweilen, aljer. blinde thät’st ben 
Heimmeg jehwer finden, und nachherig 
am Zanzboden heut, da fönnteft Dir 
fohier nimmer bie Schönfte außlucen, 
die Du doch ganz gewiß haben möcht’ft! 
Ich möcht’ Dir’3 aber aud) wünfchen, 
dab Du fie finden that’ft!" Die Worte 
Hangen in fo jharfem Spott, daß der 
riedl einen Moment jehier betroffen 
den hageren Burfchen anblidte, 

Dann lachte er. „Das wär’ boch ges 
tab’ für Dich der befte Gewinn, fönnt’ 
ic meine Augen nimmer brauchen!“ 
meinte er luftig. „Da könnteft mir bie 
Schönſte wegfiſchen!“ 

Aber der andere ſchüttelte den Kopf. 
i mein, einen jeden Fiſch möcht' ich 
= gerad’ nit an meiner Angel haben! 
= Mand einer thut, ala hätt’ er feft an« 
“ gebiffen, und wenn man ihn aus bem 
Maffer herausholen will, fchnellt ex mit 
einemmal weg. Ya. Du, mein, ben 
Faltblütigen Vieher/n ift nicht allemal 
zu trauen; und fo ein Giebeng’fheit 
wie ih, ber gibt fi mit fo einem 
"=  Araurigen Sifchen, beit dem nicht viel 
> Berausfhaut, nicht ab.“ Und in ein 
-  überlautes, faft gellenbes Gelächter 
”  ausbrechend, wandte fich derBurfche ab. 

Der Friedl hatte verdutzt dreinge⸗ 
- aut; er begriff die fpottende Rede 
“= nicht fo recht. Nun fchob er filh durch 
bie Umftehenden dem 45 nad und 
”  fahte ibn haftig und feit bei einemArm. 
Du, fol das die Eine angehen, mit 
. ‚ber Du — Fe allen re 
E n “ zaunte er in faft heife- 
— en ‚bem andern zu. „Und was 
”  weinft denn damit?“ 

Mer Stanz blidte ihm, plöglich völ« 
ef werdend, forſchend in's Ges 
” Hicht. Reife fagte er: „Scheint mit faft, 
© wenn ih Dich fo anfchau”, —* wenn 
t 


Io ‚haben — 
———— 


hätt’ | beim Schopfe paden 


halt jagen! Aber nimm Dich zufam- 
men, wenn’3 Dich etwa härter trifft, 
als wie die da zu merken brauchen. Die 
Sela hat fi vorgeſtern Abends ent⸗ 
Ihloffen, dem Weghofer die Eh’ zuzu- 
jagen, Heut bat fie Heimfahren wollen, 
aber der Weghofer Taßt halt nicht nach, 
fie muß heut mit ihm und ihrem Better 
auf ven Tanz gehen.” 

Der Friedl zitterte an allen Glie= 
bern. Er ftarrte dem Franz in’3 Ge- 
fit, als ftünde der leibhaftige Teufel 
por ihm. Seine Hand war nod) im= 
mer in den Rodärmel des Burjchen ein- 
geframpft. Yept auf einmal fchüttelte 
er ben Burfchen Hin und her, al3 wollte 
er demfelben den Athem aus dem Leibe 
jagen. „Das Tügft Halt bo! Da- 
mit Du über mic Deinen Spott trei« 
ben fannft! Gelt Du? ber wenn 
Du mir nicht aleich fagft, daß Du Dir 
die Geihicht’ zufammendenkt haft, 
dann ſchau zu Dir!“ 

Zwiſchen den mit leifem Knirfchen 
aufeinander ftoßenden Zähnen hatte er 
eö herborgeftoßen in heiß ermachendem 
Grimm. Mit leichenblaffem Geficht 
ftand er da und fchaute brennenden 
Blides den andern an, auf Antwort 
martend. 

Und der andere gab die Antwort — 
ftumm, fehmeigend; er. [chüttelte vernei= 
nend den Kopf, zudte die Schultern 
und blidte den fyrieb! halb verwundert, 
bald mitleidig an. Eine Weile verging 
jo. Da ließ ber ?yriebl den Arm bes 
andern Ios, fehrte fih um und ging 
davon, Jangfam und etwa vornüber 
gebeugt. 

„Der trägt maß dabon bei ber 
Sad!" murmelte der Franz für fi 
bin, indem er jenem mit dem Blide 
folgte, „Sa, ja, die Weibzleut’! Mas 
die alles anheben! Wenn ich eind wär’, 
fo ein verflirtes Weib3leut? — jelber 
hätt’ ich ein Graufen vor mir!“ 

Den Trieb! trugen feine Füße nur 
fchmer und langjam vorwärts, Er 
mußte gar nicht, wohin er ging. Er 
fand fi) nicht zurecht, fein Sinn war 
berftört über dem einen, daß bie, zu ber 
er eine übermäcdhtige Lieb’ im Herzen 
trug, falfeh zu ihm gemweien. Vor zwei 
Tagen noch hatte fie vor ihm geftanben, 
laddend, plaubernd, in den Augen ein 
Leuchten wie von heißefter Lieb’ — und 
heute, ab! heute jollte jie einem andern 
verfprochen fein, jollte er fein echt 
mebr haben, fie fehen, mit ihr reden zu 
dürfen! Das konnte ja gar nicht wahr 
fein! Aber der Mairbauern = Franz 
hatte e8 mit voller Gemwißheit ausge— 
ſprochen! 

„Sela! Sela!“ ſagie er plötzlich laut 
und heftig vor ſich hin in ausbrechen⸗ 
dem Schmerz. 

An eine, die falſch war, ſollte er ſein 
Herz gehangen haben? Er mußte hin 
und ſie ſelber fragen — ſie mußte ihm 
Rede und Antwort ſtehen. Ah! — 
und eher glaubte er es nicht, bis ſie 
ſelbſt es ihm geſagt hatte! Und wenn 
es nicht ſo war, dann gnade Gott dem 
Frana! Wenn der Rıımn sine Qiime 


tonnte? Vie Sela, das liebe, ſchöne 
Dirndl! Sie, die ihn fo gern hatte, die 
mußte, mie arg er an ihr hing, und daß 
bie belle Freude in ihm aufjauchzte, 
wenn er jie zu Geſichte bekam! Die 
fonnte das nicht thun, Die nicht! 

Und da jah er fie plößlich mie leib- 
baftig vor fich, hörte, wie fie „Nein, 
nein, Du dummer Friedl!” jagte, und 
da riß er fie an fi und drüdte fie an 
feine Bruft mit ftarfem Arm, und ein 
Jubel, ein Jauchzen quoll in ihm auf 
und brachte ihn jchier von Sinnen — 
ab! er hatte ja fein Glüd noch, er hatte 
e& nicht verloren! 

Nicht? Der einfam und haftig auf 
dem tyeldweg dahinfchreitende Burſche 
Ihaute plöglih auf mie verjtört, er- 
Ihroden — ah! er war ja noch gar 
nicht dort bei ihr! Mit madhen Sin- 
nen hatte er geträumt, mie e3 jein 
mwürbe, wenn fie ed als: eine Qüge er- 
Hläre, mas ihm ber yranz gefagt. Und 
da — er hielt ja gar bie Arme vor -fich 
bin, als wolle er Sela eben umfaffen! 
&o Stark war fein Träumen gemefen. 

Er ließ die Arme finten; fie zitterten 
heftig und ben ganzen Körper burdh= 
rüttelte die heftige, heiße Leidenfchaft. 
Ah! er hatte fie gern, gern — mie er 
nimmer wieber etiwa8 in feinem Leben 
gern haben würde, Unb wenn er nur 
Ichon bei ihr wäre, er brauchte ja gar 
nicht zu reben — wenn er ihr in’3 Ge- 
fiht fchauen konnte, da mußte er fchon, 
wie e3 ftand. — Er flürmte plöglich 
babin, er mußte nicht3 mehr fonft mie 
bon ihr und feiner Lieb’ zu ihr —, er 
mußte nichts mehr von dem, mas 
Yranz gefprochen; nur noch eine flam=- 
mende, übermächtige Sehnſucht nach 
ſeinem ſchönen Dirndl war in ihm. 

Einmal nahm ihm ein jäher Wind⸗ 
ſtoß den Hut vom Kopf —, er wußte 
nicht, daß er ihn verloren hatte, und 
ließ ihn liegen. Das Haar fiel ihm 
wire in bie Stirn herein; diefelbe trug 
oben, too gumeift.ber Hut das Haupt 
bebedte, einen fchmalen, vr —— 
hingezeichneten — eigenthüm⸗ 
lich gut ſtand ihm dies. In weiten 
Sätzen ſprang er dahin, gerade, als 
wäre einer dicht hinter ihm, der ihn 
wollte. 

Die alte Wieſingerin hatte eben ihren 
Kaffee getrunken und ſuchte nun die 
feinen Bröſelchen zuſammen, die neben 
ber Taffe verftreut Tagen. } 

Da rif einer bie Thür auf, ohne an» 
ter 
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Sonmaguon, Thneaso Sonntag, 
fegneller, bie Lippen 


Uber wie fah denn der.ausß Roth und 
heiß im Geficht, die Haare wilb..und 
wirr in die Stirn hängenb. 

„Iſt Deine Mutler verſtorben, 
Friedl?“ fragte die alte Auszüglerin 
haſtig, beſorgt, ehe noch der Burſche zu 
ſprechen vermochte. Er hatte ein paar 
Schritte in die Stube hineingethan 
und blieb nun ſtehen mit ſchnell ſich * 
bender und ſenkender, athemloſer 
Bruſt. Er gab ihr keine Antwort auf 
ihre Frage. 

„Vo iſt die Sela, Godn?“ ſtieß er 
hervor. Er hatte ſich draußen im Flur 
ſchon umgeſehen nach den Dienſtleuten, 
damit er eines nach Sela hätte fragen 
können, aber er hatie Niemand bemerkt. 


Der Blick der Wieſingerin hing ver=. 


wunderungsvoll an ihm. „Die Sela? 
In die Kirch’ ift fie, mein’ ih! Nein, 
richtig — ehevor ift fie no in den 
Garten hinaus um ein paar Blümel!” 

Da mar ber Friedl jchen mieber 
draußen. 

„Nicht einmal „B’hüt Gott!" hat er 
gejagt!” murmelte die alte Bäuerin vor 
jih hin. „Was ift’3 denn mit dem? 
Was will er denn von der Sela?“ 

Sie ließ fih wieder auf ihren Stuhl 
nieder und verfant in ftilles Grübeln. 

Unterbefien hatte der Friedl ſchnell 
das Haus umſchritten; er riß das 
kleine Thürchen auf, welches den Ein— 
gang zu bem langbingeftredten Garten 
berihloß. Dicht bei dem Eingang 
ftanden hohe Sonnenblumen; fie jent- 
ten wie traurig bie [ehweren Blüthen- 
bäupter und manchmal zitierten im 
Windhauch die fchwanten Stengel. 
Verſchiedenfarbige Stiefmütterchen 
wuchſen dicht zu Füßen dieſer Stengel; 
ſie erblühten in ſo reichem Flor, als er⸗ 
barmten ihnen die hohen, ach, ſo kahlen 
Geſellen, die daneben aufragten, und 
als wollten ſie dieſelben ſchmücken. 

Der Friedl beachtete nichts hiervon. 
Sein Blick durchflog ſpähend den Gar- 
ten, er ſchritt zu dem Gebüſch, das aus 
Roſen- und Johannesbeergeſträuch be— 
ſtand — nichts von Sela, nichts! Sie 
hatte den Garten ſchon verlaſſen. War 
ſie wieder in's Haus getreten, oder — 
ah dort, ſie war ſchon auf dem Weg zur 
Kirche. Nur ging ſie nicht den geraden 
Weg dahin, ſondern ſchritt auf dem an⸗ 
dern, weiteren, der in der Sonnenhitze 
der beſſere war, weil er durch einen 
dichten Wald führte und ſo lange Zeit 
hindurch kühlen Schatten bot. 

Sie war ſchon ein Stück entfernt; 
auf dem etwas ſteil anſteigenden Wege 
ſchritt die ſchlanke Geſtalt langſamen, 
wiegenden Ganges dahin; das hell⸗ 
blaue Sommerkleid wippte neckiſch um 
die Füße, die ſchneeweiße Strümpfe 
und ſchwarze Sammetſchuhe trugen. 

Es riß Sela mit einer jähen Gewalt 
herum, da der Friedl ſie anrief — mit 
einer keuchenden, heiſeren Stimme ſie 
anrief, die fie trog des Entftellung os 
gleich erfannte. Sie ftand mie ange- 
wurzelt und ftarrte ihm entgegen, hart 
am Rande, mo der Schatten anfing, 


Der ısranz yejuyı. “a, at, gie Austis 
ja nicht fo fchlecht fein, er fieht ihr’3 an: 
es ift nicht möglich! Er bleibt ftehen, 
einen Moment nur, und ftarrt mit fei= 
nem glühenden Blid auf da3 Dirndl 
bin, das fo ftill ftehen bleibt — dann 
nimmt er den kurzen Raum zwifchen 
ihr und ihm mit einem haftigen 
Sprung. Diet vor ihr fteht er nun, 
feine Hände faflen ihre Arme an, gleich 
über ven Ellbogen, und die Arme feft- 
baltend, daß fie fich nicht rühren fann, 
neigt er fein Gejicht herab und fchaut 
mit leuchtenden Augen tief in bie ihren. 
An feinen Zügen zudt e8 wie leiden- 
Ichaftliche, jchmer zu meifternde Be— 
wegtheit. Zwiſchen ſchnellen, ſchweren 
Athemzügen ſagt er mit gedämpfter, in 
heißer Innigkeit ſchier verſagender 
Stimme: „Dirndl, mein lieb's ſchön's 
Dirndl, gelt, das wär' ein Unſinn, 
wenn ich glauben thät', daß Du einen 
andern nehmen möcht'ſt wie mich? Gelt 
Du?” 

Die Sela rührt fich nicht; fie möchte 
lachen, ab, jo fpottend Iachen über ben 
dummen Burfchen ba, ber fein Herz jo 
arg an fie gehangen, fie möchte e8 und 
tann's doch nicht. Es ſchwellt ihr 
etwas die Bruſt — ah, 's iſt wohl der 
Stolz, die Befriedigung, daß einer ſo 
an ihr hängen mag! Aber nein, wenn 
es das wär', dann thät es ja nicht ein 
bisſschen weh — und das in ihr ſchwellt 
ja auf wie ein Schmerz und das möchte 
wieder zuſammenſinken in ihr mit 
einem Schrei — ja, ſie fühlt es: mit 
einem Schrei, einem lauien, jammern⸗ 
den Schrei. O, ſo dumm, ſo ein dum⸗ 
mes Gefühl! Wenn ihr nur was hülfe, 
da drüber hinwegzukommen, wenn ihr 
nur was einfallen möcht’ dagegen — 
ein Spöttwort — über fich, über ihn! 

Sie preßt die Lippen zufammen und 
beißt bie Zähne —— daß ſie 
knirſchen — es muß weg, hinweg aus 
ihr! Sie leidet's nicht, daß ſo eiwas 
in ihr iſt; ihr muß das Leben ſo ſchön 
bleiben, wie es bisher geweſen iſt! Das 
wär' noch das ſchönſte eine reiche 
Bäuerin Bon und babei bie Lieb’ zu 
einem, den fie nicht haben Tann, im 
Herzen zu haben! Ah! Sie athmet 
plöglih auf — eine reiche Bäuerin! 
Das if’, das Hilft ihr — ja, je. . Gie 

t. ben Kopf ein wenig in ben Naden 


ippen öffnen fi und 
—— gehen über ihr Ge 
Da er nichts jagt, fängt fie mieber 
u reben an: „Bift bumm gemefen, 
riebl, wenn Du gemeint haft, ic 
würd’ Dein Meih! Meikt doch, daß 
mein Vater ein Bauer ift, der orbent= 
lich was hat; da ift fein Zufommen- 
Stand zmifchen ung, dent’ dran!” 
„So?“ Nichts als das eine ‚Wort 
bringt er herbor; es klingt rauh, 
dumpf, mie aus zufammengepreßter 
Kehle. E83 ift fein Blut mehr im Ge- 
ficht, fchneeweiß ift e8 bis in die Lip- 
pen. Er jtarrt fie immerzu an, ber 
Blid ift bohrend, ein düſteres Feuer ift 
darin. Plöklich jchießt das Blut wie- 
ber empor, das Gefiht wird roth — 
immer bunfler roth; bläulich fchmellen 
die Ybern an — und jäh rüttelt und 
Tchüttelt der Mann das Weib, alö molle 
er in einem Hui bie Seele auß dem 


‚Leib jagen. 


„Sp, fein Zufammenftand? Meinft? 
Kein Zufammenftand, ah fo! Und da 
meißt erſt jetzt? Eine falfche Dirn 
bift, ein fchlechtes Ding!" Er hat ihr’3 
zugefchrieen wie in blindem Zorn, um 
nun plößlich mit fchlaff herniederhän- 
genden Armen dazuftehen und leife, in 
tiefftem Weh meiterzufprechen: „Wegen 
dem Geld nimmft einen andern, wegen 
bem Geld foll ich zurüdjtehen mit mei- 
ner herzlichen Lieb’, die Dir alles hat 
berfchaffen wollen, wa8® mir möglich 
geweſen wär'!“ 

„Ah ſo — und da frag' Dich jetzt 
ſelber, wie viel Dir möglich geweſen 
wär', mir zu verſchaffen!“ Zum erſten⸗ 
mal, ſeit ſie jetzt zu ihm geſprochen, hat 
ihre Stimme einen Spottflang. „Wenh 
Du Dir eine richtige Antwort giebft, 
nachher mirjt e3 fennen, daß ich recht 
hab’, wenn ich Dich nicht nehm’!" 

„Recht? Du hätt’ft recht, wenn Du 
einem zuerft Deine Lieb’ verfprichft 
und nachher nimmft Dir einen andern 
wegen dem Gelb? Nein, Du, fehlecht 
bift, fchleht! Ein Herz haft, das fei- 
ne3 ift eigentlich!“ 

Einen Augenblid fchmweigt fie, wie in 
Sinnen verfunten, dann jehüttelt fie 
ben Kopf. „Wegen dem Geld? Nein, 
das ift’3 nit. Schau, wenn Du ein 
Gütl hatt’st, ein Kleines, hatt’ ih Dich 
genommen, aber Du haft ja nichts, gar 
nicht3, und mein Vater gibt mir nicht8 
tie ein paar hundert Gulden, wenn ich 
einen heirath’, der nicht? hat, Meine 
Schmefter hat ji auch einen genom= 
men, ber nicht hat mie ein fleines 
Hausl, wegen dem Gernhaben, und der 
Bater hat ihr anftatt viertaufend Guls- 
den nur bierhundert gegeben. Gegen 
feinen Willen war ihre Eh’ und mär’ 
au) die meine mit Dir, Was hatt’ft 
mir verfchaffen können al3 dad, maß 
Du mit Deine Händ’ verdienft? Mich 
wo hineinfegen in eine Stubeit, bie 
nicht mir gehört, ah Du, das fann il 
nicht. Die Kiräberger Sela fann das 
nicht.” 

Sꝛ⸗ Abwoei⸗ koch auf und fuhr datın, 
hinüber da! 
den, den ich 

> Felder hin 
ı neben ung, 
vaud. Ub, 
‚ich bab’ fo 
e hoben, vie= 
‚hlen Schat- 
ein gehören! 
nicht, menn 
Wald haben 
siele Gründ’, 
ind’ zulangt, 

3 gen kann — 
daß eins lieber eine Hand auf's Herz 
brüdt und fagt mit laddender Stimm’ 
„Ja“? Ab, mad meinjt denn Du? 
Was meinft denn? Go ein Gut fann 
ich haben, ‚bei dem einer jeben, fogar 
der reichften, daß Herz lacht, wenn fie’3 
nur anfchaut; fo ein Gut, wo alles ge= 
veiht, ala hätt’ ber Herrgott eigens ein 
Aug’ darauf gerichtet, jo [chön, fo reich 
iſt's! So ein Gut ſollt' ich ausſchla— 
gen? Wegen was denn? Weil mich 
einer haben will, der nichts hat. Nichts 
wie ſeine zwei Händ'. Ah Du, da 
müßt’ ic ' nicht recht gefcheit fein!“ 


Sie verftummte jäh in ber eifrig ges 


‚worbenen Rebe — in bem meißen, 


blutleeren Geficht des Burfchen glüh- 
ten die Augen jo munderlich; e3 fah 
aus, ald märe e8 das Geficht eines Tod» 
ten und nur die Augen darin lebten. 
E3 war mie ein unheimlier Schred 
in fie gefahren, aber fie fehüttelte. e8 
gleich wieder ab — ma ging ed fie an, 
wenn er fich’3 tiefer zu Herzen nahm 
tie fie? Sie mot’ ihn ja auch gerne 
jehen und fand fi) doch barein. 

„sa, gejcheit bift Du, das feh’ ich,” 
verjegte er nun langjam, leife, hohn= 
vol. Und dann lachte er, und ber 
Hohn erflang aud im Lachen. „Nur 
gerab’ ich bin Dumm gemejen, fo arg 
dumm! MWeil. der Herrgott Dir ein 
lieb’8 Geficht’[ gegeben hat, hab’ ich ge» 
meint, Du hätt’ft auch ein lieb’3 Herzi! 
Auf das hat er aber vergefien, und ba 
müßt’ ich eigentlich mit ihm rechten, 
nicht mit Dir! Ad, jo behalt Deinen 
Wald und Dein Jhön’3 Gut, wenn Du 
genug haft da dran Dein ganzes Leben 
lang! halt e3, ich bin Dir nicht 
neidig — und geh!” und mit dem Fuße 
den Boden flampfend, fchrie er plöglih 
ein überlautes, zorniges, gebietenbes 
„Seh!“ auf fie hin. 

Und fie befann fi nicht lange, 
tehrte ihm ben Rüden und ging. Was 
ging fie denn der wüthige Menſch noch 
weiters an? Wenn er jo dumm mar 
up hete S — 288 — * 

ie Sache nicht anders ma 
tonnie, was hatte ſie denn damit zu 


wir fie eilte nicht mit dem Gehen; 
er follte nicht glauben, da fie fi 
—— — 
Gang als einen zögernden: erfcheinen 


%, | Taffend, fägritt fie zum Walde in. Da | 


ar er. bo) — 
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Baumſtamm herunter. Es war eine 


Lieblo 
3 dort Grüßen and der Friedl, 


der erſt ein paar Schritte voll get hins 
meggethan hatte vom jener Gielle, mo 
er mit ihr gefprochen, fih nun aber 
plöglich wieder herumgebrebt hatte, um 
dem bapongehenden Mäbchen nachzus' 
fhauen. Und wie er fchaute und 
ſchaute mit ſehnſuchtsſtarrem, glühen— 
dem Blick, da ſchüttelte es ihn an allen 
Gliedern. Das war wie eine Lohe in 
ihm, die um ſo ſtärker, flammender 
wurde, je mehr ſie unterdrückt werden 
ſollte; eine Lohe, die ihn verzehren 
wollte, die an ſeinem Herzen fraß in 
milder Gier. 

Nun aber, mo eben ihre Hand bin» 
ftrich über den bunteln Stamm bort, 
nun fhwand.urplöglich das heiße, mehe 
Tlammen in feinen Augen, ein harter 
Glanz erfchien in. benfelben. 

Er zwang fich zur Umfehr, ber un= 
glüdliche Burfche, zum MWeiterfchreiten 
— und er brachte eö zumege. Und ba 
e8 noch immer jhüttelnd durch dieGlie⸗ 
ber binflog, biß er bie Zähne zujam- 
men und trat zu dem Zaun bin, ber ben 
Garten des Wiefingergutes umfdloß; 
mit rafch zugreifender Hand riß er eine 
Latte au8 der Erbe und fie mit beiben 
Händen anfaffend und über’sfnie hal- 
tend, brach er fie mit jähem Rud mit 
ten entzmei! Das Stüd mar eine 
breite, dicte Qatte gemefen und er hatte 
ein gut Theil Kraft dazu gebraudt. 
Seht mar mit einemmal das Zittern 
verſchwunden. 

Da lächelte er vor ſich hin wie einer, 
der etwas erreicht, was er gewollt. 


5 


Vier Wochen ſind ſeither vergangen. 
Es iſt ein Sonntagnachmittag. Der 
Friedl ſitzt in ſeiner Rammer imThal⸗ 
meiergut und ſtarrt nachdenklich zum 
Fenſter hinaus; hinaus in den hellen 
Sonnenſchein, der den ganzen großen 
Garten da draußen voll beſcheint, der 
auf einem auf dem Lattenzaun umge— 
ſtülpt hängenden blechernen Waſſerzu⸗ 
ber liegt und ſich allen Ernſtes müht, 
dem roſtigen Ding einen Anſchein ein⸗ 
ſtiger Pracht zu verleihen; hie und da 
funkelt es auch auf, an Stellen, die der 
Roſt noch unbedeckt gelaſſen oder von 
wo ihn eine ſorgfältige Hand wegge— 
rieben, nur iſt das Funkeln ein trübes, 
mattes und all die Mühe nicht werth, 
die ſich Frau Sonne gibt. Die Ruine 
verwandelt ſie nicht mehr in Herrlich— 
keit. 

Dem Friedl juckt es in allen Glie— 
dern, wie er ſo eine Weile in den wun— 
derſchönen Sommertag hinausſieht. 
Es wär' doch beſſer, er ginge auch hin— 
aus wie die andern und ließe den Hof 
— Hof ſein! Was nützt es ,wenn er 
ſich voll Verdroſſenheit denkt, er brauch 
ſich die Welt, wenn ſie noch ſo ſchön 
ausſieht, nicht anzuſehen — darum, 
weil ſie doch kein Fleckchen übrig hat, 
das ihm, ihm zu eigen wär! Was 
nützt das? Deömwegen fchentt fie ihm 
doch feinen Zolbreit von ihr — er 
wird nicht ärmer und nicht reicher, 
bleibt er hier drinnen ober ftreicht er 
braußen herum. Nur gerad’, daß die 
andern lachen und fpotten: „Der Stu: 
benhoder hätt’ wohl eine Angft, daß 
ihm ber Hof davonlief’ oder am Erid’ 
daß leere Geldfädl in jeiner Truhen!“ 

Heut freilich follte er überhaupt nicht 
hier fein; denn heute ift der Ehrentag 
feiner Schmeiter. 

Gr hätte daheim bleiben follen bis 
zu diefem Tage, um ben Brautführer 
zu machen — ihn aber hatte fein Re— 
den gehalten. An aller Morgenfrübe 
nad jenem fir ihn fo unglüdfeligen 
Tag war er fortgewandert. Daheim 
hätte er fein ftürmifch Blut nicht bän— 
digen können — mer weiß, mas no 
sehükten wäre! Er hätte nur dem eis 
nen, dem Weghofer, begegnen bürfen, 
und dann! — 

Ab, viel beffer war es, daß er ge 
aangen, hier emfig von früh bis fpät 
arbeitete und damit alle dummen Se- 
danfen aus feinem Hirn jagtel An 
Arbeit fehlte e8 ihm hier nit. Und 
fie that ihm gut, die Arbeit; er fchlief 
jede Nacht fo feft, jo tief, als hätte er 
niemal3 einen fchmweren Gebanten ge= 
habt. Nur nad einem Sonntag fühlte 
er fih immer nöllig abgefpannt — ba 
hatte er wenig Arbeit, hatte Stunden, 
in denen er unthätig dafaß in feiner 
Kammer, grübelnd; und die fpürte er. 

Ya, was faß er denn aud I ans 
ftatt daß er hinausging und 2 eine 
Arbeit fuchte? E8 gab ja gewiß no) 
mancherlei zu thun, was auh am 
Sonntag gethan werben durfte! — Er 
erhob fich jäb, Holte feine Joppe vom 
Nagel herab und fchlüpfte in dieſelbe. 
Zufällig warf er unterbeflen einen Blid 
aus dem Fenſter. Dann ſchaute er 
ſchärfer zu. 

Wa kam denn da für ein alter, ge⸗ 
beugter Mann auf den Hof zu? Oder 


‚wollte er an dieſem nur vorbeigehen, 


um die Straße drüben auf dem näch⸗ 
ſten Wege zu gewinnen? Wie ſpaßig 
ſah der Mann aus! Der langſchößige 
Rock hing weit bis unter die Kniee her⸗ 
ab, denn der Mann war klein. Die 
Füße ſteckten in vertretenen Röhren⸗ 
ſtiefeln, und auf dem Kopfe mit den 
langgewachſenen, dünnen Haaren ſaß 
ein kleines Filzhütlein, das von einem 
noch weit ehtwürdigeren Alter erſchien 
als wie der Mann felber; dieſer mochte 
ſchon den Siebzigern nahen. Bei dem 
wunderlich behenden Gang, den ber 
Mann hatte, ſchlenlerten die Arme je⸗ 
desmal mit jedem Schritt abwechſelnd 
nach vorne und abwärts, mit einer ſo 
eigenthümlichen Bewegung, als möch⸗ 
ten ſie haſtig zufahrend nach etwas 
reifen. Der Mann kam immer nä⸗ 
her auf das Haus g: Da, nun 
mußte er Nee De traße hinüber 
ober — nein, er auf das Haus 
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ner Friedl feritt zur Thur. Der 
nen Grant im bie 

thun, wie gewöhnt 
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vor!“ Und 


An 
——— 


‚baranf öoffnele der 
Zzthür. Neugierig 
ſtarrie er dem Mann ins Geſicht und 
ſchaute in merlwürdig helle Augen, de⸗ 
ren Hellheit auf den erſten Blick wie 
ein Lächeln erſchien, während der beſ⸗ 
ſere Beobachter, wenn er den Ausdruck 
der Züge mit den lichten Augen ver⸗ 
glich, unverfennbar ven Sindrud em» 
pfing, in dem Manne wohne eine gr9= 
Be Verfchmigtheit, die er indeß buch 
utmüthigkeit zu ver⸗ 


#hat. 
Friebl bie 


anfcheinenbe 
dedien fuche. ö 
„Was: millft?“ fragte ber Friedl 
furz; e3 tlang fehier wie wibermillig. 
„Hehe, bift turzan! Ich hab’ bir ja 
no fein „grüß Gott!“ gejagt, du 
fragft aber jchon, was ich malt’! 
ehe!“ Und die etwas hochklingende, 
dünne Stimme be Mannes lieh fi 
mit einem medernben Laden verneb- 
men. „Ra ja, halt, na ja — ich had’ 
mit dem Bauern ein Wörtl zu reben ! 
Lak mich Halt ein, 
Blik noch einmal, bift ein morb3faube- 
ter Bub’!“ 

&3 lag fo viel tiefe Bewunderung 
im Zone des Sprechers, baf e3 ben 
Hriedl zum Lachen zwang, obwohl ihm 
der Mann mißftel. „Mag fein, daß 
ich dir beffer gefall’ wie du mir“, fagte 
er lachend, „aber ’3 Einlaffen Tannit 
mir nicht berausfchmeicheln! No, ja, 
halt da drum, weil ed ohne Zmed 
wär’ — der Bauer ift nicht daheim. 
Wenn mit ihm reben milft, nachher 
mußt ins Wirthshaus gehen; bort jtgt 


er. 

„So, ah jo? m Wirthehaus fikt 
er?” ftieß der Mann ärgerlich hervor. 
„Zeizel noch einmal! Tragt ’3 Geld 
bin und verfauft ed! Und jo einen 
meiten Weg zu maden ba brum, baf 
man hört: der fäh’ im Wirthshaus 
und jagte unfereinem fein Gelb durch 
die Gurgel! Sauberer Vogel das ! 
Eine verflirte Gefhicht’! 8 kann 
ih'im Wirthahaus reden mit ihm ? 
%a freilich, ja!“ Der in der Rebe 
dabinhaftende Mann wandte fich mie- 
der an den Friedl. „Wann möcht’ ex 
denn heimlommen, bein Bauer, ba 


u? 

„Dasfelb’ weiß ich nicht! Gr muß 
halt immer einen Wegweifer haben und 
darum martet er auf den Mond, bis 
der aufgeht und ihm heimleuchtet!“ 
Der Friedl lachte wieder. E3 war fo 
Ipaßig anzufehen, wie fi im Nerger 
da3 alte Geficht da — die Hell⸗ 
heit der Augen war jetzt wie ein zornig 
Blitzen. 

„Sttra — Silra! Das wär’ aber 
boh! Da drauf fann ich nicht war 
ten. Da muß id) ihn mir halt her- 
ausholen laffen vom MWirthahaus, 
Wenn ich nur leichter zu gu wär’ 
ober ein Federmeffer! mit hätt’, baf ich 
mir einen Helfer, einen Stod auß der 
Weiden da drüben fehneiden fönnt’! 
All's Hab’ ich Heute einmal vergeflen 
daheim; paffirt mir felten, jo maß!“ 

„Ein Ferermeflerl hab' ich ſchon“, 
meinte Friedl, „wenn meinſt, ſo 
ſchneid' ich dir ſo ein Stöckl!“ 

Das Männlein nickte erfreut. 

„Wenn ſo gut wärſt, ja, halt ja! Da 
bringſt mich aber ſchon in einen zu⸗ 
ten Humor, du! Da möcht’ ich bie 
Thon glei ein Glasl Bier zahlen, 
wenn's nichts foften that’! Aber 
wenn fchon ber eine mein Gelb bem 
Wirth ſo hinwirft, kann ich's doch 
nicht ſelber auch noch thun, wegen ei⸗ 
nem zweiten.“ 

Der Friedl lachte wieder. „He du, 
da thät' ich es erſt recht! Wenn ſchon 
einmal fo viel bin iſt, da käm' es auf 
ein big! mehr auch nimmer an, mein’ 
i 4 


„Meinft! a, meinft!" eiferte jet 
zornig das Männlein. „3 wär’ auch 
gerad’ gut, wenn ich nur fo denten 
that’! Da mär’ ber Tel’ Kreuzer 
bald davon! Und ich fönnt’ betteln 
gehen. Na, na, na bu, der Birngrus 
ber Seppl ift jein Lebtag ein g’fcheiter 
Mann gemwefen, zulegt auf feine alten 
Zag’ hebt er ’3 Dummfein fon aud) 
nimmer an! ft mir allemeil ’s ©: 
Teeitfein über alles gegangen. Wenn’z 
mir Geld eingetragen Hat. da hab’ ich 
gar nie danach gefragt, ob e8 eine 
Müh' koſtet babei. ft mir nichts zu 
fhmwer und nichts zu hart gemwefen 
für's Geldkriegen!“ 

„Sei ſtad!“ ſagte der Friedl da 
plöhlich unwitſch. Ich merk' ſchon, 
daß du aufsGeld fliegſt wie der Teixel 
auf eine arme Seel’! Da damit halt’ 
ih’3 nicht und bringt mir feine 
Freud’, jo ein geldhungriges Leut’ 
fennen zu lernen — hab’ an einemmal 
guter Belannifhaft fhon genug gehabt 

bon.” 


Der alte Mann hatte erft mit miß⸗ 
muthiger Miene in bes Burſchen Ge⸗ 
ſicht geſehen; das war ſo finſter be⸗ 
ſchattet wie die Erde, wenn dunkle 
Sturmwollen darüber hinziehen. Der 
Blick des Alten wurde ein vetwunder⸗ 
ter, ne er * Er: = das u 
ge, büftere Geficht fchaute. Eine plöß- 
liche, heftige Neugier fahte ihn. Er 
neigte fi) näher und fragte: „Nu, nu, 
baft "leicht gar fhon was Schlimmes 
erlebt wegen dem Gelb — fo jung als 
bu bift? Haft eins gehabt und bift 
breum gelommen?“ 

Ja, ſo war's!“ Der Friedl lachte 
ungut auf. Er war aus dem Hauſe 
getreten und ſchloß die Thür nun hin⸗ 
ter ſich „Aber nicht mit dem Gelb 
war e3 fo, jonbern wegen bem Gelb. 
Ih hätt’ eins gehabt und bin brum 
gelommen — wegen bem Geld!“ 

Der Alte ſchaute betroffen den Bur» 


ab hierauf mieber dem 
fam — in den on: en 
„Se, da war's wohl ein Dirndl, bas 


it, weil nichts haſt? 
——— 


Schläge, die — — ae mit 
dem —— ee der Haus⸗ 


ſauberer Bub’! 


fie dich genommen: hätt? — und 
hätt’ einen andern, einen Reichen, en 
ben können!” 5 

„AH jo!” fuhr der Teriebl erregt, 
zornig auf. „So meinft?- Eine Schand’ 
und ein Spott ifl’3, wenn eins die 
Lieb’ Hinter? Geld ftelt! Go mein’ 
ih! Na ja, ich vergefi’ halt, bu — bu 
bift fhon au nicht anders, Fannit 
feine andre Meinung haben! Haft mir 
ja gerad’ vorhin "3 Alphabet porgejagt, 
iwie’3 in deinem Herzen brinnen jteht! 
Dom A angefangen bis zum 3 lieft du 
alleweil nur Geld, Geld, Geld! Na ja, 
na ja, jo ift’3!“ 

Aerger dich body nicht!” brummte 
ber Alte. „In mich bringft fein an-= 
ber3 Alphabet mehr hinein! Das Hat 
nicht einmal eine —* gebracht, wie 
ich noch jung geweſen bin, und die iſt 
doch die Schönſt' und Beſt' auf der 
Welt geweſen, für mich. Nicht einmal 
bie — ja, ja!” DVerftummend, nad- 
benflich fchaute ber alte Mann über 
bie Gegend bin, bie im Sonnenjcein 
fo prädtig dalag — fo fill und ſchön 
und feierli,al3 mohne ein echter, rech- 
ter Gotteöfrieden in ihr. — Plößlich 
fprach der Alte wieder meiter, jo für 
fih Hin: „Ya, eine Bilbfauberne ift fie 
gewefen, die Dullinger Kathrin’! Ein 
ſchönes Dirndl!“ 

„Wer? Die Dullinger Kathrin’, die 
fpätere Wiefingerin?“ fragte lebhaft 
der Yyriebl. „Meinft die?“ 

„sa, die. Kennit fie?" 

„st ja meine Gobn!” Unb ber 
Friedl nidte und Jah forfchend in de3 
Mannes Gefiht, „Sch bin aus ihrer 
Gegend.” 

„ad jo, ah jo! Wird wohl auch alt 
geworben fein jett! Aber die war jau- 
ber, ja fein fauberr! Daß einem ’3 
Herz geladt hat, wenn man fie ange- 
Tchaut hat! Ja, ja. So fauber, fo Iteb 
— aber — ja, ’8 Geld ift halt auf 
Thön, ja — ja!” | 

Der Friedl blidte Tharf nach dem 
zulegt vor fich Hin murmelnden Alten. 
Auf einmal fragte er rafh: „Du, haft 
bu einmal ein Wirthshauß gehabt? 
Dder — haft e8 noch?“ 

Der Alte riß ein merig bie Augen 
auf. „Hab ih no — ja, das 
hab’ ich no! Wie kommit jeht du 
auf einmal da drauf? Auf Wirths⸗ 
hauß?“ 

„Dann bift fchon ber, ber die Gobn 
ftehen hat laffen wegen einer andern, 
meil bie viel mehr Gelb gehabt hat!” 
'ftieß der Trieb! voll verächtiichen Zor= 
ned hervor. „Der jchlechte Kerl biit 
bu gemefen, pfui Zeirel! And, jeßt 
ba haft beinen Steden — und mad 
dir jelber einen, wenn magft! Bilt’s 
nicht werth, daß ein rechtſchaffener 
Menſch wegen deiner einen Finger 
rührt!“ 

Und der bereit3 zurecht gefchnittene 
Steden flog in zwei Stüde zerbrochen 
dern alten Mann fnapp vor die Füße. 
ah kehrte fich der Friedl ab und 
wollte bavongehen. Da fahte ihn der 
Mann haftig bei einem Aermel. „Du, 
dir hab’ ich nichts gethan, Hörft? Sie 
önnt’ e8 fchon thun das, ja, mie was 
porwerfen! Die thät’ es aber nicht; 
bie Katherl war viel zu gut dazu, bas 
weiß ih. Dafür thut e& eime andere, 
benn fiehft — da hat mich ’8 Geld eins 
mal betrogen, indem’s mir,einen Tei- 
zel auf den Hals geladen. hat! Und 
meil ich feine Freud’ hab’ in meinem 
Haus, darum juch’ id mir Ddiejeld’ 
allenthalben außerm Hau3 — und mit 
dem Geld hab’ ich halt meine einzige 
Teeub’! Unb menn meine Wlte gar 
recht zumider thut, nachher dent’ ich 
halt an bas fhöne Stüdl Geld, was 
fie mir zugebracht hat, und — ba Halt, 
ba mag fie mir nachher nicht an. Da 
mag fie mich nimmer ärgern.“ Der 
Alte Ficherte leife in ich hinein. 
„Siehft du, da laff’ ich ihr nachher '3 
Haus und bie Gäft’ über und fu’ 
mir einen, über ben id jchaffen 
—* —* hör du, weißt es denn, wer 
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ich 

Der Sprecher warf ſich plößzlich in 
die Bruſt und redte ſich, ſoviel es an—⸗ 
ging, in die Höhe. Sein Geſicht er⸗ 
f&ien plöglic) ganz anders; ein Falter, 
bohmüthiger Ausdrud lag darin. 
„Weißt e3 nicht? Aber gehört wirft 
fhon haben von mir! Kofeph Birngrus 
ber heiß ih — ben Geldmader Seppl 
nennen mid, die einen, bie andern ben 
reichen Löwenmwirth — unter meines⸗ 

leihen heiß’ ich der „ber Güterfönig”, 

a, ba Shauft — fiehit mir’3 nicht an, 
bag ich ber bin, gelt?“ 

er riebl hatte nur fo halb und 
halb Hingehorcht, unmillig Über den 
Mann, defien Gelbgier ihm mißftel; 
zulegt Hatte doch eine feltfameNeugier, 
mehr über den fpaßigen Dann zu er= 
fahren, geftegt, und er war aufmerffa- 
mer geworben. Als aber der Mann 
mit fo ftolgem Ton und Wefen Aus- 
funft über fich gab, betrachtete er ben- 
felben f&ier underwandt. Der mwar’3! 
Hatte doch neulih bie Großdirn die 
Aeußerung gemacſt: „Der reiche Lä- 
menwirth halte feine Hand nicht allein 
bas Thalmatraut, fondern auf das 
halbe Dorf.“ Er N zyi bamals in fei- 
ner Gleichgültigkei gegen feine ganze 
Umgebung nur leichthin ein „Sofo!“ 
geäußert, aber bie redſelige Magd 
hatte aus freien Stüden nod; Binzuges 
fügt, daß ber Anftauberwirth der 
teihft! Mann mweit und breit fei und, 
wenn ber ftürb’, ba würd’ es lachende 
Gefihter genug geben, 

Nun war ihm ba8 mwieber eingefal- 
len. Und mährend er den Mann no 
immer gendu betrachtete, jagte er jpöt- 
tif: „ mein’, wenn bich ’3 Gelb 
einmal beitogen hat, nämlich bei bei- 
nem Weib, jo hat e8 bir das reichlich 
mieber zurüdgezahlt! Du jollft ja un 
menfchlich niel Geld haben!” 

In den Augen bed Mannes leuchtete 
e3 auf. wie von triumphirender Freude. 

das gehört? Nu ja, wahr 


„Sp, haft 7 = 
'if?8, das Geld fliegt ‚mir zu, daß es 
eine 


Grab 
—* 


wahre — 
Da wirſt dir's halt einmal ins 
wollen, weil ſo viel 
it. ſagte der Friedl 
8 nur zu maden 
‚daß, bad thäten viele.“ 


Händ’ 


* 


die rechten t, bag 





viele Geld, nachher fann’3 Zinfen brin- 
gen, reichlich Zinfen, mir that’ e8 aber 
nicht3 ‚nügen, wenn ich drunten Tieg’. 
Aber da liegt der Hund begraben: die 
rechten Händ’, die, die —" Er ſprach 
nicht aus, in feinem Gefiht duntelte e3 
wie von ſchärfſtem Mißmuth. 

„Na, wirſt ja genug Erben haben, 
weil ſo viel lachende Geſichter ſein jol= 
len, wenn du ſtirbſt — hab' ich ge— 
hört!“ warf Friedl leicht hin, ſah aber 
doch neugieriger wie bisher auf den 
Alten. 

„Lachende Geſichter, ja, lachende!“ 
Und in den Augen des Mannes, die 
über den Bach, neben dem er und 
Friedl ſtanden, wie ſuchend hinglitten, 
zuckten grünliche Lichter auf. „Ja, das 
{hon — lauter Freundſchaft von mei— 
nem Weib! Ich hab' niemand, ich ſel— 
ber! Pah, das wär' aber ſchon nichts, 
ein Ding wär' es mir, der oder der! 
Die recht' Hand, ja, die recht' Hand, 
die fehlt —“ 

Mii einem ſchweren Aufſeufzen en— 
dete der Mann ſeine Rede, die mehr 
ein Selbſtgeſpräch ſchien, und ohne ein 
weiteres Wort kehrte er ſich ab und 
ſchritt von dannen. 

Er war ſchon ein gut Stück weg, da 
wandte er ſich plötzlich um und rief 
dem noch immer ſtill daſtehenden 
Friedl zu: „Ich will dir was ſagen: 
Schau dir bald um einen andern 
Dienſt um, 's Verbleiben im jetzigen 
dürft' ſchon am längſten gedauert ha— 
ben! ch wart’ dem Bauern nimmer 
5” 

Der Friedl ermiberte nichts; das 
war ihm ja gleich: da oder anderswo. 
Er hatte überall gut ſein; ſo gut es 
ihm eben ſein konnte. So gut wie 
früher nimmer. Früher, da hatte er 
ein froh', frei' Herz, einen friſchen 
Sinn — hoffte allwege das Beſte; jetzt 
war das anders, da war etwas in 
ihm, was von der Welt 's ſchönſte Licht 
wegnahm; und das war ſein verbittert' 
Gemüth, ſein unglückliches Herz, das 
eine mit hartem Schlag getroffen. Ah, 
die — die! — Er lachte plötzlich auf, 
heiſer, voll Zorn. Wenn er ſo einer 
geweſen wäre, wie der dort, ſo ein 
Schwerreicher, da hätt' er ſie haben 
können, da wär' ſie jetzt die Seine. 
Der dort hatte ſein Geld umſonſt, weil 
er niemand hatte, dem er's gerne hin— 
terlaſſen mochte — ihm ſelber aber, 
ihm hätte es ſo viel genützt! Ums Geld 
— um ſo ein bißl Geld und Gut hatte 
er das Liebſte, was für ihn auf der 
Welt geweſen, verloren! 

Er ſtöhnte laut auf, der Friedl, im 
Haß, im Zorn, ballte beide Hände zu 
Fäuſten und drückte ſie ſo gegen die ge— 
ſchloſſenen Augen. 


6. 


Das Thalmairgut 
Gant. 

Da ſaßen in der großen Wohnſtube 
all die Bauern von der Umgegend und 
von weiterher, die gekommen waren, 
mitzuthun bei der Feilbietung. Ganz 
allein aber, drüben in der Ecke beim 
Ofen, da ſaß einer und rührte ſich 
nicht. Nur ſeine Augen wanderten 
raſtlos im Raume umher, von einem 
zum andern; bei keinem länger verwei— 
lend wie Sekunden; — der Birngru— 
ber, der Güterkönig. 

Manch ein ſcheuer Blick ging zu ihm 
herüber, manch ein ſtaunender. Der 
eine dachte ſich wohl: „Jetzt wirſt ge— 
wiß wieder das ſchöne Gut an dich rei— 
ßen wollen; wer weiß, etwa kommt 
auch einmal meins an die Reih'!“ Der 
andere fand ſich nicht darein, daß der 
kleine Mann da ſo eine abgeſchabte, er— 
bärmliche Kleidung trug wie der ärm— 
ſte Tagelöhner vom Dorfe. Und er war 
doch der Reichſte weitum. 

Der Birngruber Seppl kümmerte 
ſich nicht darum, daß ihn der eine ſo, 
der andere ſo anſah; — daß er mit 
keinem von denen da gut Kamerade 
war, das lag in der Natur der Sach— 
lage — wenn ſie ihn brauchten, dann 
kamen ſie ihm ſchon, und dann 
ſchraubte er den Werth ſeiner Be— 
kanntſchaft ſchon eilfertig in die Höhe. 
Zu ihrem Schaden war's und nicht zu 
ſeinem, dies „Mittenunterihnenſein“ 
und doch „Ueberſehenwerden“. 

Ein höhniſches Lächeln tauchte in 
dem verſchrumpften Geſichte plötzlich 
auf. Er drückte die Daumen feſt »in 
zwiſchen die Finger und ſah darauf 
nieder mit blinzelnden Augen. So, 
gerade ſo, ſteckte mancher in der Klem— 
me, konnte ſich kaum mehr rühren, noch 
wenden und war bald nur mehr auf 
ſeine Gnade und Barmherzigkeit ange— 
wieſen. Die meiſten, die da anweſend 
waren, hatten es wohl noch ſo ein we— 
nig zum Großthun, bei manchen aber 
war es nur mehr zum Schein. 

Die blinzenden Augen hoben ſich 
jäh und ſahen höhniſch zu den Bauern 
hin. Nur zu — nächſtens ſaß man 
wohl in einer andern Bauernſtube zum 
gleichen Zweck! Dann war's um einen 
weniger von denen, die ſo großthueriſch 
daſitzen konnten. 

Da — nun ging die Sadıe an! Auf- 
gepaßt, daß du obenauf fommit und 
nicht zu viel für den Bettel hingiebft! 
—- Er faß in Pofitur, der Lömen- 
wirth; feiner Tonnte aufmerkjamer 
dem Beginn der TFeilbietung laujcen. 
Bald fam Schlag für Schlag Rebe 
und Angebot. Langfam ging der Hof 
hinauf; langjam, denn feiner der 
Bauern mochte alljupiel auf einmal 
bieten, hoffte doch beinahe jeber, ben 
Hof erjtehen zu können, und da3 durfte 
dann um feine allzu große Summe ge 
fchehen. Der Lömwenmirth aber, deflen 

Schuldforderung die größtlaftende auf 
dem Hofe war, der ging nur um zehn 
ober zwanzig Kreuzer vorwärts. Es 
war lächerlich anzuhören bei einem fo 
großen, jehönen, erträglichen Gut, dies 
langfame Vormärtörüden mit dem 
Angebot. Man einer, der mußte, 
mas ber Hof werth war, biß die Rähre 
jujammen, wenn ber Lömenmirth eben 
um wenige Sreuzer mehr geboten 
hatte, mand) anderer fanbte einen hab: 
polen Blid zu ihm hinüber. Bemerfte 
ber Lömenmirth joldh einen Blid, dann 
verzog er fein Gefiht au einem freund- 
lichen Lächeln. Er wußte, baß der Hof 
jein gehören würde — er wollte ihn 
nicht lafien. _ ra 


war auf der 


Und er, murde ihm zugefchlagen.. 
Um einen Preis, der jo gering war, 
daß er nit einmal ein Drittel oom 
wahren Werth de3 Gutes erreichte. Die 
Bauern jhütielten dieKöpfe,da fie gin- 
gen. Manch einem that es im ver 
Geele leid, daß er feine größere Baar- 
jumme erübrigen konnte und deshalb 
das Gut hatte fahren laffen müffen. 
Mander zudte die Achfeln: man hatte 
e3 ja im borhinein gewußt, daß der 
ben Hof wieder erhalten mürbe; eö war 
T&habde darum, daß man von Anbeginn 
mitbot, und jchade wäre e3 um jedes 
weitere Angebot gemefen, ber ließ nicht 
locker, nicht los; ſchraubte man auch 
das Gut hinauf, zuletzt fiel es doch 
jenem zu. Wenn der einmal auf ein 
Gut paſſionirt war, dann hatte er es 
noch jedesmal in die Hände bekommen 
— und eine Paſſion hatte er auf je— 
des große Gut. Bei den kleinen fragte 
er nicht viel danach. Dies hier, das 
Thalmairgut, war eines der größten 
weitum. 

Der Birngruber ſtand indeß allein 
in der Stube. Alle waren gegangen. 
Und ſo viel Leben vorhin hier geweſen, 
nun war es öde, ſtill. 

Und das Haus war ſein. Sein um 
einen Spottpreis. Da ließ ſich etwas 
herausſchlagen; und zwar nicht wenig. 
Vergnügt lächelnd ließ er den Blick 
berumfchweifen in dem Raum. Jn 
einem Naht — mer würde dann hier 
haufen? Er nidt. Er mürbe das 
Out verfaufen um den beiten Prei3. 
Yreilich, biS dahin? — Er neigte den 
Kopf — finnend. a, bis e3 jo meit 
war, daß er das Gut einem andern 
überlaffen fonnte, wer follte verweilen 
auf dem Gute den Herrn machen? Und 
ein Herr mußte fein. Er jelber aber 
hatte dazu feine Zeit. 

Er rüdte fi einen Stuhl zuredt 
und ließ fich nieder. Das mußte reif- 
lich überdbat merben, men er bier 
einjtmweilen einjtelte.e 3 mußte einer 
jein, der was bon der Sade verjtand, 
ber das Gut ordentlich betreuen fonn- 
te, und jo einer mußte e3 fein, auf den 
er jich verlaffen fonnte. Einer, der 
ehrlich war, brav. Nicht einer mie er, 
ber allüberall den eignen Wortdeil 
wahrnahm. Es mar fchon einer zu 
finden, fo einer, gewiß; da und dort 
gab e3 folche, wenn aud) nicht viele — 
aber ob von diefen einer mit ihm zu 
thun haben mochte? Es war ihm jchon 
manchmal paffirt, wenn er fi) jo «i- 
nen ausgefucht hatte, daß es ihm ber 
rundmweg abgefchlagen hatte. Ueber- 
haupt mußte er die Leute überzahlen 
für das, ma3 fie leifteten. Und Ser 
legte, der das große Lindhameranme- 
fen ein halbes Jahr lang vermaltet 
hatte, der hatte noch dazu fleißig auf 
die Seite geräumt, fo viel ihm möglich 
gemejen mar. 

%a, da3 mar eine fchwere Sadj’! Da 
ging immer ein gut Theil Profit dabei 
verloren! — Geufzend hob der Mann 
das Haupt und fah zum Tzenfter hin- 
aus. Wenn er einen Sohn hätte, Da 
märe die Sade [don ganz ander?! 
Der könnt’ ihm helfen, beiftehen. Und 
all das Geld fiel dann.einftmals einem 
zu, dem er’3 aönnte, der damit in fei- 
nem Sinn und Willen jchaltete und 
waltete. Aber fein Meib hatte ihm eben 
gar kein Kind gefchentt, weder Sohn 
noch Tochter. Nichts wie ihr Geld hatte 
er bon ihr. 

E3 glomm mie Haß, tiefinnerer Haß 
in den Augen des Mannes auf. Seine 
Lippen murmelten hajtig böje Worte 
por fich hin. 

So eine wie die — die! Und nun 
follte der ganze, durch feine Klugheit 
und Scharfe Umficht eriporbene Neich- 
thum den Verwandten diefes Meibes 
zu qute fommen! YWür die hatte er jo 
fleißig erworben, nur für die! Und die 
dantten e3 ihm Heute nicht und au 
dann nicht, wenn er drunten lag. a, 
wenn nur einer darunter märe, der 
halbwegs zu braucden wäre für jein 
Geſchäft, er hätte fich zufrieden geg?- 
ben dabei. Aber alle — einer mie der 
andere — waren nichts merth für ihn. 
Er hatte einen nach dem andern da= 
raufhin fchon beobachtet — fein einzi- 
ger war aber dabei, wie er ihn haben 
mollte. Ya, die Gier nach dem Gelbe, 
nach vielem Gelbe, die war allen ge= 
meinfam, alles andere aber fehlte. Ya, 
wenn e3 ihnen einer in den Schooß 
warf, das Geld, dann waren fie alle 
dabei; — mühelos mollten fie ed Bas 
ben oder doch menigfteng mit nicht viel 
Umthuns dabei; aber alle Sinne ba- 
rauf richten, alle Kräfte anftrengen, +3 
zu erwerben, das vermodten fie nicht. 
Ah, wenn er nur einen fände, ber jo 
wäre — fo, ähnlich wie er! Von mo 
immer ber einen! Ab, Der alte Mann 
ftand plöglih auf den Füßen, ballte 
die Hände und fhaute mit boshaft 
funtelnden Augen vor fich hin. Sa, jo 
— da könnte er denen etwas anthun, 
denen, die da marteten, hofften, auf 
fein Geld, denen! Dadurch, daß er e8 
einem andern berichrieb, einem milb- 
fremden Menjchen, den ee — ja, 
den er annahm al3 feinen eigenen 
Sohn! Wenn er einen aboptirte, der 
ihm paßte, dann hatte er für fein 
Geld einen Erben, für fein Gefhärt 
einen Nachfolger und die VBerwanbt- 
Ichaft, die — ah, die hatte d.3 Nach» 
jehen! 

Und der alte Mann jchlug über jei- 
nen Einfall ein gelle8 Lachen auf, ein 
Lachen, das ihm aus vollem, fchaden- 
frohem Herzen fam; dann begann er 
Ichnellen Schritte® hin und ber zu 
wandern. Die heftige Erregung feines 
Gemüthes prägte fich deutlich in feinen 
Zügen aus, Auf einmal blieb er aber 
ftehen und jchlug fi} vor die Stirn. 
„Narr, haft einfyreuen in dir, ala wär’ 
ſchon alles richtig und ganz!“ ftieß er 
bervor. „Wo haft denn denjenigen, der 
dir paßt?“ 

Leife pfiff er Durch die Zähne. Dann 
ſchlug er mit geballter Yauft auf den 
Tifeh, neben dem er vorhin ftehen ge- 
blieben. „Und gut ift’3 — merb’ ihn 
fhon finden, den! Laß dich nicht irr- 
machen, Sepperl! Wirft ihn fon fin: 
den. Mußt halt fuchen — und gut fu= 
hen! E3 geht um beine-eigene Sad)’; 
fu nur gut, fu nur!“ 
- Ja, er wollte Juden.  yir 


eine 


mal! Freilich verlegen wollt’ er fi in | er. haftig heran. 


und wenn ber Birngruber Sepperl fi 
einmal auf etiwaß verlegte, da hatte «3 
auch fchon bald feine Richtigkeit Damit! 
Er lachte über da3 ganze Geficht. Heut 
gleich wollt’ er anfangen mit dem Su: 
&en; jeder, der ihm in die Quere fam, 
mußte einer Mufterung unterzogen 
werben — heißt baß, wenn berfelbige 
überhaupt in Betrad;t fommen konnte. 
Das hier war angeorbnet, das Gut 
war fein und — 

„„selles na, in meiner ITaumligkeit 
über die Freudeng'ſchicht' vergeſſ' ich 
drauf, daß ich noch gar keinen Verwal— 
ter hab' für das Gut da! Und das iſt 
das erſt'. Herrenlos kann ich's nicht 
daſtehen laſſen.“ 

Mitten in das Selbſtgeſpräch des 
alten Mannes hinein hatte jemand an 
die Thür geklopft, nun wurde zum 
zweiten Male geklopft und jetzt erſt 
hörte es der Birngruber. 

Neugierig ſchaute er zur Thür. 
„Herein!“ 

Schwerfällig kam einer herein, ei— 
gentlich war es ein Hereintaumeln zu 
nennen, ein großer, breitſchultriger 
Mann. Bis ganz nahe zu dem Lö— 
wenwirth kam der Mann heran; unſtet 
wanderten ſeine Augen in dem Raum 
herum; der vernünftige, klare Blick 
fehlte. „Na, haſt's gewonnen, 's un— 
recht Gut?“ ſagte der Mann wie fra— 
gend, höhnend. „'s unrecht Gut — iſt's 
dein? Und was thuſt nachher jetzt da— 
mit? Kannſt es doch nicht in die Ta— 
ſchen ſchieben und mitnehmen!“ 

„Das geht dich nichts an, was ich 
damit thu'!“ verſetzte der Birngruber 
barſch. „Mein gehört es jetzt, da thu' 
ich, was ich will.“ 

„Ja, ja, ich weiß ſchon, daß derHerr 
biſt da, jetzt — und ich nichts mehr, 
nichts mehr.“ Die Stimme des Bauern 
erſtarb im Schluchzen; die hohe Geſtalt 
ſchwankte. 

„Hätt'ſt beſſer dazug'ſchaut, wärſt 
noch der Herr!“ Damit wandte ſich der 
Birngruber ab und ging zur Ecke hin— 
über, wo ſein Stock ſtand, ein feſter, 
eiſenbeſchlagener Stock. Als er nun 
zur Thür ging und nahe beim Bauer 
vorbeikam, da faßte ihn dieſer beim 
Rockärmel. 

„Hör du, Birngruber“, ſagte er, „ich 
möcht' dich was fragen! Mußt ja doch 
einen haben, der dir auf dem Gut ver— 
bleibt, bis du's verkauft haſt! Haſt 
denn ſchon einen?“ 

Der Angeredete ſchüttelte den Kopf 
und ſah dabei den Fragenden gar nicht 
an. „Nein, ich hab' noch keinen, muß 
mich erſt umſchauen.“ 

„Ja, da ſchau dich nicht erſt um — 
laß mich da!“ ſagte der Bauer leiſe; es 
ſollte wohl eine Bitte ſein, klang aber 
nicht danach. 

„Nein!“ Kurz, beſtimmt gab der 
Birngruber die Antwort. 

Der andere zuckte zuſammen wie un— 
ter einem Schlag. „Nicht? Ah doch — 
ſchau, kennen thu' ja doch ich das Gut 
am beſten und — es fallt mir das 
Fortgehen ſo ſchwer! Ich — ich möcht' 
dich bitten: laß mich da!“ 

Die Oberlippe des Birngrubers hob 
ſich höhniſch. „Möchteſt jetzt erſt dei— 
nen Nutzen herausziehen aus dem 
Gut, weil's nicht mehr dir gehört? Ha 
du?“ 

„Nein, ich arbeit’ reblich für dich.” 
Mie aus tiefften Schmerzen heraus 
Hang der Ton. 

Jetzt lachte der Löwenwirth. „Ja, 
das wär'? Häitt'ſt ein ſo gutes Herz 
gegen mich? Nein, du ich trau' dir nicht 
recht — möchteſt ſchon auf die Seiten 
ſchaffen, was nur könnt'ſt, das denk' 
ich mir. Und nachher, wie könnt'ſt es 
denn gut verwalten für einen andern, 
wenn für dich ſelber nachläſſig geweſen 
biſt dabei?“ 

Der Bauer ſtöhnte tief auf. Dann 
ſagte er langſam, halblaut: „Geh, du 
weißt es ſchon, daß ich zuerſt Unglück 
gehabt hab’ mit dem Vieh, mit ber 
Feldfrucht — eh’vor ich’3 Geld aufge- 
nommen hab’ bei dir! Die Zinfen, die 
mir gerechnet Haft, die fraßen mid. 
Und ala es immer mehr abmwärt3 ging, 
da bin ih — bin id) ins Trinten ges 
fommen.“ 

„Und haft immer mehr verthan!” 
fete fopfnidlend der andere fort. „Und 
haft dir da denten fünnen, daß e3 dir 
verbleiben kann? Hätt’ft nicht getrun- 
ten, hätt’st beffer dazugefhaut! Könn- 
t’ft e8 noch haben.“ 

Der Bauer fah auf; mit glafigem 
Blik ftarrte er in die Augen bes an- 
dern hinein. „Nein, ich hätt’ es nicht 
halten fönnen; deine Sinfen hätten 
mich fo und fo gefreffen. Wenn bu 
einmal ‚deine Hand darauf legjt, auf 
ein Gut, dann ift’3 auß — basfelb’ 
dab’ ich gehört und — hab’ e3 jekt au 
gefpürt.“ Er mollte erfichtlich noch 
etwas hinzufügen, ber Bauer, denn cr 
würgte und würgte eine Weile hin- 
durh. Dann bat er fchier demüthig: 
„Wenn mich halt doch behalten möc- 
tft, du? ES mär’ nicht zu deinem 
Schaden —“ 

Mortlos fehüttelte der Birngruber 
die Hand, melde noch immer jeinen 
Rodärmel angefaßt hielt, von ſich ab 
und ging der Thür zu. Nur menige 
Schritte. Dann hörte er plöglich hin- 
ter fi Laute wie ein tiefes Anurren 
und gleich darauf jchlangen fich zwei 
Arme um ihn., 

Des Bauers bläulichrothes Geficht he— 
fand fich plöglich Dicht vor dem feinen; 
e3 war bon einer grauenerregenben 
Muth verzerrt. „Ein elendiger Menich 
biſt!“ ſchrie keuchend der Bauer. 
„Haft die Seel! von einem Zeire! in 
.. * Schuft du — elendiger! 

T — 

Der Branntwein hatte aber die 
Kräfte diefes einft fo ftarfen Mannes 
untergraben — er ließ plößlich [od und 
feine Arme fanten jchlaff nieber, er 
felber wantte auf den Füßen. Die 
mächtige Erregung feines Innern hielt 
ber fchier fraftlo8 gewordene Körper 
nicht auß. Unter der Stubenthür aber 
ftand jegt einer, der mit erfchrodenen 
Augen herüberfah — ber Friedl. 

» Er hatte nebenan in einer Kammer 
feine Habjeligteiten in. ein Bündel zu- 
fammengerichtet und hatte verndmmen, 
iaß bie beiben gejprodhen. 


zur Bant. 


we fagte er mahnend. 


dnnt’ ein fchredlicheres End’ für dic) | gruber 


angenommen. Das freie 


geben, ala mie das jegige al3 Bauer ; Schalten und Walten über einen fo 
— dent nad) ein bifferl! Geh, tomm, | großen Hof medte etwas in ihm, mas 
geh!“ — Und den Bauern unter dem | er biöher nie gefühlt: ein Gefühl von 


Arm fallend, wollte er ihn davonfüh- 
ren 


Der Lömenmwirth mar nicht viel vr= 
Ihroden; e8 war ihm fehon manchmal 
einer an den Leib gegangen, und er 
hatte fich deffen immer noch ermehrt. 
&3 fah ihm eben feiner die Kräfte um, 
die troß feiner Sleinigkeit im ihm 
ftedten. Jebt lachte er; e3 lang bei= 
nahe gutmüthig. Dabei hob er den ei- 
fenbejchlagenen Stod und drohte wie 
warnend, „a, du, fei frob, daß bu 
mich nicht erwürgt haft! Kämft ins 
Zuchthaus oder gar an ben Galgen! 
Mär’ ein [höns End’ für den Thal- 
mairbauern — ’3 ift wahr, da hat ver 
da recht!“ 

Der Thalmairbauer ftand da und 
rührte fich nicht; fein Geficht erfchien 
freidebleich, der Kopf war tief auf Sie 
Bruft gefunten. 

Nochmals Teife auflachend, fchritt 
ber Birngruber jet zur Ihür. Da 
aber wandte er fi um und fchaute 
Tchweigend mit forfchendem Blid nah 
dem Friedl. 

Der geleitete eben den alten Bauer 
„Seh dich Doch ein wenig 
nieder, Bauer!” fagte er. „Seh dic, 
bevor geht, raft dich aus eher.“ 

„Du, geh ein menig ber da — 
Friedl, glaub’ ich, Heißt?“ rief jeßt der 
Birngruber von der Thür ber. 

Aber der Friedl meinte unmillig: 
„Ranu, haft ja auch nicht meiter zu 
mir, mie ich zu bir!" Plöglich [chritt er 
aber doch hinüber. „Sa, meil jchon ein 
alter Mann bift — da bin id. Was 
millft?“ 

Noch einmal betrachtete der Alte 
forchend das junge, bräunliche Gefiht 
des Burſchen. „Magſt dableiben?“ 
fragte er dann. „Ich mein', als der 


Herr auf dem Gut — bis ich's los— 


ſchlag'? Ich mein', zu dir hätt' ich 
gerad''s Vertrauen — das richtige 
Vertrauen.“ 

„Zu mir? Kennſt mich ja nicht, wie 
ich bin. Könnt' dir ja auch was ſteh— 
len!“ verſetzte ſtotternd der Friedl; 
aber er fühlte doch eine ſeltſame Ge— 
nugthuung in ſich darüber, daß der 
alte Mann ihm gegenüber ſein Miß— 
trauen verlor. 

„Ich geb' ſonſt nicht viel auf Ge— 
ſichter, aber das deine ſieht mich gut 
an“, meinte der Alte. „Wenn ich mir 
noch einen Sohn verhoffen könnt', 
möcht' ich mir wünſchen, er ſäh' aus 
wie du. Siehſt, ſo viel gut gefallſt du 
mir! Und ſiehſt, deshalb möcht' ich es 
mit dir probiren und thät' mir das 
Beſte verhoffen.“ 

Verwundert ſah der Friedl in das 
Geſicht des Mannes; wie kam denn der 
dazu, ſo viel auf ihn zu halten? Er 
ſann eine Weile nach und überlegte 
ſich den Antrag. Eigentlich wußte er 
ja ohnehin nicht, wo er von hier aus 
hin ſollte. Er hatte noch keinen Dienſt 
gefunden, die Sache war ſo plötzlich ge— 
kommen. Da war es eigentlich 
dumm, wenn er nicht zugriff. Er 
konnte ſich ja gut bezahlen laſſen. Und 
konnte ſich unterdeſſen einen Dienſt 
ſuchen, der ihm gut behagte. Er nickte 
jäh. „Gut iſt's, ich bleib' dir. Aber 
's iſt von wegen dem Lohn! Denn 
wenn das Gut., verkaufſt, krieg' ich 
ſchnell meinen Abſchied und muß gehen 
und weiß nicht gleich: wohin; da muß 
ich ſchon 's Doppelte haben wie bis— 
her. Und nachher, Birngurber, mußt 
mir eins zugeſtehen — hör! Daß du 
mir den alten Mann da, den Bau— 
ern, da auf dem Hof laßt, bis er 
ſich irgendwo anders einſpinnen 
kann und will. Ohne das thu' ich es 
dir nicht.“ 

„Hm!“ machte der Birngruber, räu— 
ſperte ſich heftig und ſah mit unſchlüſ— 
ſiger Miene zum Fenſter hinaus; das 
Begehren Friedls ging ihm offenbar 
wider den Strich. 

Drüben der alte Bauer aber hatte 
jäh den geſenkten Kopf erhoben; ein 
kurzer Blick traf den Birngruber; 
dunkel, unheimlich glühte es in den 
Augen auf — dann hob ſich der Mann 
plößlich auf die Füße. „Gieb dir keine 
Müh', Friedl!“ ſagte er — die Stim— 
me klang unnatürlich ruhig. „Ich 
möcht' nicht mehr bleiben, nicht eine 
Stund' lang! Jetzt iſt's dem da ſein 
Haus — das meine hab' ich verloren; 
ob ich da bin oder dort, iſt ſchon all's 
eins. Ich dank' dir für deinen guten 
Willen und b'hüt' dich Gott!“ 

Er ging, langſamen, aber feſten 
Schrittes. 

Als ſich die Thür hinter ihm ſchloß, 
da nickte der Birngruber dem jungen 
Burſchen völlig befriedigt zu. „Recht 
hat er — es hätt' ja nicht gut gethan! 
Und wir zwei ſind dadurch aus der 
ſchweren Wahl. Du bleibſt und ich 
zahl' dich gut, wenn mir's Gut ſchön 
verſorgſt. Und wenn mir ſo weiter 
gefallſt —“ er ſtockte und lachte dann 
unvermuthet auf, erſt heimlich, kichernd, 
auf einmal hell und ſo munter, als 
hätte er das leichteſte und froheſte Herz 
von der Welt. „Und jetzt geh' ich und 
ſag' dir nur, nimm dich fleißig an um 
den Hof — 's wird dir ſchon doppelten 
Lohn tragen!“ 

Damit ſtapfte er der Thür zu, und 
ehe er dieſelbe hinter ſich ſchloß, hörte 
ihn der Friedl nochmals bedeutſam 
vor ſich hin ſagen: „Doppelten Lohn!“ 
Und ein leiſes, heimliches, ſchier rau⸗ 
nendes Lachen ſcholl den Worten hin⸗ 
terher. 


nn 


T. 

Der Schnee fiel dicht in großen 
Yloden. Der Winter war früh * 
treten, man hatte noch einige Tage bis 
Allerheiligen. Drei Wochen waren ver⸗ 
gangen, jeitvem der Thalmairhof auf 
der Gant gemwefen. Der Friedl hatte 
fi mit den zwei Mägben — bie 
anne — M Michel w — 

engruber gleich verabſchiedet worden 
— fleißig gemüht, die Arbeiten, welche 


— 


geſchehen brauchen 
A 


ftolzer Freiheit, mobei die Xerant- 
mortlichteit, welche dabei war, feinen 
Leichtfinn auffommen ließ. Und die 
fes Gefühl von Freiheit aing bald in 
> tiefes, herrifches Selbitbemußtfein 
über. 

Er war der Herr über da3 Gut; 
freilich nur fo lange, bi einer fam, 
ber e3 faufte; aber bi3 dahin war er es 
doh. Er hatte auch keinerlei Verbruß 
dabei. Die Mägde gehorchten ihm 
willig; e8 hätte ja jede eine beflere 
Löhnung, bis das Gut verkauft wurde 
und fie gehen mußten, und e3 wäre 
dumm gemefen, für die furze Zeit des 
Peifammenfeins fi) einen Streit zu 
Ihaffen. „Lang’ dauert’3 nimmer!“ 
dachte fich die eine, „da ift das und 
das fchon zu ertragen.“ Die andere 
aber dachte an die blanten Silbergul- 
ben, die ihr die furze Dienfizeit cin- 
bringen follte, und da fchludte fie 
willig hinunter, was ihr in die Quere 
fam. 

Da hatte der Friedl leicht anſchaf— 
fen, leichter wie mander Bauer, mel- 
cher wahrhaftig der Herr auf feinem 
Belike war. — Xebt ftand er eben im 
Stalle und fah fih nah den Kühen 
um. Die ftanden zu zmwanzig im 
Stale. „Verforgen thuft die Küh’ 
rihtig und gut“, fagte er zufrieden zu 
der einen Magd, die eben den Kühen 
das Futter vorwarf. „Kann ein Bauer 
feine Freud’ haben mit dir!” 

Die Lenerl fchaute herüber zu ihm. 
Shre Augen glänzten. Der feiche Yur- 
fche gefiel ihr fchon lange, und in leb- 
ter Zeit ließ e3 auch merfen, da3 — 
benn er beachtete fie jegt mehr wie frü- 
ber. Freilich fam das nur bon dem, 
weil er ji um ihr Thun und Treiben 
zu fümmern hatte, fie fette e3 aber auf 


eine andere Rechnung. „Dir mödt’ | 


ich halt immer gern zur Zufriedenheit 
Thaffen“, erwiderte fie jeht in einem 
etwas jcheuen, aber Herzlichteit verra= 
thenden Ton. 

Der Tzriedl aber vernahm die Rebe 
nur halb; feine Aufmerffamteit war 
abgelentt worden. Ein Schatten von 
der Stallthür her hatte ven Raum jäh 
verdunfelt. Dort jtand einer, und 
nad einem flüchtigenHinfehen erkannte 
er den Birngruber troß der VBermum- 
mung, in welcher fich berfelbe befand. 
Derfelbe trug einen turzen Pelzrod, 
hatte den Kragen hinaufgefchlagen, 
und über die Pelzmüte herab und um 
denHals herum fchlang fich ein grauer, 
breiter Wollfhaml. 

„Grüß Gott bei einand’!“ rief ber 
alte Mann jebt den zweien zu und ba= 
bei fam er fchnellen Scrittes in den 
Stall herein. Er befah fich fchmeigend 
jebe einzelne Kuh auf3 genauefte. Hier- 
auf nidte er dem Friedl zu. „Wahr 
ift’3, ma3 vorhin gejagt haft — die 
Küh’ find ordentlich betreut! Da muß 
man ihr fon ein gut3 Zeugniß aus- 
ftellen, der Dirn’ da. Von jeßt ab wird 
die Arbeit ein bißl weniger mit dem 
Vieh. Morgen fommt ein Händler, ber 
bringt zwölf Stüd! weg. Alfo — daß 
du's weißt's Friedl!“ 

„Warum verkaufſt es, ſo viel Vieh?“ 
fragte Friedl unmuthig; es war ihm, 
als nehme man ihm ſelber etwas fort 
von ſeinem Eigenthum. 

Der Birngruber drückte ein wenig 
die Augen zu, neigte den Kopf etwas 
in den Nacken und ſah ſo den Friedl 
ſtarr an. „Weil ich, wenn ich Vieh 
berkauf', auch vom Futter verkaufen 
kann — verſtehſt? 's Vieh laßt ſich 
jedesmal wieder einſchaffen — von ei— 
nem andern! Hm! Haſt begriffen?“ 

Er begriff ihn ſchon, der Friedl. 
Um des Geldes willen geſchah es; der 
Mann hatte ja doch gar feinen andern 
Gedanken. Er zudte dazu die Ach- 
feln — ma3 ging e& ihn an? Und 
neugierig fragte er plößlih: „Halt 
fchon einen Käufer in Auzficht, Birn- 
gruber?“ 

„Na, freut dich deine Herrſchaft 
nimmer? Preſſirt's dich ſchon?“ fragte 
der Alte lächelnd. „Da mein' ich, der 
fänd' jetzt gewiß alleweil mehr Freud' 
am Anſchaffen, und derweil' möcht' 
er die Herriſchkeit bald wieder los ha— 
ben, allem Anſchein nach! Aber ich 
ſag' dir's, du kommſt noch nicht gleich 
lo3, der Käufer ift roch im meiten 
Feld — jetzt iſt mir 's Gut noch alle- 
weil viel zu koſtſpielig, ja, ja, zu koſt— 
ſpielig!“ 

Aus der Kehle des Sprechers ran— 
gen ſich heiſere Töne, ein ſpöttiſches, 
ungutes Auflachen; und dazu blitzte es 
in den Augen wie von grellen Funken 
— das Flimmern der Habgier. 

Der Friedl tätſchelte eine Kuh auf 
den breiten Rücken. „Ah, wär' es nur 


alleweil, das Herrenſpielen! Es möcht'“ 


mir ſchon gar niemals preſſiren mit 
dem Aufhören damit!“ ſagte er la— 
chend. 

Da nickte ihm der Löwenwirth zu; 
das Flimmern in ſeinen Augen mar 
verſchwunden, ein ſeltſames Leuchten 
war in dem Blick. „Geh, komm in die 
Stuben hinein!“ ſagte er. „Ich hätt' 
was zu reden mit dir.“ 

Der Friedl folgte, während der 
Alte durch den im Hofraum liegenden 
Schnee eilfertig dahinſtapfte. 

In der Wohnſtube drinnen ſehtte ſich 
der Löwenwirth gemächlich auf die 
Wandbank. „Ja, hab' was zu reden mit 
dir, Friedl!” begann er und ſah zu 
bem Burfchen auf mit dem munber- 
lichen, leuchtenden Blid von vorhin. 
„Weißt, ich hab’ dich beobachtet, ſeit ich 
dich hier hab’ — gefallit mir immer 
befier. $a — und immer mehr mein’ 
ich, bu mwärft der Redte für mid. 
Mupt mwiflen, ich juch’ einen, der für 
mic paßt, für mein Gejchäft jet, für 
mein Geld fpäter einmal! Ich Hab’ 
feinen Sohn — niemand, gar fein 
Kind; und all mein Geld fällt Leuten 
zu, die — bie ich nicht mag. it feiner 
darunter, ben ich leiden möcht’, und — 
darauf füm’ e8 zuerft an — nicht ein 

ift zu ‚für ’3 


ber nächften Zeit auf da3 Suden —| magft dic fo fortreißen Laffen vom ' mehr freude dabei, als wie er fih ge- | Der 
„Es dacht, da er den Vorſchlag des VBirn- 


Ge: | 


— 


Friedl fand erſt vor Betroffen 
heit lein Wort. „Ich verſteh' dich nicht 
recht“, brachte er endlich hervor. In 


deinem Geſchäft ſoll ich dir helfen, 
nicht? Wie denn?“ 
| 


„Helfen, ja — und fpäter allein ır- 
beiten, wenn ih einmal ein eigenes 
Stüber! hab’ für mid), mo mir meine 
Alte nicht mehr nachkann. Halt ja, ar- 
beiten, wie ich jet arbeit’, daß immer 
mest Geld zufammen kommt, viel, 
tet viel! Und adoptiren thu' ich 
dich, al3 meinen Sohn annehmen -— 
und bermadh’ dir all mein Geld! Na, 
nachher ift bdir’s jeßt recht, mo Dich 
auskennſt?“ 

Der Friedl ſaß ſchweigend. Beides, 
der alte Mann da und ſein Geld on 
und für ſich, verurſachte ihm keine 
Herzensfreud', aber das herriſche 
Selbſtbewußtſein breitete ſich aus in 

ihm und ließ den Vorſchlag lockend er— 

ſcheinen. Der Herr ſein über ſo vie— 

les, was dem Manne da zu eigen war 

— Güter und Gelder — das war doch 

leine Kleinigleit. Und einmal käme eine 

Zeit, wo nur noch er ſelber über fo 
vieles zu ſchaffen hätte! 

Er verharrte noch immer im 
Schweigen; über ſein Geſicht hin ging 
der Ausdruck wechſelnder Empfindun— 


gen. 
| „Ra nu, bijt auf den Mund gefal- 
len?“ drängte ihn jet der Birngruber 
| zum Steben. „Hundert andere möchten 
| im Nu zugreifen, böt’ ich ihnen da 
| an; der befinnt fi und befinnt fich 
noch einmal und läßt fein Mörtlein 

fallen! So einer!” Wergerlih fhüt- 
i telte er den Kopf; mit einem Dale 
aber leud;teten jeine Augen wieder auf. 
„Biſt aber gerad’ fo, wie’3 mir paßt! 
Haft Ihon reht — ein gut’ Ding 
braucht Weil’! Eh’ man’3 verfpridt, 
muß man’3 erjt überlegen. Bijt Ser 
richtige Burfch’, ich feh’ ea fhon — 
und gefallen thuft mir, arg gefallen — 
hätt’ meine richtige Freud’ an dir! Und 
da überlegjt dir’3 halt. Meinetwegen 
bi3 morgen und meinetwegen auch 5i3 
dahin, two deine Herrfchaft hier aus- 
gejpielt ijt. ft mir jederzeit recht, 
wenn mir die Antwort geben mwillft! Ja 
— umd jegt b’hüt’ did Gott! Heut 
muß id} bald daheim fein — es fommt 
einer, der mas braucht von mir — na 
ja, na ja! B’hüt’ dich Gott, ich fomm’ 
bald mieber.“ 

Klirrend ftieß die Eifenfpite des 
Stode3, den der Birngruber in der 
Hand trug, auf die Flurfteine Draußen 
— jegt wieder und nun nod) einmal ; 
und gleich darauf war er aufßerhald 
des Haufes und fam bei den Fenftern 
borüber. 

Der Friedl aber mar noch nicht völ- 
lig bei fi; gedantenverloren ftarrte er 
auf die Diele nieder und rührte fich 
nicht. lm feinen Mund zudte e3 ein- 
mal wie in ftilem Wiberwillen, dann 
mieber mie ein faltes, höhnifches, ftol- 
zes Lächeln. 
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Zmei Tage fpäter erhält der Friedl 
eine Nachricht, die ihn zu tief In’S Herz 
trifft — feine Mutter ift geftorben. 
Und wenn er zum Begräbniß noch zu= 
retfommen will, muß er jelbigen Ta— 
ges noch in die Heimath wandern. Er 
thut e& aud. Das Nöthige im Thal- 
mairgut hat er angefchafft; nun ift er 
für die nächiten zwei Tage entbehrlich. 
&3 ift ja Winter und daher die Arbeit 
wenig. Zu menig beinahe. Denn mit 
dem bischen Vieh, da3 noch vorhanden 
ift, werden die Dirnen allein fertig. 
Seit der Biehltand fo Klein geworben, 
verliert der Friedl immer mehr Teine 
Freude am Hof. Er kommt fich vor 
wie einer, der an Werth verloren hat. 

Heute denkt er freilich nicht daran, 
daß er nicht mehr viel gilt, weil er nicht 
viel zu Schaffen hat auf dem Thalmair= 
gut. Wie er fo in dem tiefen Schnee 
dahinftampft, denkt er an feine tobte 
Mutter. Die ift eine gewefen, mie e3 
nicht leicht wieder eine geben wird, fo 
brav, fo arbeitfam. Daß er fie nicht 
mehr fehen fann, nit mehr mit ıbr 
reden, fein einzig Wörtl mehr, das thut 
ihm meh. Und daß er ihr gar nichts 
bat thun können, meil fie nie etwas 
von ihm angenommen hat, da& thut 
ihm auch weh. Seht erft mweiß er’3, 
daß er indgeheim immer darauf ge= 
hofft hat, fie möchte in ihren alten Ta- 

| gen fchwach werben, unfähig zu aller 

| Arbeit, dann hätte er eine Weile forgen 
fönnen für fie. Statt beffen ift fie ihm 
früher davon — unerwartet fchnell. 
Vor einer Woche erjt hat er den legten 
Brief von ihr befommen, in welchem 
fie ihm fchrieb, fie fei recht gefund zur 
Zeit. 

Sie muß eines fanften, frieblichen 
Todes gejtorben fein. Xhr Antlig er- 
Scheint fo freundlich und ftil. Lange 

| fieht der Frriedl, der endlich nad) müh- 
ı jeligem, jtundenlangen Wandern das 
fleine Häuschen erreicht hat, in bas 
todte Gefiht. Um ihn herum jtehen 
ſchon die Träger, bereit, den Sarg zu 
[hließen: Er ift gerade zurecht gelom- 
men, um die Mutter zum Grabe zu ge 
leiten. 

Nur wenige Leute find bei dem Be- 
gräbnik anmefend; Verwandte hatte 
die Todte feine, und fo geben nur 
fremde Menfchen mit, die eben Zeit und 
Meile haben.. Eine Bäuerin ift fie aud) 
nicht gemwefen, die Annemarie Reitin- 
ger; da thut e8 nicht Noth, daß fo viele 
hinterher gehen. Da fümen die andern, 
die mas haben, zu furz, wenn bei jol- 
Ken, wie die arme WReitingerin ba, 
fchon die ganzen Leute vom Dorf mit- 
laufen würden. Ab, da muß jchon ein 
Unterfchied fein! 

Der Friedl denkt fich da3 ebenfalls, 
während er vom Grab Hinmweggebt und 
über die Leute Binfieft. Er weiß es 
noch: wie er zulegt hier gemefen ift, da 
bat man eben die jteinreiche Bieglmülle- 
tin begraben, und das ganze Dorf ift 
auf den Füßen gemefen. Es war jchier 
zum Staunen, wo do bie Müllerin 
bon jeher als ein unbarmberziges, gei- 
zige3 und.bösmäuliges Weib befannt 
geiwefen. Heute hat man halt ein Weib, 
das wohl brav und quiherzig, aber arm 

getragen. 


fönnte. ä 
zeben, ihm. Troft zufprechen wollen, 
hört er ihnen fhweigend zu, erwibert 
aber fein Wort, Seine Augen find 
troden, mit einem harten Glanz fehen 
fie den Leuten in’3 Geficht. 

„Daß ift auch einer, vem 3 G’müth 
abhanden gefommen ift,” meinte die 
Radlgruberin nachher zu ihrer Nachba= 
tin, der Simmerlin. „Das fommt halt 
bom \neder-Stadt-fein! Der Kriebl 
mar bod} früher ein gut3 Bü A, a, 
die Stabtleut’, die Stadtleut” halt!“ 

Der Trieb! war unterbeß davon zes 
Ihritten. Seine Schweiter und beren 
Mann, der Krieglehner, folgten ihm, 

„Bleibit ein paar Tag’ bei una?“ 
fragte die Schwefter, ba fie auf den 
Pfad eindogen, ver zum Krieglehner- 
—* Fein 

er Friedl fchüttelte nur heftig den 
Kopf. Mas hätte er denn bier getan? 
Seiner Schiwefter immer wieder ins 
Geficht fehen mit der ftummen Frage, 
ob ſie denn glücklich geworden ſei mi 
dem Mann, den ſie genommen. Denn 
er merkte nichts von Glück, wohl auch 
nichts von Ungllick — die Zwei gingen 
ſo nebeneinander dahin. War ſie zum 
Aushalten, fo eine Eh’, two fich ein um 
das andere nicht viel Himmerte? 
‚Wortlos fchnürte er in der Kleinen, 
nieberen Mohnftube des Srieglehner- 
häuſels ein kleines Bündel zuſammen: 
Vermächtniſſe, Andenken bon ſeiner 
Mutter, ihr Gebetbüchl, in dem ſie am 
liebſten geleſen, ihre Brille, ein paar 
alte Kalender, in denen ſie ſo manches 
verzeichnet hatte — Geburistage der 
Kinder, den Sterbetag ihres Mannes 
und ſo anderes —, dann Socken, die ſie 
mit ihren nimmermüden Händen in 
ihren legten Tagen noch gearbeitet, 

Hierauf reichte er mit einem Turzen 
„Dhüt euch Gott!” dem Schwager und 
der Schiweiter bie Hand und ging feis 
nen Weg dahin. 

Haftig fchritt er vorwärts. Menn 
er nur an dem Hofe fchon vorbei wäre, 
an dem er heute früh mit zufammenge- 
biffenen Zähnen, abgewenbetem de 
fichte porübergegangen. Seht konnte er 
boch nicht abermals das Geficht zur 
Seite wenden! Damit fie, wenn fie ihn 
etwa fah, fich denfen mochte: „Der hat 
Dich nod immer nicht vergeffen, ber 
kann Did) nicht aus dem Kopfe brin- 
gen, fo gern er e3 auch wohl möchte!“ 

Und recht hätte fie fon damit: er 
brachte fie nicht aus dem Kopfe! Aber 
e3 war nicht mehr basfelbige Gefühl, 
mit dem er an fie bachte; einft Hätte er 
fie auf den Händen tragen mögen, ihr 
einen Himmel auf Erben geben, wenn 
er hätt’ fönnen —, in feiner übermäßi- 
gen Lieb; jet hätte er fie vor ſich ha— 
ben mögen, um fie mit feinen beiden 
Fäuſten zu zerdrücken. 

Immer ſchneller ging er vorwärtis; 
nur vorbei ſein, nur ſie nicht ſehen, die 
mit ihrem falſchen Herzen! 

Da, nun lag der Hof ſchon vor ihm, 
in ſeiner blitzblanken Sauberkeit — er 
heftete den Blick feſt darauf mit trotzi⸗ 
gem Aufflammen, und auf einmal 
ging er nicht mehr ſo ſchnell. Er 
wünſchte es auf einmal, daß ſie ihn 
jetzt ſehen möchte und ſo erkennen 
könnte, daß er ein Begegnen mit ihr 
nicht ſcheute — ah, was lag ihm an 
dem Weib, das ſo ſchlecht an ihm ge— 
handelt! Wenn ſie nur da wäre, ihn 
ſähe! Aber keine Menſchenſeele war zu 
erblicken; der Hof lag ſtill da. 

Langſam wandte er das Geſicht zur 
Seite, um ſich plötzlich haſtig wieder 
herumzudrehen. Er hatte ein Knarren 
bernommen wie von roſtigen Thür— 
angeln — und da, die nur angelehnte 
Hausthür ging eben weit auf und ein 
junges, ſauber gekleidetes Weib trat 
heraus. Sie war's — die Sela! Ei— 
nen Waſſerzuber in der Hand tragend, 
mollte fie hinüberfchreiten zum Bruns 
nen. Da fah fie den Friedl und blieb 
jtehen mwie er, wie an den Boden gemur- 
zelt — und ftarrte ihn an. Gie hatte 
ja heute fchon daran gedacht, baß er 
bier fein fönnte zum Begräbnif feiner 
Mutter, aber daß fie mit ihm zufam= 
mentreffen könnte, da® hatte fie nicht 
erwünfcht und nicht erwartet. Gie 
hatte fich vorgenommen, in ben nächften 
Zagen gar nicht zur Kirche zu geben 
— nun mußte er ihr auf den paar 
Säritten, die fie au dem Haufe that, 
zu Gefichte fommen. 

Halb ärgerlich, Halb erfchroden ſah 
fie hinüber; war denn derBurſch' wirk⸗ 
lih um fo viel hHübfcher geworben, als 
mie er Monate zupor gewefen, bamalß, 
da fie ihn fo gerne gefehen hatte? Grö- 
Ber war er wohl nicht geworben, aber 
— er hielt fi} fo gerabe, fo ftolz auf- 
recht, er Hatte ein Anfehen mie ein 
fefcher, reicher Bauer — und in feinem 
ernithaftigen Geficht da leuchteten die 
Augen fo fhön, fo wunderlich ſchön. 
Ah, e3 fam ihr wohl nur fo vor, meil 
fie jet tagtäglich ihren Häßlichen Baus 
ern dor Augen hatte! Nur darum 
fam ihr der um fo viel jchöner vor, 
ja, ja! 

Sie zudte die Achfeln und Höhnte 
fich heimlich felber. Stand fie denn 
nicht da wie ein bumme3 Schuldirndl, 
das nicht weiß, mas es thun fol? Hatte 
fie denn jo Arges angeftellt, weil fie den 
da nicht genommen? Weber ihr Geficht 
bufchte es fchnell Hin—ihr alter Leicht: 
finn. „Grüß Gott!” rief fie hinüber 
und zeigte ihre blanten Zähne, indem 
fie ein wenig lächelte. 

Da durhfuhr e8 den Frriebl, ber ba= 
geitanden hatte wie gebannt von bem 
Anblid des fhönen, jungen- Weibes; 
ein eifiges Gefühl ging ihm zum Her- 
zen — num hatte er e ihr gezeigt, wie 
wenig ihm an ihr lag, ja freilich! Aus» 
lachen tonnte fie den Ejel, der er war 
— über ihn fpotten! 

(HFortfegung folgt.) 


— Die befte Duelle „I 
möchte wirklich einmal willen, wie vief 
Bermögen id) befite.“ „Da braudjt 
Du nur Deinen Verehrer, den Aſſeſſor 
zu fragen, ber bei Eud) im Haufe er 
tehrt — der fann Dir’s gewiß fer —— 

— Vom Kaſernenho 


lönnien Sie doch nur halb ſo gut den 


| Sübel. Hanbgaden, wie Sie für die 
| 
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"3a ihn einige der Leule an Mi 


teroffizier (beim Fechten): „Na Maier, 
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 Mefinlens warme * 


3 “ie: 9 

Empfehlung von "5 DROPS”. 
R „Ich habe SWANSON’S 5 DROPS gebraudit. Aus meiner eigenen Erfahrung bin ich 
= überzeugt von jeinen werthvollen Eigenjchaiten. Jh habe ed gegen Rheumatismus und 


F Hatte Rheumatismus 
: und Ratarıh 


Ach ſelber wollte. ed nicht entbehren, da i 


Kopffatarrh gebrauht und fann wahrheitögemäß jagen, es 
bat mir mehr genüst, al3 alle anderen Heilmittel bie ich in 
meinem Leben angewandt habe. 1 
E me, die jo viel Schmerzen und Leiden verurjadt hatten. 
= Mande Leute, die ih Eenne, jpredden mit Höchfter Anertennung von 5 DROPS und a 
fie möhtren feine Minute ohne bafelbe fein. 


(58 vertrieb jchnell die Klei- 


e3 


ebenjomohl als ein Vorbeugungs: wie ald ein Deilmittel betrachte. 
M. N. MeKinley, Borben, Inb., 1. Juni 1900.” 


ZEUGNISSE. 


Meine Herren! Ach bin im 76ften Jahre. 


froß und dankbar. Ad) habe die “5 DROPS” 


Das Rheumatismus ift geheilt und ich bin 
Vielen angerathen. Dr. Kohannes Traut: 


mann in Lomira, Wis., habe ich fie auch angerathen. Herr Doktor, ich bin den "5 DROPS” 


für Alles dankbar, Grüßend 


Hanne Spoert. 


Fran und Mann Furirt, 


Merther Herr! Meine Frau ift jest 66 Jahre alt. 


Die ."5 DROPS” hat fie von 


Ehrwindel und Herz:Schwäche turirt und fie ift viel ftärfer, als fie früher mar. 
Auch muß ich von mir fchreiben. Ach bin 72 Jahre alt. Ich hatte. ein ganzes Jahr 


Rheumatismus in meiner Schulter und in meinem Arm und die 


“5 DROPS” hat mich 


kutirt. Meine Frau fagt, Ahre “5 DROPS” und Ahre Pillen find die befte Medizin, bie 


wir je gebrauditen. Ach jchliege mit Gruß. 


Robert-Aninger, Argentam, II. 


Werthe Herren! Zhren Brief haben wir erhalten. Die ganze Umgegend weiß, wie 
fehr mein Mann von Rheumatismus geplagt ivar, daß er jedes Frühjahr, von feinem 12. 


Jahre an, immer vier bis jechs Wochen das Bett hat hüten müffen. Gr 
aber wenige Hilfe erlangt. est hat er, Gott fei Dant, jeitdem er Ihre 
-- hat, den Nheumatismus nicht wieder gehabt. Wir empfehlen und loben die ) 
rau Friederide Artus, Stettin, Wis, 


allerwärts. Mit beftem Gruß. 


u viel gedoftort, 
edizin gebraucht 
“5 DROPS” 


Fans Ahr noch weitere Beweife für die Wirkjamleit von SWANSION’S 5 DROP3I mwünjät, wir 
Boben fie —— Die Beweiſe ſind überwältigend, daz 3 Hrops genau bewirkt, was dafür in Yin: 
{prumh genommen wird, daß es alle vom Fabrikanten aufgezahlten Sebrechen eilt — ganz glei 


wie veraltet fie jein mögen oder ob jebes andere Mittel in der 


eit fih als unwirtks 


“fan ertvieten hat, 8 ift leichh, dieß au Eurer Zufriedenheit gu bemeifen. lnter 
* Arankheiten, welde 5 DROPS pofltin heilt und vorbeugt, find: hen: 


matiömus, Sciatica, Neuraigia, 
Mithma, Seufieber, Katarch 


t, spepfia, Nädeniamerzen, 
8 De Rn den Sclaflefig: 


, 8 
feit, Nervofität, nervöfe nnd neuraigiihe Kopfihmersen, Ohren⸗ 


Amerzen, Zahnmweh, 
Dalada, sn ® 


1 
zähmung, kriechende Geſahlloſakeit 


ersigwädhe, Bräune, Untowellungen, Grippe, 


2e. 5 Vrops enthält 


teıne Opiate und feine anderen meer Angredenzgien. &3 ift ein "Mittel für 
e 


Kinder jowohl, wıe für erw 
Smwanfon’3 


[TRADE MARK.) 


a 
5 DROP r 
Wenn Ihr es nicht von urem Apotheler oder einem Agenten erhalten tönnt, 
f&reibt direft nah unferer Office. 


chlene Verſonen. 


8” werben verfauft von Apoihelern und Agenten. 
Große Flafhe, 3 Dofen, $1.00. 


Swanson Rheumatic Cure Go., 160-164 Lake Str., Chicago. 


(Für die „Eonntagpof.*) 
Kunterbuntes aus der Grofftadt. 


R- ° Die PBrofperität eriwieien. — E3 ift zupiel Gelb un: 


ter den Leuten. — Vorkehrungen, tim diefem 1lebel: 
ftande abzuhelfen. — Das Spftem der Pirna 
O'Leary K MeGinnis. — Leider iſt auch ſchon 
Konkurtenz in Sicht. — Der Hang zum Burlesken. 
— Er macht ſich auf dem Gebiete der Kunſt bemerk⸗ 
bar. — Und auch anderswo. 


Daß der Wohlſtand, den man vor 
vier Jahren von den Rednertribünen 
hercb ſo ſchmerzlich vermißt hat, ſeither 
wieder ſeinen Einzug gehalten hat in 
unſer Land, dafür ſprechen außer den 
Kampagnerednern, welche gegenwärtig 
von einem beſorgien Partei⸗Ausſchuß 
bier in Chicago täglich zu Wagen durch 
die Stadt geſchickt werden, um während 


der Mittagsſtunde den Fabrikarbeitern 


die frohe Botſchaft zu künden, auch noch 
andere und zuverläſſigere Anzeichen. 


Wenn nicht mehr Geld in der Stadt | 


borbanden märe, ala die Bevölkerung 
zu bes Leibes Noihdurft und Nahrung 


unumgänglich gebraudt, dann wäre | 


meber hier noch in der Umgebung ein 
geeigneter Plab für Unternehmungen 
ivie die, von welchen in nachjtehenden 
Zeilen die Rebe fein fol. 


* * * 


Alderman Kenna von der Erſten 
Ward, jener gemeinhin als „Hinky 
Dink“ bekannte Staatsmann, den ſich 
der ſangesfrohe nunmehrige Bankier 
Goughlin zum jüngeren Gefchäftstheil- 
baber für feine politifchen Unterneh 
mungen audgefucht hat, brachte e& dor 
Kurzem fertig, das fonft um bdiefe Zeit 
der Wahltampagne üblich gemejene 
Miederaufblüben der Spielhöllen zu 
berhindern, oder doch auf ein Mindelt- 
maß zu beihränten. Man fragte fi 
mit berechtigtem Erjtaunen, mad mohl 
bie Beweggründe fein fönnten, melche 
gerade biefen Zeitgenofien, der fonft 
gor nicht fo tft, fcheinbar zu einem 
Werkzeuge für und Mithelfer von Re- 
formbeftrebungen ummanbelten. Die 
Erklärung ließ nicht Ianage auf fih war- 
ten. Senna hatte feine Freunde James 
D’Leary und Tom McGinnis, melde 
bie Spielhöllen in der unteren Stabt in 
Gang zu bringen beabfidhtigten, zu 
überzeugen gewußt, daß e3 poraugficht- 
lich weggeworfenes Geld fein mürbe, in 
ber gegenwärtigen Sampagne nad) 
linf3 oder recht3 Opfer zu bringen, meil 
man Feindſeligkeiten ſeitens des repu— 
blikaniſchen Sheriffs zu befürchten 
hätte, ſofern man ein Bündniß mit der 
demokratiſchen Polizeiberwaltung ein— 
ginge, und umgekehrt. Das leuchtete 
der genannten Unternehmerfirma ein, 
und dieſelbe hat ſich dann entſchloſſen, 
die für den Zweck bereits flüſſig ge— 
machten Kapitalien anderweitig nub- 
bringend anzulegen. Man verfuhr da- 
bei nad einem meislich überlegten 
Plane. Man erwarb in der Gegend 
von Kichton, einer ftarf deutfchen Nie- 
berlaffung zu beiden Seiten der Grenz- 
linie zwifchen Coof und Will County, 
an ber Ninois Central = Bahn einen 
größeren Traft Land und ließ auf dem- 
felben einen ftattlichen Bretterbau auf- 
führen. Derfelde wird gegenwärtig in- 
nen mit großer Pracht eingerichtet und, 
in beträchtlicher Entfernung dom Haus 
fe, mit einem hoben und dicht gefügten 
Paliffadenzaune eingeheat.e Das ei- 
aentliche Haus fleht direkt auf ber vor- 
befagten Grenzlinie. €3 find nämlich 
zwar Vorkehrungen getroffen, bie vor= 
berhand eine Einmijchung ber Behör- 
ben bon Will County in das Treiben, 
tmelches fich in dem Bau entmwideln fol, 
berhüten werben — aber man weiß ja 
richt, was fpäter kommt, weshalb 
- man’ für rathfam hält, filh die Mög- 
>, Tichkeit zu fihern, gegebenen Falles in 
Lürzefter rift einen geordneten Rüd- 
zug nad) Coof County antreten zu fün- 
nen, d. D. nach der nörblichen Hälfte der 
Epteldölle. Zu einer folhen im größ- 
ten Sis! fol nämlich, die yefte in Rich» 
ton werden. Die Eröffnung derfelben 
ift auf den 7. November anberaumt, auf 
ben Tag alfo, an welchem vorausficht: 
lich viele und große Wahlmwetten zur 
Auszahluna gelangen tmerben, beren 
= glüdlihe Gewinner fih muthmaßlich 
- Beeilen werben, ben jchönen Mammon 


in mie möglich auf gute Art wie⸗ | 


t Ioszumerben. Ihnen hierzu Geles 
zu geben, werben fich bie Herren 
D’Leory und MeGinnis, unterftüßt 
Kenna und zahlreichen anberen ge= 
ten Helfern, zur 3 | 


machen. tg Bill ( 


fchloffen, laut welchem biefelbe täglich 
bon Chicago zwei bis drei Ertrazüge 
nad) Richton abgehen zu laflen Hat, bie 
unterwegs nirgend3 anhalten mwerben. 
Die Bahnflation in Richton befindet 
fich in unmittelbarer Nähe des Paliffa- 
benzaunes, und an dem einen Ein- 
gangäthor, das man in diefem nun ans 
gebracht hat, wird man ftrenge Mufte- 
rung halten über die Einziehenden. 
Außer den Schleppern und fonftigen, 
zur Zunft gehörigen Gentlemen wird 
man nur Leute mit mwohlgefüllten Ta- 
[hen und harmlofem Gemüthe zum 
Ihore hereinlaffen, Alle aber, von de- 
nen man annimmt, daß fie drinnen ober 
nachträglich von außen das vergnügliche 
Gefhäft zu ftören geneigt fein möchten, 
wird man zurücmeifen — höflich, 
| menn’8 geht, mit Hilfe von fcharfzah- 
| nigen Bulldoggen, welche zu diefem Be- 
hufe innerhalb der Imzäunung gehal: 
| ten werben, wenn bie Umftänbe folches 
| erheifchen. 
D’Leary, McSinnis & Eo. haben in 
| bas fleine Monaco, welches fie in bem 
idylliſchen Richten gründen, eine 
Menge Geld hineingeftedt. Die Erfah- 
rung fagt ihnen, daß da3 Unternehmen 
— nicht nur relativ, im Verhältnif zur 
Emigfeit etwa, fondern aud abfolut 
| genommen — feinen gar zu langen Be- 
| Ttand haben wird. Sie erwarten inbef- 
| Ten, daß es, bei ber gegenwärtigen 
| Brofperität, die gleich nach Verkün— 
dung bes Wahlergebniffes noch erheb- 
ı lich fteigen wird, nicht lange Zeit er- 
| fordern wird, um wieder auf die Koften 
| fommen und nod einen hübfchen Profit 
einftreichen zu fönnen. 
* * * 
Im frohen Vorgefühle des ſchönen 
Erfolges, den ihr umſichtig ausgeklü— 
geltes Vorhaben ihnen zu verbürgen 
ſcheint, haben Tom McGinnis und 
James O'Leary einige Wochen lang 
ſich einer ungetrübten Freude hinge— 
geben. Neuerdings aber ſind ihnen be— 
reits verſchiedene große und dicke Wer⸗ 
muthstropfen in den Becher der Luſt 
geträufelt. 

Wie der leider vorzeitig in die Grube 
geſunkene Rentner Pinneberg zu ſagen 
pflegte: „Die Sache iſt nämlich die!“ — 
Obſchon Michael Caſſius MeDonald 
das Geſchäft aufgegeben hat und auch 
von den anderen bekannten Spielhäu— 
ſern aus Chicagos Vorzeit nur wenig 
mehr übrig geblieben iſt, muß man doch 
nicht etwa glauben, daß die Zunft auf 
dem Ausſterbe-Etat angelangt ſei. 

| D’Leary und MeGinnis find mit nich- 
| ten bie einzigen „Pharaone,” die noch 
| unter und: wohnen. Harry Berry, Bud 
ı MWbite, Harry Hoffman, „Social“ 
| Smith und Arthur Webb 3. 8. find 
| auch no da; nicht nur da, fondern 
ı au) unternehmungsluftig und zu allen 
| Schandthaten ebenfo bereit wie fähig. 
| on den eben Genannten geht der 
| Kummer aus, welcher feit einigen Ta= 
' gen an James O’Leary und Tom Mec= 

ı Ginnis nägt. 
| Mo Diefe mit fehweren Koften ge- 
' fäet haben, wollen nämlich Jene mit 
‚ leichter Mühe ernten. Und mas ba8 
| Fatale ift, e8 bürfte ihnen das auch ge- 
' Tingen. Sobald bie böfen Fünf von 
| dem Richtoner Unternehmen ber Firma 
| D’Rkeary & MeGinnid Kenntnik er- 
| hielten, fchidten fie einen Kundjchafter 
| in jene Gegend. Nachdem biefer Bericht 
; erftattet Hatte, mwurbe ein bieberer 
ı Germane außgefchict,melcher mit zu der 
| „S’fellfchaft“ zählt, und diefem — ber 
zu reden weiß wie ein Erbauungsbuch 
oder auch zwei — gelang es im Hand⸗ 
umdrehen, von einem braven alten deut⸗ 
ſchen Ackersmann, welchem daſſelbe ei⸗ 
genthümlich zugehört, für wenig Geld 
ein Grundſtück nahe der Bahn, das den 
Andern entgangen war, pachtweiſe zur 
Benutzung zu erhalten. Auf dieſem 
Platze nun laſſen gegenwärtig Perry, 
Smith & Co. ein kleines Feenſchloß er⸗ 
richten. Aeußerlich zwar ſoll der Bau 
nicht dieſes Gepräge tragen, innerlich 
aber um ſo mehr. Und wenn nun die 
Extrazüge der Illinois Central⸗Bahn, 
don MeGinnis & D’Learn gechartert, 
\ die Leute mit ben mohlgefüllten Tafchen 
nach Rihton bringen, dann merben 
—* bon ana = be= 
rei nen abmwenbig zu 
maten. Day ei Be * die 
zweite Unternehmergeſ gar 
nicht nöthig haben wird, ſich mit der 
inh er durg 


J 4 4— 


* 


_Bonntsgpoft, 


am 


beſorgen laſſen. So lange man dieſe 
unangetaſtet läßt, wird man auch den 


neu Hinzugekommenen "> an ben 
Magen fahren dürfen. o etwas 
ſchmerzt, die Partei nämlich, welche die 
Erfindung gemacht, und ſich zur Aus— 
nutzung derſelben in große Unkoſten 
geſtürzt hat, jetzt aber mit Eindring—⸗ 
lingen wird theilen müſſen, von denen 
ſie nicht einmal eine Patentgebühr ver— 
langen darf. 
* * 

Von den zahlreichen Theaterlokalen 
der Stadt dienen ſchon ſeit Jahren nur 
einige wenige mehr den Zwecken, für 
die man ſie ſeiner Zeit beſtimmt hatte. 
Die Mehrzahl dieſer „Heimſtätten der 
Kunſt“, „Muſentempel“, oder wie im— 
mer ſonſt man anfänglich beſagte Ge— 
ſchäftsplätze ſchönredneriſch benamſet 
haben mag, ſind zu Vaudeville-Buden 
herabgeſunken, d. h. zu Mitteldingen 
zwiſchen Zirkus und Tingeltangel. Da— 
ran iſt aber nichts Merkwürdiges. Be— 
merkenswerth iſt nur die übertrieben 
hohe Meinung, welche ſeiner Zeit die 
Theaterunternehmer von dem Kunſt⸗ 
verſtändniß unſerer Bevölkerung ge— 
habt haben. Chicago ſteht in dieſer 
Hinſicht — alle Umſtände in Betracht 
gezogen — freilich auf einer vergleichs— 
weiſe hohen Stufe, aber gar ſo weit, 
wie jene Unternehmer ſchon vor zwölf 
bis fünfzehn Jahren annahmen, ha— 
ben wir's denn doch noch nicht ge— 
bracht. Im Allgemeinen geſprochen 
iſt die Kunſtliebhaberei bei uns — wie 
übrigens bei den Volksmaſſen 
überall in der Welt — noch von ſehr 
kindlicher Art. Der tollſte Unſinn, die 
Hanswurſtiade in ihren verſchiedenen 
Abarten zieht am beiten. Wenn in ei- 
nem Stüde wader gefhrien und — mit 
wirflidem Pulver — tüchtig gefnallt 
toird, begeiftert fich der verehrliche Pu= 
bifus und Elatjcht jich dieHände mund. 
Sn einem der hiefigen Theater zog 
während des vergangenen Sommers 
eine grenzenlo3 Dumme, au& den Wer- 
fen von zweiundzwanzig Komponiften 
und Literaten zufammengeftoppelte 
Operette zehn Wochen lang auch beim 
beißeften Wetter volle Häufer—als die 
Leitung deffelben Kunftinftitutes aber 
letthin die größte von Shakeſpeares 
Komödien auf die Bühne brachte, war 
im Haufe bei jeder Vorftellung ein 
Ueberfluß an Raum bemerkbar. 

Und der Hang zum Burlesten, mel- 
cher fich in Verbindung mit der Bühne 
bei ung ftarf entmwidelt zeigt, tritt auch 
auf anderen Gebieten in die Erfchei- 
nung. Der „Cowboy Epangelifi" Win. 
Mullen, welcher fi) hier feit gejtern 
abmechfelnd ala Kunftreiterr und als 
Geelenfifher produzirt, Tennt feine 
Pappenheimer offenbar recht gut. An 
Zulauf wird e8 ihm nicht fehlen, und 
da3 ift ja muthmaßlich Alles, morauf 
es ihm antommt, und was er den Ber: 
waltern des Miffionsfonds, die ihn für 
feine Arbeit bezahlen, aufzumeijen 
braucht. Der unübertrefflihe Kohn 
Alernder Domie, der mit ähnlichen 
Mitteln arbeitet wieMullen, hat e3 ver- 
möge feines größeren Organifationd- 
QIalentes und überlegener Gejchäfts- 
tlugheit binnen wenigen Jahren inChi- 
cago zu großem Reichthum und bei fei- 
nen nah Zaujenden zählenden An= 
bängern auch zu gemaltigem Anjehen 
gebracht. Sn feiner großbritannifchen 
Heimath, wohin Domie neuerdings 
feine Gejchäftmethoden zu _berpflan= 
zen jucht, finden diejelben eine weniger 
günftige Aufnahme, woraud man Die 
Lehre ziehen kann, daß jebmebes Ding 
nur an feinem Plate qut if. —ss. 

— — — — 
Frühling im Herbſt. 


Novellette von Carl Julius Rodemann. 


„Denkſt Du wieder an ihn?“ 

Die junge Frauengeſtalt, die lange 
Zeit auf dem großen Stein geſeſſen 
und mit halbgeſchloſſenen Augen auf 
das vor ihr rauſchende Meer geblickt 
hatte, ſchrak bei den Worten leicht zu— 
ſammen und wandte ſich um. 

„Du biſt's, Mutter?!“ ſagte ſie mit 
klangloſer Stimme, „komm, ſetze Dich 
zu mir. Es iſt ſchön hier, ſo würzig 
die Briſe, die übers Meer kommt. Wie 
erquickend iſt dieſer ſonnige September 
an der See! Im Hauſe war's zu heiß, 
deshalb bin ich hierher geflüchtet.“ 

„Um an Rolf zu denken! Du ſollteſt 
es nicht, Agnes! Weshalb bin ich mit 
Dir hierher gereiſt? Damit Du ver— 
gäßeſt, was nicht wiederkehrt.“ 

„Vergeſſen, Mutter? Du ſprichſt, als 
hätteſt Du nie geliebt. Vergeben habe 
ich längſt; vergeſſen kann ich nie.“ 

Eine Weile blickten beide ſchweigend 
auf die weißen Köpfe draußen auf der 
See, die immer näher und näher ka— 
men, brauſend ans Ufer ſchlugen und 
dann in weißem Schaum auf dem 
Sande zerliefen. Immer von neuem, 
und immer heftiger, wie es ſchien. Der 
Wind hatte eingeſetzt gleich nach Son— 
nenuntergang. 

E3 begann die Mutter zu fröfteln, 
fie fagte e3. 

Sogleich erhob Agnes fich. 

„Laßt ung nahHaufe gehen. Schläft 
Margareth?” 

„Süß und feft wie ein Engel. 

Die Frauen jchritten langjam durch 
den Dünenjand zurüd. Kurz bor ber 
Strandterraffe gelangten fie auf einen 
fchmalen, fejteren Weg, der in die Pro- 
menabenlaufbahn endete. Dann bo— 
gen fie linfs in den breiten Zugang zur 
Snjel hinein. 

Bald ftanden fie vor ihrer Woh- 
nung. Ein leichte® Sommerlogid in 
Tachiwerf, wie viele Häufer auf Shit, 
mit tleinem Vorgarten, in dem Gon- 
nenblumen prangten, von mwildem Wein 
bie Beranda umrantt. Hier ftand ber 
Tiſch ſchon gedeckt; der Duft derſtüche 
zog den Heimkehrenden entgegen, als 
ſie auf den Flur traten. 

Indeß die Mutter zur Wirthin 
hineinhuſchte, ſtieg Agnes die Treppe 
hinauf, um dem ſchlafenden Liebling 
noch einen Kuß auf die Stirn zu drü⸗ 
den. Lange ftand fie vor dem kleinen 
Bettchen und ſah auf den en Lo 
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Kind für fie Tpredhen zu laffen. "Lieber 
betteln gehen, nur keine Gnabe anneh- 
men, mo fie Nechte beanfpruchen 
fonnte, 

„Sieh nur, was für Dich angelom- 
men ift,“ rief die Mutter Agnes am 
nächften Morgen entgegen, al3 fie, vom 
Baden nah Haufe zurüdtehrend, auf 
bie Veranda trat. Die Mutter hielt 
einen diden Brief, mit vielen ausländi- 
Then Briefmarken beflebt, in derYand, 

„Es ift ein Konfulatzftempel aus 
Montevideo darauf, und er trägt noch 
Deine alte Adreffe von Berlin.“ 

Agnes öffnete ven Umfhlag. Gie 
entfaltete ein großes, amtlihesSchrei- 
ben mit Stempel und Siegel, und Ela= 
ren, aroßen Schriftzüigen. Ein zmeiteß, 
gefchloffenes Kouvert, das ihrenamen 
trug, war beim Oeffnen auf den Tifc 
gefallen. 

Raſchdurchflog ſie zuerſt das amt» 
liche Schreiben. 

„Ew. Hochwohlgeboren erlaube ich 
mir, einliegenden Brief zu überſenden. 
Es war der letzte Wunſch des verſtor⸗ 
benen Ingenieurs Otto Rothe, daß Ih— 
nen dies Schriftſtück amtlich durch das 
unterzeichnete deutſche Konſulat über— 
ſandt werden, und daß dieſes Ihnen 
über den Tod des Schreibers einige 
kurze Mittheilungen machen ſolle. Rothe 
hat Selbſtmord durch Erſchießen aus- 
geübt, er wurde am vergangenen Don— 
nerſtage, Abends 7 Uhr, mit einem 
Schuß in der Schläfe, der ſeinen ſo— 
fortigen Tod herbeigeführt haben 
dürfte, in feiner Wohnung auf dem 
Sopha liegend gefunden. Neben einem 
aufgefhlagenen Photographie-Album 
mit den Blidern feiner Eltern lagen 
drei Briefe. Der eine mit der Adreffe 
bon Em. Hochmohlgeboren und ber 
zmweite mit der Wdreffe Ihres Herrn 
Gemahl3 verfehen. Der dritte war an 
das unterzeichnete Konjulat gerichtet: 
Sn lehterem hat er den Yhnen fundge- 
gebenen Wunfch und die Bitte audge- 
Iprochen, daß man die Bilder feiner 
berftorbenen Eltern ihm in den Sarg 
—— Dieſer Wunſch iſt erfüllt wor— 

en. 

Mit dem Ausdruck vorzüglicher 
Hochachtung, der Generalkonſul.“ 

Mit dem Namen Otto Rothe hatte 
Agnes aufgeſchrieen und ſich an die 
Mutter geklammert, jetzt ſank ſie auf 
den nächſten Stuhl und brach in Thrä— 
nen aus. 

„Kind, Kind, was iſt Dir?“ rief die 
Mutter. 

„Da liegt mein Schidfal,” Agnes 
deutete auf den Kleinen Brief. „Sch 
fürchte mich, ihn zu öffnen. Wird Otto, 
da er feige auß dem Leben floh, ben 
Muth gehabt Haben, jeine Schuld zu 
geitehen?“ 

Sie griff nad) dem Coubert, das in 
zierlicher Schrift ihren Namen „Agnes 
von Hellborn” und ihre frühere Berli- 
ner Abdrefle trug. 

„Liebe Agnes! Ych habe zwar nie 
ba Recht gehabt, Sie alfo zu nennen, 
doch Angeficht8 deffen, mad bor mir 
liegt, der Reife in das Unbefannte, 
nehme ich mir das Recht. Sie mögen 
e3 mollen oder nicht, ich habe doch nur 
Sie lieb gehabt, Sie allein. Doc dür— 
fen Sie nicht glauben, daß ich, weil Sie 
einen anderen borgezogen, darum bie 
Tlinte ind Korn geworfen hätte. Nein, 
dazu trieben mich andere Gründe. Fein 
Geld, feine Arbeit, feinen Muth mehr 
zu irgend was, nachdem alles, mas 
man begonnen, fehlgefchlagen. Es iſt 
pielleicht die gerechte Sühne. 

Sch habe das unbeftimmte Gefühl, 
daß damals nicht Alles gut gegangen, 
und als hätte Xhr Gemahl — ich habe 
ihn wohl erfannt — Ihnen Unanehm- 
lichkeiten bereitet. Darum auch werde 
ich mir die Mühe machen — was hätte 
ich für Sie nicht Alles gethan, liebe 
Ugnes — und biefen Brief noch ein- 
mal abjchreiben und ihn ebenfall® durch 
das Konfulat Ihrem Gatten zufenden 
laffen. Der Herr Baron hat am Ende 
gar geglaubt, Sie hätten ein unerlaub- 
tes Stelldichein mit dem armfeligen 
Betrieböinfpeftor. Und ich wollte doch 
nur Geld, nachdem meine Liebe ver=- 
fhmäht worden war. Geld, um zu 
fliehen tor den Unterfchlagungen, bie 
ih gemadt. Ein junger Mann ohne 
Anhang, ohne Stübe in der Großftabt. 
Und nod mit einer unglüdlichen Liebe 
zur Yugendgefpielin im Herzen! ch 
mußte fie doch betäuben, biefe Liebe, 
müßte bvergeffen! Die Arbeit allein 
half mir nicht davon, der Alkohol viel 
beffer. So fam eins zum andern. Und 
als ich Sie dann an jenem vierten Au= 
guft bitten ließ, da ftand e3 fchon fo 
mit mit, daß ber Boden mir unter den 
Füßen brannte. Wenn ich morgen nicht 
fortfam, mar ich übermorgen verlo= 
ren. Der Engel, den ich angefleht, 
half mir, und dafür will ich Xhnen 
nohmal3 danken, Agnes! Sie waren 
fo gut, fo gut, ic} glaube gar, Sie ha— 
ben mich zum Abjchied noch auf die 
Stirn gefüßt. E3 mar zum erjten 
Male wieder feit der Kinderzeit. E3 
hat ja auch Niemand gefehen hinten in 
der Ede ihres Gartens. der follte 
der Baron, hr Gemahl, ed doch be- 
merft haben, als er gleich darauf auf 
dem Wege erfchien? ..... Allmächtiger, 
da fällt mir ein, daß Sie verfpradhen, 
zu fchweigen gegen Jedermann, damit 
ich mich fiher retten fönne, hat der Ba- 
ron am Ende doc, wenn Sie gefchmwie- 
gen, Sie durch falfchen Verdach belei— 
digt? Das wolle Gott verhüten! Yept 
ift3 doch aut und ganz beftimmt, daß 
ich diefen Brief abjchreibe und ihn an 
den Herrn Baron gelangen laffe. Nur 
binfchreiben will ichs noch, daß Sie 
das reinſte, edelſte, hochherzigſte Ge⸗ 
ſchöpf ſind, das je auf Gottes Erdbo— 
den gewandelt! Ich habe es noch erfah⸗ 
ren, daß Sie bad Gelb für meine 
Schulden hergegeben. Bergelts Yhnen 
Gott! Und nun leben Sie wohl, e3 ift 
der lehte Gruß eines Nichtänubigen, 
ber in den Tod geht. Dito Rothe.“ 

Sie hatte mit fliegendem Aihem ge- 
Iefen, nun hielt fie e8 —3 länger, ben 
Oberkörper auf ben Z s neigenb, 
brach fie in heftiges Schluchzen aus. 
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Herhſt Eröffnungs Verlauf 


In dieſem Augenblick kletterte die 
kleine Margreth vom en wo 
ſie im Sande geſpielt, die Stufen zur 
Veranda empor und hielt der erſtaun⸗ 
ten Mutter ein paar Roſen entgegen. 

„Margreth, wie fommft Du dazu?“ 

„Für meine liebe Mamma von mei- 
nem Papa. Er fteht Draußen. Wilft 
Du ihn mal fehen?” 

„Rolf!“ E83 war ein unterbrüdter 
Schrei. 

Agnes ſprang empor und riß die 
Gardine vor dem Fenſter zur Seite. 

Da ſtand er, den Hut Margreths, 
den er in der Hand hielt, aufmerkſam 
betrachtend, er, um deſſentwillen ſie ſo 
viel gelitten, er, der ſie ſo ſchmählich 
verkannt hatte. 

Er hatte alſo die Abſchrift des Brie- 
fes erhalten und wußte jetzt, wie blind 
er geweſen. Nun wollte er gut ma— 
chen. Agnes preßte die Hand auf das 
laut pochende Herz und fah zur Mut- 
ter hinüber, Sie begegnete einem angft= 
boll fragenden Blid. 

„Ss will Bapa holen,” rief Mar= 
greth, und eilte, bevor Agnes ihr zu= 
tufen fonnte, hinaus. 

AlZ Margreth mit ihrem Vater auf 
ber Treppe erfchien, ging die Mutter 
tafh ins Haus. 

Er neigte tief da3 Haupt beim Ein- 
tritt, behielt das Kind aber fejt bei der 
Hand. 

„Ein reuiger Sünber jteht hier, ein 
feit vorgeftern namenlos elenber 
Menjch, jeit vorgeftern, als er ben 
Brief erhielt. Agnes, fei barmherzig! 
Auch ich Habe unfäglich gelitten unter 
meinem falfehen Stolz und meiner Lie- 
be zu Dir, die heißer lodert mit jebem 
Tag. Kannft Du mir vergeben?” 

„Papa,“ rief da die Kleine, ber bie 
Unterhaltung langweilig wurde, 
„Diebft Du Mama bar teinen Tuß? Ich 
tüffe Mama immer.“ 

„Wenn Mama e3 erlaubt.“ Zitternd 
lang die Stimme deg Starken Mannes. 
Ein heißer Bid flog zu Agnes Hins 
über. 

„Rolf!“ rief diefe felig und barg 
ihr thränendes Antlif an feiner Bruft. 

„Mama nicht wehmeh thun,” Tlagte 
jett Margreth zu ihrem Bapa, „Mama 
meint.“ 

„Rein, Herzchen, nein, jet mollen 
mir Mama nie, nie mehr wehe thun.“ 
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Die Miſſionare in Schauſi. 


Der „North China Herald“ theilt 
Einzelheiten über die Flucht einer An— 
zahl Miſſionäre nebſt ihren Frauen 
und anderen Damen — im Ganzen 19 
Perſonen — aus Pingyao mit, aus 
denen hervorgeht, daß die chineſiſchen 
Lokalbeamten direkte Befehle zur Aus— 
rottung der Fremden erhalten hatten. 
In Piayao hatten die Beamten noch 
Ende Juni in öffentlichen Anſchlägen 
den Fremden und Chriſten Schutz ver⸗ 
ſprochen. Dann kam der Befehl des 
Gouverneurs von Schanſi, Yuhſien, die 
Fremden auszurotten, da China mit 
den Fremden im Krieg liege. Ein 
Volkshaufe ſammelte ſich vor dem 
Miſſionsgebäude und die Inſaſſen 
flohen in das Yamen des Beamten, ber 
jedoch für die Flüchtlinge nichts weiter 
thun konnte, als ihnen eine Bedeckung 
zur Weiterreiſe nach Taihuan zu geben. 
Unterwegs erfuhren die Flüchtlinge je— 
doch, daß die Inland-Miſſion daſelbſt 
niedergebrannt ſei und ſo wandten ſie 
ſich nach Pingyao zurück. 

„Unſere Bedeckungsmannſchaft“, ſo 
erzählten die Flüchtlinge ſpäter, „ver— 
ließ uns ſofort. Wir hatten nicht viel 
Baarſchaft, und die Einwohner ver— 
langten unerſchwingliche Preiſe für 
alles, ſelbſt für die bloße Erlaubniß, 
die Straße benutzen zu dürfen. Wir 
verkauften unſere Kleider und ver— 
pfändeten, was nur zu verpfänden an⸗ 
ging, fogar unfere Trauringe. So er: 
reichten wir unfere Miffionzftation in 
Lutjcheng — gerettet, aber auögeplün- 
dert. Lutſcheng war noch nicht aus> 
geraubt worden. E3 waren ung indeh 
nur zwei Tage Friede befchieden, da 
mußten wir mit den dortigen Freunden 
um Mitternacht fliehend, um unfer Le= 
ben zu retten, mit nicht? ala einer 
Efelladung an Bettzeug und Kleidern 
und einer Menge Silber, das wir unter 
und bertheilten. Nach welcher Richtung 
mußten wir nicht. Sic; abermals nad) 
Norden zu wenden, mar außer Frage; 
nad Often, nad Schantung, ging aud) 
nicht an, fo gingen wir nad) Süden, in 
ber Hoffnung, über Honan und Hupe 
nad Hanlan zu gelangen; wir waren 
faum 40 Li von Lutfchena entfetnt, ala 
wir in einem großen Dorfe von 200 
Leuten angehalten wurden, bie Geld 
verlangten. Wir konnten fie nicht be— 
friedigen. Sie nahmen daher unfern 
Ejfel weg und zerriffen aus reiner 3er: 
ftörungsmwuth unjer Bettzeug und un 
fere Kleider. Dann zogen fie ung aus, 
nahmen einem jeden bie Kleider, das 
Schuhmerf, den Hut und die Strümpfe 
ab, au) das bischen Silber und ließen 
uns allen, auch den Frauen und Sin- 
bern meiter nichts als je ein paar dhi- 
nefilde Hofen. SHietbei verloren mir 
bie Eingeborenen, die una begleiteten; 
mir befürchten, daß fie umgebradt 
worden find. Mit Stöden trieb man 
uns weiter. E3 war eine furchtbare 
Lage. Die heiße Sonne brannte und 
bi® auf die Knochen, und einige bon 
uns waren glüdlih, einen Tuchfetzen 
zu befigen, ben fie naß machen und auf 
den Kopf legen fonnten. In jedem 
Dorfe wurden wir angegriffen und un- 
ter Schlägen und Flüchen nad bem 
folgenden getrieben. Die Dörfer liegen 
in diejer Gegend fehr dicht beieinander, 
fo daß wir faum ben Pöbel aus dem 


‚einen lo8 waren, wenn ber aus dem ans 


bern jchon an uns beranfam. Wir 
fonnten weder Waffer noch Nahrung 
erhalten. Wie wir uns am Leben er: 
hielten, ift ung felbft nicht far; Xage 
lang fonnten wir ung nicht anderä er⸗ 


| verurtheilt. 


EL TE 


— * 


nn nen een 


u 


acobsen’s 


Butter: und 
Kaffee: Depots. 


194 E. North Ave., 
541 W. Chicago Ave., 
808-810 W. North Ave. 
Eine Waggonfadung von emailirien Sachen weggegeben. 


BER” Frei jeden Tag in diejer Wode. "Tu x 
Mit I Pfund Butter oder Kaffee, emaillirte Tafjen und | 
Becher. — Mit 2 Pfund Butter oder Kaffee, Pudding- 
Pfannen, Bratpfannen, 5-@t.-Cheekejjel. — Mit 5 Pfund 
Butter oder Kaffee, große Kochtöpfe, Bratpfannen, Ein- 
machfefjel mit Decel oder mit einem Pfund Eure Aus | 
wahl von einer feinen, großen Partie Bowls und Pitchers. 


Rommt früh und fihert Eud) die erfte Auswahl. 


Befte Ereamery Butter, 


sEeiuub . . » » ‚2AHe 
Yanch Dairh Butter, 


pe Pfund .... ‚20 
Gut dM 
7 Bio. »” 20c 
Sad pM 
ah Dice 


Strikt frifche Eier, 
das Dutend zu . » 15ec 


Yamen vorfpraden, mir einige Nah- 
rungsmittel erhielten und dann unter 
Bededung über die®renzen des Bezirks 
meiterbeförbert wurden, bort aber ver= 
ließ und die Bededung und wir muß 
ten und buchfchlagen wie zubor. Fräus 
lein Rice wurbe unterwegs, 50 Li nörd=» 
lich von Tfetfehonfu in Schanfi, getöd- 
tet. Sie und Fräulein Houfton ſaßen 
am Rande de& Weges und fagten, fie 
möghten fterben, aber weitergehen fünn= 
ten fie nicht. In der Stadt, durch die 
poir zuleßt gezogen waren, hatte der Be= 
amte ung ein Heine Silberitüd über- 
geben, das wir in der Hand trugen, ba 
toir e8 nirgend3 hinjteden konnten. Wir 
gedachten, damit einen Karren zu mie= 
then, und jandten daher Zwei von und 
nach dem nächjjten Dorfe, um zu un 
terhandeln. Die Bauern verweigerten 
und den Karren und jchlugen uns 
gleichzeitig mit einem Knüppel auf bie 
Knöchel, bis wir das Geldflücd fallen 
ließen, dann trieben fie und bon bem 
Wege ad, fern von den Uebrigen. Eben 
begann e3 zu regnen. Die Unfrigen, 
mit Ausnahme der beiden genannten 
Damen, fuchten in einem nahen, leer= 
ftehenden Wachthaufe Obdad. Dort 
fiel der Mob über fie her und trieb fie 
fort. So waren denn bie beiben Hilf- 
lofen Damen fich felbft überlaffen; fie 
murben tobtgefhlagen. Bi mir in 
Tſetſchoufu waren, fonnten wir nichts 
weiter thun; ber dortige Beamte fandte 
Leute aus, um fich nach dem Ihatbe- 
ftand zu erkundigen. Fräulein Rice 
wurbe bereit3 todt gefunden. Fräulein 
Houfton,- obwohl fchredlich zugerichtet, 
lebte noch; fie ftarb fpäter in Yümneng 
in Hupe. Wir brachten ihre Leiche mit 
nah Hanfau, um fie zu begraben.“ 
Sehr jchwierig geftaltete fich der Ueber= 
gang über den Hoangho und nach man= 
chen weiteren Fährlichkeiten langten 14 
Flüchtlinge am 14. Yuguft in Hanfau 
an. Fünf waren unterwegs umgelom= 
men, 


Ein Raubplan gegen die Gräfin dv. 
Sartenau. 

Man berichtet aus Graz, 18. Sep- 
tember: Vor einigen Wochen war das 
Gerücht verbreitet, daß gegen die in 
Graz lebende Wittme des Fürften 
Alerander von Bulgarien, Gräfin v. 
Hartenau, ein Raubmord beabfichtigt 
war. Die Vorunterfuchungen haben 
nun zur Anklage gegen den Kutfcher 
der Gräfin, Ernft Friebrih, megen 
DVerbrechend der verfuchten Verleitung 
zum Raube geführt, über welche heute 
da3 Schwurgeridt unter Vorfit bes 
Ober = Landesgerichtärath Dr. Hirfch: 
mann verbandelte. Die Anklage, mwel« 
cheStaatsanmwalt Amjchl vertrat, führt 
aus, daß man den Verhandlungen ge= 
gen bie drei Brüder Pad, megen der 
Söftinger und MWepelsdorfer Bluttha= 
ten in der gleichen Schwurgericht3jef- 
fion am 8. Mai d. 3. auch der Stall» 
meifter der Gräfin Hartenau, Ernit 
Sriedrich, wegen Diebftählen an ber 
Gräfin zu zwei Jahren fehweren Ker- 
fer3 bverurtheilt mwurbe, welche Strafe 
er in Karlau verbüßt. Anfangs Mai 
befanden fi Janaz Pad, der aufs Be- 
ftimmtefte auf feine Freifprechung rech> 
nete, Ernft Friedrich, der Wahnfinn 
beuchelte, und ein gemifler Georg 
Schermann in der Zelle 8 de3 lande3: 
gerichtlichen Gefangenhaufes. Friedrich 
jann auf Race gegen die Gräfin d. 
Hartenau, wiewohl fie großmüthig ge= 
gen ihn gehandelt hatte, und ftiftete $g- 
naz Bad an, mit einem fcharflantigen 
Eifen in ben Garten der Gräfin einzus 
brechen und im Zimmer be3 Kammer= 
bieners fich des am Fenfter hängenden 
Revolvers zu bemädtigen. Sodann 
folle Pad dem Kammerbiener Neft 
einen „Zätfcher“ geben, daß er nicht 
mehr reden fönne, unb fih an ben 
Raub mahen. Auf einftimmigen 
Schuldfpruch wurde Friedrich zu mei- 
teren  brei Jahren jchweren Kerfers 


eni gern ein Vor⸗ 
migen unter ih, bie ihm 


Hanch VBreaffaft Bacon, 
per Pfun .... 
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Friiche Anftern treffen täglich ein. ® 


... 


Finanziches. 


Deulſche 
“| Reids- 
Schuldlheine, 


(Dentfhe Government Bonds. 
Zahlbar in Denticher Reichs: 
Gold: Währung. 


lönnen bon ber Wahl, wie fie auch ausfallen möge, 
nieht nadhtheilig berührt werden und find fichere und 
empfehlensmerthe Anlagepapiere. Wir haben biejels 
ben von 200 Mark an vorräthig, fowıe au Wlmeri» 
taniſche, Schwediſche 4prozentige, Mexikani⸗—⸗ 
ſche Sprozentige, Gold-Regieruugſs-Schuld⸗ 
ſcheine, Eiſenbahn⸗, Straſzen⸗ und Hochbahn⸗ 
Bonds. Zwecks näherer Beſprechnng Geutſch) wende 
man ſich an 
Bants 


Btis, Wilcox & bo. —R 
H. Wollenberger, Mgr. Bond Dept. 
186 La Salle Str, HtsiRenrss Bir. 


Dotx® 


Geld 


auf Grundeigenthum au verleihen 
zu jchr günftigen Bedingungen. 


WM.F.LUBEKE 


172 Bafhington Str., Ede 5th Yive. 
170f,1mX 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Sfr. 


Geld ı Wir haben Geld zum Verleihen 
on Hand auf Chicagoer Brunds 
zu 


eigentbum biß zu irgend einem 

En .& den » e 234 

enje angbaren a 

verleihen. Maten. ’ Sag, didejon, ? 
Beriel und Sreditbriefe auf Eurone. 


0 THE 0 
Bi F — N 
IP FUMILUIE OLOTE, 
Eigenthämer 
416-418 — MILWAUKEE AVENUE — 420-424 
Baargeld⸗Preiſen. Eiſerne Bettſtellen, Tiſche, Stühle 
und Schaulelſtühle, Couches, Parlor-Ausſtattungen, 


Der große Möbel:L2aden! 
HENRY SAUER & CO., 
Wir verfaufen die beften Waaren zu niedrigften 
Bilder u. j. w. 


m 
ben don Belour nur 55.50 


Wir haben andere zu 83.75 bis 835.00 das Stüd. 
Rommt und bejucht und. Uniere Waaren find 
fämmtlih neuechten Styls und hochmodern. L 
1008, mijon® 


Diefe pübiche Goud, in affortirten ars 


Grinkt 


Boro-Litha Wasser 


und fidert Eud) eine 


Freie Fahrt nad) Wankefha 


und zurüd mit der Chicago, Miltwaulee & St. Pau 
Gifendbahu. Nähere Auskunft ertheilt die Wautefhe 
Water Company, Thomas Alın Bor, Bizepräldind 
and General:Maonager, 47 bis 51 Rinzie Str. Tei.« 
phone, Expreb 678. ul.a⸗ 


F* die jetzige Za hreszeit empfehlen wir un⸗ 
ſer reichhaltiges Lager von guten Roth» 
weinen, darunter den berühmten, von den bes 
fien Nerzten jo jehr einpfohlenen BLACK ROSE, 
welcher in der 1893 Solumbia Weltausjtellung 
den eriten Breis erhielt. Außerdem enthäit 
unjer Lager die vorzüglichiten importirten 
und biejigen Weine jowtie ale Sorien Whis» 
fies und Piföre zu den niedrigften Preiſen. 

‚ Kirchhoff & Neubarth Co., 
70g,.difrjon*® 553 & 55 Xate Str. 


3 Knaben im Alter von 10 bis 15 
Winkler’s SJabren, ide * — * ers 
ieruen wollen, wın ipäter Witgireh 

Rnaben» 2er Kapcke zu werzen, tunen 
Rapelle. 


melden bei Deren U. Winkler, Wr, 
106 OR Raupoiph Sırabe, von 4 
bis 6 Uhr N 
——— Ki x 





at 


(Bon Ulbe 


Duabbe: MWelden Eindrud id 
empfunden, fragen Sie, alS ich den Be— 
richt über die Einweihung des Hohen 
zollern-Mufeums auf der Saalburg 
la8? --— Das will ich $hnen jagen. €3 
war mir, ala läfe ich den Bericht des 
„Krähminfel-Boten“ über das alljähr- 
liche Schützenfeſt. Gevatter Schuſter 
oder Schneider iſt Schützenkönig gewor⸗ 
den und hat, mit den Attributen der 
Köniasmwürde gefhmüdt, eine Rebe ge: 
halten, worin er die Wichtigkeit feiner 
erhabenen Stellung und feiner erlaud)- 
ten Perfon der andächtig laufchenden 
Menge augeinanderjebt. 

Grieshuber: ‘a, da muß ic) 
rit Shnen übereinftimmen. Bei allen 
vernünftigen fonjtigen Handlungen — 
ein gut Stüd Cäfarenmwahn ftedt ein- 
mal in dem jungen Hohenzollern. 

QDu.: Eine fervile Preffe beftätigt 
ihn in diefem Wahne mehr und mehr. 

Lehmann: Xanz abjefehen von 
die Sermijilität der Preffe fticht den 
Hohenzollern von ihre S$eburt an fo ’n 
Stick von'n ollen antiken Imperator 

en römiſchen 
Reiches deitſcher Nation in die Naſe. 

Kulide: For den Riefen haben 
die Spietfchmäfer auch die lähtin Länge 
pitfch gejuhft. — Der Eine hat den 
Kaifer fompährt mit dem gel, wo 
nach die Sonn fleihen will, und ber 
Yndere mit dem Leien, wo die Pahz 
ufgelijtet hat. Der eine Drähior, mo 
ein Käpten i8 und ’n Poet dazu, hat 
ihn angeredet: Avis Caesar. Der 
beißt Lauff! 

Du.: Und nicht mit Unrecht heißt er 
fo, denn daß ift ja einLatein zum ‘Weg- 
laufen. 


Cäſar! 


Lehm.: Wat Sie doch for'n jeſcheites 


Huhn wolle find! Avis Caesar tft 
Net. Det meint: „Du haft 'nen Vo— 
gel, Cäſar! 

Du.: Aber trob feines jtarf ausge- 
prägten Machtbemußtfeing hat er Doch 
einen gewaltigen Refpelt vor unjerer 
Republik. 
Anfucen unferes Botjchafters in Ber- 
Yin Folge geleiftet und einen amerifa= 
nifchen Bürger, ber fi der Yahnen- 
flucht aus dem beutfchen Herre fchuldig 
gemacht hat, begnadigt. 

Lehm.: Det verfteh'n fe nich, Ver- 
ehrtefter! Det verftehe id kaum, denn 
dat i3 ’n Auzfluß von die internatio- 
nalfte Höflichfeit von mwejen Walber- 
een. 
! Gr: Mas hat der Walderfee damit 
zu tun? 

Lehm.: Mein Kotte doch! Walderfee 
i3 doch unfer Schwiejerfohn, und da i8 
nich mehr mie Necht, det der beitjche 
Kaifer een Doje zufneift, menn eener 
von unfere Adoptivföhne mal ’ne Eleene 
Dummheit machen thut. 

Gr.: Der Kaifer denkt fehr viel vom 
MWalderfee. Bon feiner eigenen Leib- 
twache hat er zwei Wachtmeifter ablom= 
manbirt, die den General auf Schritt 
und Tritt begleiten müffen. 

Qu.: Mit dem ganzen Oberfommans 
do des Malverfee fcheint e3 nicht weit 
her zu fein. Die Odationen, die man 
ihm bei feinem Iriumphzuge dor fei- 
ner Abreife nad} China darbrachte, find 
mohl die einzigen Xorbeeren, bie et 
ernten wird, Wa mar das für ein 
Geblafe und Gethue, daß ein deutfcher 
General fämmtliche verbünbeten Trup= 
pen führen follte! Und nun fieht und 
hört man nichts. Viel Gefchrei und 
menig Wolle. 

Zehm.: Aber det didle Ende kommt 
no. In den Schlukaft von die Tra- 
jödie, wenn et zum Koppsfirzersmachen 
fommt, dann mird er al3 Rächer er= 
fheinen und ohne Gnade bie Schul⸗ 
dijen — und wenn ſe uff'n joldnen 
Thron ſihen — vor ſeinen Richterſtuhl 
fordern! 

Gr.: Du, Lehmann, in Nürnberg 
hängen ſie Keinen, den ſie nicht haben, 
und in Peking ſoll das ſo ähnlich ſein. 

Qu.: Ich bilde mir ein, wenn der 
chineſiſche Hof ſieht, daß es ihm ſelbſt 
an den Kragen — brennt die 

anze Geſellſchaft durch. 

Sr. 2 mwürbe aber feine Schwie⸗ 
rigkeiten haben, denn die Kaiſerin⸗ 
Wittwe ſoll ja todtkrank ſein. 

Lehm.: Ich wat! Und wenn ſe janz 
todt is, dann rickt ſe erſt recht aus, 
denn das is ſo Eene, von denen der 
Birjer ſagt: Die Todien reiten ſchnell. 

Gr.: Außer der Beſtrafung der Rü- 
delsführer follte eine ganz außerordent⸗ 
lich hohe Geldentſchaͤdigung von ben 
Verbündeten gefordert werden, damit 
ihnen der Appetit zum verletzen des 
Völkerrechts ordentlich verſalzen wird. 

Qu.: Fordern können die Mächte 
ſchon, aber ob ſie was kriegen, das iſt 
eine andere Frage! Wo nichts iſt, hat 
der Kaiſer und alle Verbündeten das 
Recht verloren. 

Kul.: Is denn Tſcheinie eine fo 
puhre Nähſchen? 

Lehm.: Nee, die Chineſen haben Jeld 
wie Heu! 


Schmiere. — „Die Braut von Meſ⸗ 

ſina.“ (ie verehrlichen Beſucher wer⸗ 

den gebeten, ein kleines Hochzeitsge⸗ 
ſchenk mitzubringen.) 


⸗ 
kammküs: 


—— 
Kat 


Er hätte fagen müjfen: | 
Ave Caesar! — Gepriefen feift Du, | 


Ohne Weiteres hat er dem | 


Aus dem Theaterzetiel einer | 
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rt Weiße) 


Gr.: Wer hat Dir denn wieder ben 
Affen aufgebunden? Bei den Chine- 
fen ifl das Geld das MWenigite. 

| Zehm.: So? Na, id will et Dir be- 
weiſen, det fe jut ab find. Wat find 
die Chinefen? — Heiden! XTroß alle 
abjemurkfte Miffionäre — Heiden! 

| Und miffen als ſolche doch auch janz 
natierlih ein — Heidenjeld be 
ſitzen. 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie (der Wirth): Lehmann, 
warum verſuchſt Du es nicht 'mal mit 
der Dowie'ſchen Glaubenskur? 

Lehm.: Wat ſoll det denn mit een— 
mal heißen? —Ick bin doch nich krank. 

Charlie (der Wirth): Ja, Lehmann, 
Du biſt krank, ſehr krank, und wenn 

Du ſo fortfährſt, kannſt Du Dich eines 
en Zage8 mit Deinen faulen 
Witen begraben lafien. 

Gr.: Der Domie ift aber nicht die 
richte Perfon, den Lehmann von der 
Maul - Diarrhöe zu furiren, der lei- 
ftet ja felbft ein gut Gtüd Arbeit im 
Blechreben. 

Du.: Und ein gemeiner Kerl ift die- 
fer Glaubenstur-AXpoftel obendrein. — 
Hier in Amerika hat er mit feinem ganz 
gemeinen Humbug fo viel Geld zufam- 
mengejchwindelt, daß er große Län— 
bereien zur Anlage feines neuen Zion3 

| anfaufen fonnte und jebt macht er fi 
über ung Amerifaner in England Iu= 
ftig. Er behauptet, gar kein amerika— 
nifcher Bürger zu fein. Als Schotte jet 
jer nur Untertdan der Königin bon 
England. 

Lehm.: Det wird der ollen Viktoria 
kitzeln. 

Kul.: Die Kwiehn hat mänie Gränd— 
dohters und Grähtgränddohters. Wenn 
er erſt King von Nuh-Dſchieruhſalem 
is — am Ende wird er dann noch ihr 
Gränd⸗Son⸗in⸗Lah. 

Gr.: Aber ſo viel ich weiß, iſt er ja 
ſchon bedeutend verheirathet! 

Kul.: Das mocht no Differenz. — 
Die Faunders von Rilitſchens können 
ja ihre Lahs und Inſtituſchens nach 
ihrem Tähſt machen, und die heihborn 
Pievels an die Juhropien Kohrts ſind 
auch nicht werrie partikler in's Low— 
und Merritſch-Biſſniß. 

Gr.: Du ſpielſt wohl auf den König 
von Serbien an, der ſchon nach ſo kur— 
zer Ehe Vaterfreuden entgegenſieht. 

Qu.: Das wäre weiter nicht ſchlimm. 
Aber jetzt muß der arme Kerl als ge— 
horſamer Sohn und liebender Gatte 

ſeines Vaters Vaterfreuden 





in ſeiner eigenen Familie gleichmüthig 
entgegenſehen. 

Gr.: Darum alſo hat er ſo ſchnell 

Hochzeit gefhacht. 

Zehm.: Du, det war da nich bloß 
hoch — Zeit- et mar die höchjte Zeit. 

Du: Dabei ift die Fürftenbaggage 
noch immer fo ftol3 auf ihren Stamm 
baum! 

Zehm.: Ob det nu ’nen Jungen ober 
een Mächen jeben thut, det fann außer 
den PBrofeffor in Wien feen Menfch nich 
mwiffen. Aber det in der Zukunft je 
borene Ferfchtenkind ift bet erfte, dem 
die Melt et glooben muß, bet bet 
Blut feiner Ahnen in feine 
Adern rollt! 

Gr.: Wa3 fagt denn die Natalie da- 

u? 

i Qu: Die münfcht ihren Alten, ber 
das ganze Unheil angerichtet hat, ba- 
bin, wo ber Pfeffer mächft. ER 

Kul.: Der Milan ift aber onlie bis 
Pärris geträwelt. 

Lehm.: Det is ja ooch 'ne janz ſcheene 
Jegend, vornehmlich, wenn man da 
nod) een paat famofe Kollejen antreffen 
thut. 
— Richtig, der König der Belger 
und der der Griechen ſind ja auch in- 
cognito in Paris. 

Qu.: Na, dann find fie ja zu Dritt 
und zum Statfloppen vollzählig! 

Lehm.: Statkloppen? Wo benten 
Sie hin, Duabbe? in Spiel, wo bie 
Bauern die Keenije ftechen, bet i3 in 
ihre Dojen ja die friminellite Ma- 
jeftäts-Attentäterei. — Jebrijens unter 
die Sittiche bes Belger3 ald Bären- 
fiehrer, mo mit die Sachen befannt i8, 
fönnen fie ba mit janz andern Dinger- 
chen fpielen. 

QDu.: Was find denn bas für Din- 
gerchen? 

Lehm.: Na— fo — fo Dingerchen, 
die noch nich au dem Schneider 
ind. — — — 

Gr.: Und daheim fünnen fih dann 
die armen Königinnen ärgern, baß fie 
ſchwarz werden. 

Charlie (der Wirth): Statt faule 
Skatwitze zu machen, fangt lieber end⸗ 
lich an zu ſpielen. 

Gr.: Lehmann, merkſt Du was? 
Das Gas iſt wieder theurer geworden. 

Lehm.: Na ob; der Charlie macht ja 
’n Seficht, wien Reichäfanzler, dem 
feine Refijnation anjenommen wird! 

Charlie (der Wirth): ch mwünfchte, 
Du refignirteft von Deinem Poften an 
biefem Stammtifche. — Nun aber Io, 
Kinder, bier find bie Karten! 


— Im Nebel. — Bauer (ber, be> 
raufcht, fich bei jtarfeım Nebel auf den 
Heimmeg —— Din neugierig, 
wie it mit ebel 

aus fomm’!* 


dem Nebel 3" 


Für die Rüde. 


— Och ſenſchwanzfſuppe. 
Man kocht die Schwänze ſchon am Tage 


porher, an dem die Suppe gemacht ters 


den fol. Zwei Ochſenſchwänze werden 
rein gewaſchen und in einenSuppentopf 
mit faſt einer Gallone kaltem Waſſer 
gethan, nebſt einer kleinen Handvoll 
Salz. Dies läßt man kochen, bis das 
Fleiſch gar iſt, worauf man die Kno— 
chen entfernt. Die Brühe bleibt dann 
bis zum nächſten Tage gut verdeckt an 
einem kühlen Platze ſtehen. 13 Stunde 
vor der Mittagszeit wird das harte 
Fett von der Oberfläche abgenommen. 
Dann kocht man die Suppe mit Zwie— 
beln, gelben Rüben, und anderem Grün— 
zeug, fein gehadt; auch etwas Bohnen- 
fraut fann beigefügt werden. 

— Gedämpfte Tomatoe, 
Um die Haut zu entfernen, gießt man 
fochendes Wafler über die Früchte, und 
nad) dem Abziehen jchneidet man fie in 
Stüde, febt fie in einer tiefen Pfanne 
oder einem Kochtopf (glafirt oder von 
Graritware), mit ein menig Gal;, 
Butter und Craderfrumen auf gelindes 
Yeuer und läßt fie eine Stunde (e3 darf 
auch länger fein) nicht zu ftark kochen. 
Das Gericht jo beim Aufgeben nicht 
mwäljeriq, jondern ebenmäßig gebunden 
erjcheinen. Manche verdiden gern bie 
Tomatoes mit Krumen bon geröfteetm 
Brot un dgeben auch etwas Zuder da= 
zu. Undere, die den Zmwiebelgefchmad 
mögen, verhaden biefe fein und kochen 
fie mit; zumeilen wird auch die gleiche 
Menge grünes Korn mit den Tomatoes 
gelocht. 

— Gefüllter Wirfing. Von 
recht fetten Köpfen entfernt man bie 
äußeren Blätter, mäfcht fie, halbirt die 
Köpfe, morauf auf jeder Häljte immer 
etwas herausgefchnitten wird. Eine 
Ihmadhafte Farce bereitet man aus 
feingehadiem Kalb» und GSchmweine- 
fleifh, Semmelfrumen, einer feinge- 
hadten in Butter gelb gefchmwihten 
Schalotte, Eiern, etwas Gewürz und 
Salz; damit fült man den Wirfing, 
doch nicht zu voll — legt die-Stöpfe feit 
zujammen, umbinbet jie mit fiartem 
Gaben, und dämpft fie in Fleilchbrüde, 
ber man etwas Galz, Wustatnuß und 
Pfeffer zuſetzte, gar. Der ausgeſchnit— 
tene Wirſing, und noch eine geputzte, ge— 
waſchene Staude, wird in Salzwaſſer 
weich gekocht, in friſchem Waſſer abge— 
kühlt, ausgedrückt und fein gehackt. 
Dann läßt man etwas Butter braun 


werden, fügt Crackers, ſowie etwas von 
der Brühe, worin die gefüllten Köpfe 


kochen, und das gehackte Kraut hinzu, 
dämpft das Puree einige Minuten, 
füllt es auf eine ovale, etwas vertiefte 
Schüſſel, legt die Wirſingköpfe in der 
Mitte darauf und entfernt die Faden. 
Zu der Brühe fügt man noch etwas 
Mehl, 1 Theelöffel Fleiſchextraktt und 
Salz hinzu, ſeiht ſie durch und gibt die 
Sauce zu dem Wirſing. 


— Eingemachte Schneide— 
bohnen werden faſt weich abgekocht, 
dann erſt wiederholt gewäſſert, damit 
das Salz rein herausziehe, und auf 
einen Durchſchlag geſchüttet. Dann 
läßt man die Bohnen mit Waſſer, halb 
Nierenfett, halb Schweineſchmalz in 
kurzer Brühe weich kochen und ſalzt ſie 
ſobiel wie nöthig. Alsdann werden 
recht weich gekochte weiße Bohnen mit 
ihrer kurz eingekochten ſämigen Brühe 
dazu gegeben und durchgerührt, oder 
die grünen Bohnen werden kranzförmig 
in der Schüſſel angerichtet und die wei— 
ßen Bohnen in der Mitte. Auch kann 
man ſtatt der weißen Bohnen einige 
kleine Kartoffeln, vorher abgekocht, auf 
dem Gemüſe weich kochen und eine roh 
geriebene Kartoffel, wie bei Sauer— 
kraut, durchrühren. Zeit des Kochens 
je nad) der Qualität 1—2 Stunden, 

Hierzu gibt man Rauchfleifch, ge= 
fohten Schinken, Bratwurft,Schmwein3- 
fotelett3, geräucherte Zunge, gut ges 
wäljerte Häringe. Eine geräucherte 
Mettwurft, die man 1 Stunde mit auf 
ben Bohnen fochen läßt, ift gleichfalls 
eine jehr gute Beilage, ebenjo frijches 
gekochtes Rindfleiſch. 

— Ragout von Suppen— 
fleiſch oder Braten. Man 
ſchneidet das Fleiſch in paſſende Stücke, 
macht Bratenfett oder Butter gelb, 
rührt 1—2 gejchnittene Zwiebeln darin 
gelbbraun, joiwie je nach der Portion 
1—2 Eplöfel Mehl, gibt Bouillon oder 
Waffer nebft Bratenbrühe, etwas Pfef- 
fer und Nelten oder Neltenpfeffer, 2 
bi8 4 Lorbeerblätter und etwas abge— 
Ihälte, in feine Scheiben gejchnittene 
eingemadte urlen hinzu; läßt leb- 
tere weich kochen und das Frleifch in ber 
Sauce ein menig fchmoren; biejelbe 
muß recht jämig fein. Wenn fie jüß- 
ih gewünjcht wird, fo fann man $ 
Eplöffel Syrup oder Birnmus durdh- 
rühren. — Soll Braten zum Ragout 
angewandt werden, jo mache man die 
Sauce fertig, die Gurken darin gar, 
lege dann erjt das Fleifch hinein und 
lafje e8 langjam heiß merden, nicht 
fochen, weil Braten durch Kochen zähe 
wird. 


— Frikadellen von gekoch— 
tem Kalbfleiſchin Schmalz 
auszubacken. Gekochtes Kalb— 
fleiſch wird in feine Würfel geſchnit— 
ten, Butter und Mehl geſchwitzt, etwas 
Bouillon oder Waſſer (doch nicht zu 
viel, da die Sauce dick ſein muß), Salz 
und Zitronenjchale dazu gegeben, mit 
einem Eigelb abgerührt, das Fleiſch 
barin durchgelodht und zum Kaltwer- 
den auf eine Schüffel gelegt. Sodann 
wird ein Ei mit etwas Salz gejchlagen 
und mit viel geftoßenem Ziviebad ge- 
milcht. Demnächft werden die von ber 
falten Mafle geformten Kleinen Bäll- 
hen in dem Zwiebad umgedreht, in bei= 
bem Schmalz hellbraun gebaden und 
angerichtet. Die Schüffel mird mit 
Zweigen von Beterfilie, welche zuvor in 
dem Schmalz abgebaden find, garnirt. 

— Shinten bie Wild- 
Thmweinsbratenzubereiten. 
Man nimmt be { 
Schweines von 8-10 Pfund, 


— — —— ee a —— — — — 


den Sthitten eines jungen | Reich 


PER x Bei 


ein mit folgender Mifchung: 3 Duart 
rothen Wein, 4 Duart Effig, 2 große 
geriebene Zwiebeln, 6 Lorbeerblätter, 
geftoßenen Pfeffer, Nelten und Neltens 
pfeffer, von jedem Gewürz 1 Theelöf- 
fel voll, 30 frifhe Wachholderbeeren, 
die gehadte Schale einer halben Bi- 
trone, einige Stüd Ingwer und eine 
Handboll fleingefchnittenen Dragon. 
Dann legt man den Schinfen in bie 
bemerkte Brühe, begießt ihn täglich da= 
mit und läßt ihn mehrere Tage darin 
liegen. Darnad) macht man ihn, mit 
Salz beftreut, in einer Pfanne mit 
Butter gelb, gießt ein paar Taffen fo= 
chendes Wafler und von der Brühe ba- 
zu und läßt ihn bi zum MWeichwerben 
augededt unter öfterem Begieken 2— 25 


Stunden braten; am beiten ift hierzu 


eine irdene Bratpfanne. 1 Stunde por: 
ber gibt man 2 Taflen Sahne an die 
Eauıce, welche beim Anrichten, nachdem 
das zeit einigermaßen dabon abge- 
nommen, mit etmas Mehl jämig ge- 


macht wird. 
— 19 —— 


Eine waudernde Scele, 


Ein eigenartige Menfchentind ift 
Mademoijelle Helene Smith in Genf, 
jo merfmwürbdig, daß der berühmte Leh- 
ter der Piychologie an dortiger Univer- 
ſität, Profeſſor Flournoy, dies Wun— 
dermädchen zum Gegenſtand und zur 
Heldin eines tiefgelehrten Buches ge— 
macht hat, welches kürzlich unter dem 
Titel: „Von Indien bis zum Planeten 
Mars“ in Paris herausgekommen iſt. 
Zu ſagen, daß ſie ein ſpirktiſtiſches Me— 
dium iſt, hieße Mademoiſelle Hélène 
zu einer alltäglichen Erſcheinung 
herabwürdigen. Denn ſie iſt unend— 
lich mehr: ſie iſt eine der phantaſievoll— 
ſten Träumerinnen, eine Wanderin, 
deren Seele dies armſelige Erdenland 
nicht zum erſten Male betreten hat, es 
vielmehr nach Belieben wieder abſchüt— 
teln kann, um auf Schwingen des Gei— 
ſtes zu den Gefilden hoher Ahnen em— 
porzueilen und ihren Flug ſelbſt bis zu 
den Planeten des Sonnenſyſtems aus— 
zudehnen. 

Mademoiſelle Hélène, die zu einem 
ſolchenWunderweſen geworden iſt, war 
in ihrer Jugend gar kein ungewöhnli— 
ches Geſchöpf, ja von ihrem 15. Jahre 
an iſt ſie ſogar einem ganz proſaiſchen 

Berufe nachgegangen: ſie war Ange— 

ſtellte eines größeren Genfer Geſchäfts— 
hauſes. Als ſolche zeigte ſie ſich, nach 
einer ſtillen, träumeriſch verlebten 
Kindheit, in der ſie nur gelegentlich 

einmal eine Viſion gehabt, als ein 

praktiſches, kräftiges und normales 

Mädchen. Erſt im Jahre 1892, da ſie 

| ihr 30. Jahr erreicht hatte, begann die 
eigentliche Geichichte ihres Lebens. Sie 
wurde damals don einigen Freundin— 
nen, die eiftige Spirttiftinnen iaren, 
überredet, mit zu einer Seance zu 
fommen. Diefe Geifterfiung bildete 
nun den Wendepunkt in ihrem Dafein; 
bon jener Siunde an wurde fie Seherin 
und entmwidelte bald die unglaublich: 
ten Kräfte al Medium. 

Gleich in ihren erften Iraumanfäl- 
len bemächtiate, fi einer der größten 
Iodten Frankreichs ihrer Seele; Victor 
Hugo felbft, der Dichter, erwählte fich 
Mademoifelle, Helene als nterpretin 
und Vermittlerin, und verjcehmähte e3 
nicht, Durch fie der Welt Gedichte, die 
er imenfeits gefchrieben, vorzutragen. 
Es waren Perlen dithyrambiſchen 
Schwunges, wie ſie nur dem Genie 
des großen Romanziers entſpringen 
konnten, und entzückten alle Zuhörer. 
Aber ſchon nach wenigen Monaten 
ſchien der poetiſche Anſchluß verloren 
gegangen zu ſein. Ein anderer Geiſt 
war ſtärker geworden als Victor Hugo, 
und verdrängte dieſen aus der Seele 
Mademoiſelles. Er nannte ſich Leo— 
pold, einfach Leopold. Ueber ſeinePer— 
fon und Vergangenheit bewahrte er 
anfänglich das tiefſte Stillſchweigen, 
und verlor fi, wenn heftig mit Fragen 
bedrängt, in moralifchen Gemeinplä- 
gen. Zuleßt gab er fein Inkognito 
preis, gejtand, daß er Giufeppe Bal- 
famo fei, der berüchtigte Graf Caglio- 
jtro. Und mit diefer Entdedung ent- 
büllte fich vor den ftaunenden Hörern 
eine neue, unerhörte Ihatfache: In 
Mademoifelle Helenes Körper war die 
Ceele der unglüdlichen Königin Marie 
Antoinette felber eingeferkert, nachdem 
fie unter dem Streih der Guillotine 
ihre damalige erhabene Mohnung 
berlaffen hatte. Noch mehr! Unter de- 
nen, die jener dentwürdigen Séance 
beimohnten, beherbergten noch zwei an- 
dere fterbliche Seelen aus der Rebolu- 
tiondzeit, und zwar die Philipps von 
Drleans und Mirabeaud. Und diefer 
bier erhabenen verzauberten Geelen 
taufchten nun vor den Ohren der Zus 
börer auß einem fpäteren Jahrhundert 
in anmuthigen und geiftreichenGefprä- 
chen länaft vergangener Erlebniffe und 
Erinnerungen, Quftiges und Schredli- 
ches, mwechjelfeitig aus. 

Mar hiermit das Siegel derBergan- 
genheit aelöft worden, jo tauchte bald 
der Geift Mademoijelle Helenes, alias 
der Königin Marie Antoinette, noch 
tiefer in das Meer der Emigfeit unter, 
wanderte in noch.entlegenere Zeiten 
zurüd. Jahrhunderte vorher hatte fie 
Ihon einmal gelebt. Damals hieß fie 
Simandini und war die engeljhöne 
Tochter eines arabifchen Scheiks gewe— 
fen. Um ihre Liebe hatte der Herr ber 
Beite Tjehandraguiri in der Probinz 
Kanana, der edle Sioroufa, geworben, 
hatte das fürftliche Kind als fein Weib 
davon geführt, und fie genoß lange 
Sabre des ungetrübteften Glüdes, an 
dem noch ein tugendhafter Hausfreund, 
Yalir Kanga, mit Theil nahm. Dann 
war Sioroufa zu Mohamed in’3Para- 
dies emporgeftiegen, und Simandini 
hatte fi) ihrem Gatten, mie e3 fich ei- 
nem treuen. Weibe gebübrie, in bie 
Flammen des Scheiterhaufens nachge— 
ſtürzt. In der Rolle jener Fürſtin, die 
ſie mit orientaliſchem Anſtand ſpielte, 
pflegte die Genfer Seherin das tadel⸗ 
loſeſte Arabiſch zu ſchreiben und vollen⸗ 


"hntihe Aus 


— — — — —— 


empor. 


aufweiſen kann, zurück. Sie verließ 
zuletzt die Erde ganz und begab ſich auf 
die Reiſe ins uferloſe Siernenmeer. 
In einer derartigen Traumwanderung 
ſtieg ſie einſt zum glihernden Mars 
Es war das im November des 
Jahres 1894, bei einer der merkwür⸗ 
digſten Sitzungen, die Mademoiſelle 
vor ihrem gelehrten Biographen ab— 
gehalten hat. Die Schilderungen, die 
ſie von unſerem Nachbargeſtirn, von 
ſeinem Ausſehen und ſeinen Schätzen, 
von ſeinen Bewohnern und deren 
Lebensweiſe, Kleidung und Nahrung 
gab, waren geradezu hinreißend. Es 
dauerte nicht lange, ſo fing ſie ſelbſt an, 
„Martianiſch“ zu ſprechen und zu 
ſchreiben.“ Und das in der geläufigſten 
Weiſe, als hätte ſie nie in ihrem Leben 
etwas anderes, als die Sprache jener 
Sternenbewohner geredet. Natürlich! 
Geiſter des Mars waren es, die aus ihr 
heraus ſprachen, und die mußten ja 
doch genau Beſcheid wiſſen. Es ergab 
ſich — wie die ſorgfältigen Aufzeich— 
nungen Profeſſor Flournoys erweiſen 
— daß das Martianiſche eine wohl— 
gegliederte Zunge iſt, die manches 
Analoge mit dem Franzöſiſchen hat. 
Mademoiſelles Schilderungen der 
Marsbewohner ſind von der amüſan— 
teſten Art. 

Die Martianer ſind die intelligente— 
ſten, vollkommenſten und glücklichſten 
Weſen der Welt. Sie beſitzen nicht nur 
die muſtexhafteſten Einrichtungen, die 
beſten Maſchinen, die genaueſten In— 
ſtrumente, und können ſo die Menſch— 
lein auf unſerer Erde beobachten und 
belachen, wie wir vom Fenſter aus die 
Paſſanten auf der Straße bekritteln, ſie 
ſind auch ſonſt von hoher Macht und 
vermögen Alles, was ſie wollen — nur 
durch die bloße Kraft ihres Willens. 
Dieſe ungeheure Willenskraft geſtattet 
ihnen auch, ſich in die Lüfte zu erheben, 
ja, ihren Planeten nach Belieben zu 
verlaſſen. Ein Abſtoß genügt, und ſie 
erheben ſich. Sie beſitzen ſomit jene 
wunderbare Eigenſchaft, von der die 
alten Griechen geträumt haben, die 
Kraft der Abergie, des Abſtoßes, der 
Gegenkraft der Schwerkrafl. Ihr 
Flug vollzieht ſich in Gedankenſchnelle. 
Sie können auch nie mit einem anderen 
dahinſtürmenden Abergaten kollidiren, 
denn wieder reicht der bloße Wille des 
Ausweichens bei ihnen hin, und ſie wei— 
chen einander aus. Sie haben deshalb 
auf ihrem Planeten keine Eiſenbahnen 


mehr, keine Treppen in den Häuſern. 


Wie Blaſen ſteigen ſie einfach auf und 
nieder. Dieſe erhabene Willenskraft 


wird den Marskindern in der Schule 


Sie ſprechen geläufig alle 


gelehrt. 


Zungen der Welt, erfaflen fie dur | B 


Wollen, lernen Muftt und Kunft auf 
bie gleiche Weife. Sie fpielen alle er— 
denkbaren Inſtrumente, die bloße mwol- 


lende Vorſtellung eines Bildes genügt 


bei ihnen ſchon, um ein Gemälde zu 
ſchaffen. 


Der Polizei bedürfen fie nicht, denn | 
fie lefen einer de3 anderen Gedanken. | 
Ebenfo menig brauchen fie Militär, | 


benn fie fünnen durch den bloßen 
Willen vernichten. Yhr Leben würde 
ewig dauern, wenn fie das möchten. 
Uber Keinen gibt e3 Dort, der nicht fter- 


ben mil, mern er feine Zeit gefommen | 


fühlt, meil der Vernünftige aufhören 
will, zu fein, Undernünftige aber gibt 
es auf dem Mars nicht. 

Sn ber Liebe find die Martianer 
böffig frei und ungebunden. Die Mön- 
ner lieben alle Frauen, die fsrauen alfe 
Männer. Ein jeder Menfch regiert fich 
jelbft, e& gibt alfo weder Könige noch 
Kaifer. Gteuern zahlt Keiner, Jeder 
gibt das Nothwendige freiwillig hin. 
Das ſchöne Geſchlecht auf dem Mars 
kleidet ſich auf das Bequemſte und beſte, 
in allen Moden, die ein geſchmackvoller 
Kopf erfinden kann. 
denkt ſich irgend ein hübſches Koſtüm, 
wie ſie ein Gemälde in der Einbildung 
ſieht, und das Kleid wird Wirklichkeit, 
wird durch das bloße Wollen der Schö— 
nen. Mit den Modebazaaren ift e8 alfo 
auf bem Mars nichts, jo wenig wie mit 
anderen Dingen, die ‘ebder ich jelsft 


| feit, In der Höhe von 500 Metern er- 
| faßt der Blief noch alle Einzelheiten der 


Ein Mäbdchen | 


| Hindernifjes zwifchen der Gondel und 





bort in Gedantenfchnelle zu verjchaffen 
bermag. So habeırbie Marticner alfo, 
bie glüdlichen Menjchen, Ailes, womit 
nur bie Bhantafie ein Schlaraffenland 
ausftatten kann, Sie find Götter, nicht 
mehr bedürftige, irbifche Wefen, von 
allmächtigem Willen und ebenfo all- | 
mächtiger That. 

Dergleichen mehr erzählt Made: | 
moifelle Helene, infpirirt von den Gei- | 
ftern de3 Mars, träumend, phan- | 
tafirend. Sie ift bei alledem böllig | 
naib, völlig ahnungslos über all das 
Sntereflante, was fie in ihrem Schlum- | 
merbafein außsplaudert. Ermwacht fie | 
aus ihren Berzüdungen und bört fie 
bon all dem Köftlichen, was fie berichtet 
bat, jo malt fi) die grengenlofefte 
Ueberrafgung in ihrem: Antlig; fie 
Hatfcht vor Vergnügen im die Hände, 
und freut fih über ihre Gefchichte wie 
ein Kind! . 

Eine Betrügerin ift Mademoifelle 
alfo ficher nicht. Sie iſt eine Dichterin, 
ohne e3 zu willen und zu mollen, eine 
nadtmandelnde Boetir. 


Zwiihen Simmel und Erde. 


‚ Die Empfindungen bei der Auffahrt 
im Luftballon ſchildert feſſelnd der 
franzöſiſche Luftſchiffer Michel Cordah, 
einer der Theilnehmer an der Pariſer 
Höhen⸗Wettfahrt: Steigen, fallen, vor— 
rücken, alles geht ſchnell und unmerklich 
vor ſich. Das regiſtrirende Barometer, 
das auf einem Papierchlinder die Luft⸗ 
reiſe aufzeichnet, das Thermometer, das 
beim Aufſtieg ein ſchwaches Fallen der 
Temperatur verräth, die Blätter aus 
Zigarettenpapier, die über Bord gewor—⸗ 
fen werden und beim Aufſtieg fallen, 
beim Abſtieg flattern, das wechſelnde 
geographiſche Bild des Erdbodens, das 
ſind die einzigen merklichen Zeichen der 
Bewegung. In der Gondel herrſcht ab⸗ 
ſolute Ruhe. Ein eifriger Luftſchiffer, 
Rene Binet, der originelle Schöpfer 
Monumentalthores der Weltaus 


ins | lung,behauptete, daß eine Belonfahet 
gut. auf Reroenfrantbeiten, eintirten | 


* * 
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MEDICAL 
Dispensary 


Konfultiren Sie die alten Aerzte, an mit Soten eurm © 


don deutfhen und amerifanifchen Univerfitäten, hat langjährige Erfahrung, it Autor, ° 
BVorträger und Spezialift in der Behandlung und Heilung geheimer, nerböfer und 
chronuiſcher Kraukheiten. Qaufende von jungen Männern wurden von einem frühzels 7 
tigen Grabe gerettet, deren Mannbarkeit wieder hergeftellt und zu glüdlichen Vätern gemacht. 7 
jt nerpöfe Schwächen, Mikbrand des ° 
Verlorene Mannbarkeit, Syitems, erihöpfte Lebenstraft, ver: 7 
wirrte Gedanken, Abneigung gegen Gefehihaft, Energielofigteit, frühe ° 
jeitiger Berfall und Krampfaderbrud. WUlles find Folgen don Yugendbfünden 7 
und Uebergriffen. Sie mögen im erften Stadium fein, bedenten Sie jebod, bak Sie 3 
fhnell dem. legten entgegengehen. Lafjen Sie fich nicht durch falihe Scham ober Stolz ab- 7 
halten, Ahre fchredlichen Leiden zu befeitigen. Mancher jhmude Jüngling vernadläfjigte 
feinen leidenden Zuftand, bis e8 zu jpät war, und der Tod fein Opfer verlangte, 
> 3 wie Blutvergiftung in allen Stadien — er⸗ 
Anſteclende Krankheiten — z. aweiten und dritten; geſchwür⸗ 
artige Affekte der Kehle, Raſe, Auocdhen und Ausgehen der Haare, jomohl ° 
wie Striftisren, Enftitis und Orhitis werden fhnel, forgfältig und DJauern> ° 
geheilt. Wir haben unfere Behandlung für obige Krankheiten jo eingesichtet, dab fe 7 
nit allein fofortige Linderung, fondern auch permanente Heilung fichert, 4 
Bedenken Sie, wir geben eine abſolute Garantie jede geheime Krankheit zu kurtren, vie 
zur Behandlung angenommen wird. Wenn Gie außerhalb EChicago’3 wohnen, fo fhreiben 
Sie um einen Fragebogen. Sie fünnen dann per Pojt hergeftellt werben, wenn eine gen © 
naue Bejchreibung des alles gegeben wird. Die Urzneien werden in einem einfadgem 7 


J 


Kifthen jo verpadt und Ihnen zugefandt, daß fie keine Neugierde erweden. 


| Medizin frei bis geheilt. | 


Wir laden überhaupt folche mit chronifchen Webein behaftete Leidende nad 
Anftalt ein, die nirgends Heilung finden fonnten, um unjere neue Meihobe fi 
beihen zu Saflen, die als unfehlbar gilt, : 


Ofülce-Stunden von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags. 
6-8 Uhr Abends. Sonntags nur von bisi2 Uhr, © 


HROEBDERS 
— ———— 
LET TEN 


, Thurmuhr-Apotheke. 


” ® “ 

Günftige SOelegenbeit, 
Patent:Medizinen zu Taufen. 

Malted Milk, die 50c.-Gräße „ „ „ 38e 
170 | Malted Milt, die 1.00:Größe „ „ 760 
Malted Mitt, die 3.75:Größe „ 3.00 
Neftles Kindermehl ... x a = . 38e 
Vaines Celery Compound „- a „ . 750 
Hoods Sarfaparila . » “un « 750 


u. ſ. w., u. ſ. w. 


* 


J Freſes echter importirter Hamburger 
Thee 

J Freſes echtes importirtes Hamburger 

MM  Pflafter 120 
N St. Bernards Kräuter Pillen . 

B Gaftoria . © 2» 000 00 a „250 
* St. Jacobs JJ 7 35c 
J Hamburger Tropfen . » 0. . 3560 
Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt mwohnenden Runden erfüllt. — Bers 
langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Wrtifel, 


Sie erſparen Geld. 3 


Jetzt ift Die Zeit‘ 


wirkſam, ſo durchdringend und wohl⸗ 
thuend iſt der Eindruck der Glückſelig— 


Erde. Die lebenden Weſen, die Wagen 


erſcheinen auf den Wegen. Alle Ge— 


räufche find wahrnehmbar: die Schüfle 


| der Jagd, die Signale der Räder und 
| Yutomobilen, das Pfeifen der Züge, die 
Kirchenglocken. Dann verſchwindet je— 
des Relief. Eine Karte breitet ſich un— 
ter den Augen aus, eine wie von Men— 


ſchenhand gezeichnete Karte, mit dem 
grünen und braunen Moſaik der Ebe— 
nen, den Häuſern, den weißen Land— 
ſtraßen und dem Schienenſtrang, den 
der Zug wie eine Raupe entlang kriecht. 
Kein Schwindelanfall, ſelbſt bei Jenen, 
die ihm ſonſt unterworfen ſind. Zwei— 
fellos erklärt die Abweſenbeit jedes 


Nutzen zu ziehen aus ber berühmten Behendlun 3 
BEN angewandt don dem berühmten B58 3 
rt x 


GEE WO CHAN 


Shügt und fräftigt den Körper gegen —5 = 
ben echjel, die im biefer Jahreözeit -Ratifinden,. 7 
Shüzt Euch gegen die Unbilden und&chn B 
nahenden Winters. Ein leichter Sur 
der Qungen oder Qungenröhren jo ni ö 
erden, danrit ex nicht Durch den plögl Dr 
turmwediel in ein unbeilbares : Leiden — * 
eine Jahreszeit erfordert mehr falt m 
Aufmerkjamteit bei allen Krankheiten Ro 3 
der Kehle, Zungen und Qungenrößeen, als bie ges 7 
genmwärtige, und fein Behandlungsipftem mirb je 7 
Ihnell, radikal und gründlih ale Spuren biefen 
Rrantbeiten aus dem Körper entfernen als bie, ans 7 
ewandt don dem berühmten hinefiihen Art Bea 
0 an, dbefien augenichein] berbere 
Sellungen von fheindar baffnungsisien vo 
ganze Land in Grftaunen verfegen. Gie Maren eine 
Offenbarung für den ärztliden Stand feiwohl 
it da3 Publitum, und Taufende bezeugen 
ibre großen worzüge — Xauijende, bie nom 
Werzten als abfolut hoffnungslos au ben m. 
Dieje Mittel find in China jeit urbenflihen “ 
im Gebrauh: fie find denn g 


ber Erbe diefe Sicherheit, während ge— 
möhnlich die Seite eines Abgrundes 
oder die Mauer eines Gebäudes beun= 
rubigt. E3 joheint, al3 ob man fteht 
und einen zu feinen Füßen außgebrei- 
teten Blan betrachtet. Und der Wunih 
zu fteigen mächft in bem Maße, mie 
man fteigt. Der Ballaft, der die Höhe 
gibt, wird eine foftbare Münze, bie 
man fparfam ausgibt, die man mit ber 
Gebärde eines Geizhalfe® aus dem 
Sad nimmt. Und trogdem verräth 
noch immer nicht3 den Aufitieg außer 
den Zeichen bes Regiftrirapparat3, der 
immer nebligeren Karte, die bon einem 


? \ —— wie 5 Zauber alle Kranfhei ä 
größeren Dunftkreis umgeben ift, Die | Mapsnt vr Behenz 34 en * 
ee. 


in berfelben Richtung aufgeftiegenen | Nerven iphems. ade —— Di AYILE 
Ballons überholen fi. Neben werben | ieven Attes — ———— aa 

. € oınplizirten Leiden jeber A 
—— * — —* Anderen als — erklart Derben en 3 
cher Höhe befinden Sie fi ie 


vor und febet die XTaufende_ den Bengniflen mem 
s * — wohlbefannten Leuten, denen Gefundheit, Leben umb 
Stimme trägt ein Kilometer weit, 


Gtüdfelinfeit wiedergegeben wurde burch die. 2 
melde die Natur fo reihlih für daR Wohl = 
Menichheit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, = 
oder Bromiden, nichts, das fhäblig in. get m. 
diefem Behandlungsivtem, daß fih als eim folder 

Segen für die Kranten_unb Leidenden von = 


und de3 umliegenden Landes eriwieien S 
dur bieien berühmten Speai F 
yon — —— * Hd : m un 

und unterju ofort,. Komm — 
dern komm — hat a 


he und dronii und *9 
e 
fü 


— Die einzige Verirrung einer rei- 
nen Seele bejchäftigt bie Läfterzunge 
mehr ala alle Lafter eines Halunten. 


Schwache, nervöſe Perjonen, 


gelast don Shwermuth, Erröthen, Sittern, bery» 
lopien und flehten Träumen, erfahrer ıus dem 
Zugendfreumd‘‘ wie einfach und billig Gcfchlechta- 
Bünfoeiten, Folgen der Augen! n 
aderbruch (Baricocele), erfi 
und bein 


ne ehrliche und wiflenichaftlie Mein 
er @uh thun läht. Er er feine falfen 
fundern gibt Gum“ feine ehelide Pleinung, Wan Rd > 
ondern gi eine ebrli n 2 
kr Euh thun läkt, und eine ee 
einer dauernden Heilung in m 1 
Abderrimmt. Roninltation ift immer y 
niedrige PBreiie während biefes Monats * 
die wegen Behandlung vorſprechen. Mertt vie 
neue Adreffe feiner groben und hübichen Offe 
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h ee ſten Ernſt Mad, welcher nach langem 
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Wrovrinz Brandenburg. 


Kerlin. Das goldene Ehejubi- 
> läum feierten der Privatier Bonnheim 


E Beehmon und Gattin, geb: Jaffe, 


apreutherftraße 6, jomie der frühere 


Apothekenbeſitzer Hermann Sonnerfeld 
und Gattin Jenny, geb. Fontane 
= ScHifftraße 1. — Ein Senior der 
= Berliner Lehrerfhaft, Auguft Schulze 
EV, ift im Alter von 77 Jahren geitor- 


 ftarb ber 


ben. — Zu St. Mori in Graubünden 
Dber-Regierungsrath im 


© Breußifcen Statiſtiſchen Büreau, Al: 


win Schmwiehte, im 63. Lebensjahre. — 


Ein gefährliches Schadenfeuer fam im 
© Haufe Wiener Straße 16, gegenüber 


dem Görliter Bahnhof, zum Wus- 
brud. Die im dritten Gtod bes 
Duergebäubes belegene Wohnung des 
Schlofferd Trapp, in der das zyeuer 
entitand, brannte vollitändig aus. — 
Unaufgellärt blieb der Tod ber zwan— 
zigjährigen Verkäuferin Roja Freund 
aus Berlin, deren Leiche aus bem 
Miüggelfee gelandet worden ift. Die 
Leiche wies Verlegungen am Munde 
auf. — Drei Berliner, Raabe, Koch 
und Görich, fämmtlich dem Berliner 


Ruberverein bon 1876 angehörend, un= 


EEEEWTELLTERNTEET 


— —— —- 
Fee RER er en 


— 


e e eerrererxxerr 


— ge 


ternahmen eine Ruderpartie auf der 
Außen-Müritz bei Waren, Medlen- 
burg. In der Nähe des Bolter-Ka— 
nals kenterte das Fahrzeug. Der 22⸗ 
jährige Raabe ertrant, ſeinen Gefähr— 
den gelang es mit Aufbietung aller 
Kräfte ſchwimmend das Land zu errei— 
chen. Dies glückte ihnen jedoch bei 
dem hohen Wellengange erſt nach einer 
vierſtündigen Schwimmtour 

Burſchen. Die alte Blockhaus— 
kirche, die letzte in der Provinz Bran— 
denburg, die im Jahre 1698 durch den 
Johanniterorden erbaut wurde und die 
dem alles nivellirenden Strome der 
Neuzeit zum Opfer fallen ſollte, wird 
nun nach endgültiger Entſcheidung des 
Kultusminiſters erhalten bleiben und 
mit einer ſtaatlichen Beihülfe von 3000 
Mark wieder hergeſtellt werden. 

Charlotienburg. In der 
Spree ertrunken iſt beim Baden der 
Arbeiter Heinrich Sommer aus der 
Kaiſerin Auguſta-Allee. 

Erkner: Schiffseigner Poſe von 
hier befand ſich mit ſeinem Kahn auf 
dem Steinitzſee, als mit einem Gewit— 
ter ein Sturm losbrach, der ihn veran— 
laßte, ſein Fahrzeug am Ufer feſtzule— 
gen. Dann ſetzte er ſich auf das Ver— 
deck, während der Bootsmann in die 
Kajüte gehen wollte. Plötzlich zuckte 
ein Blitzſtrahl hernieder, und der 
Bootsmann ſah nun, wie Poſe über 
Bord ſtürzte und lautlos unterſank. 

Potsdam Am Hitzſchlag ſtarb 
einer der Soldaten vom 1. Garde-Re— 
giment z. F., der bei einer Felddienſt⸗— 
übung bei Neuendorf umfiel. Es war 
dies der Schriftſetzer A. Bluhm, aus 
Straßburg im Elſaß gebürtig. 

Provinz Oftpreußen. 


Königahberg Mori Michelly, 
ber jich in der faufmännifchen Welt 
großen Anfehens erfreute, ijt im Ulter 
von 70 Sahren gejtorben. Mehrere 
Sahre hat er der Stabiverordnetenver- 
jammlung angehört; er war Mitbe- 
gründer der Königsberger Theecom- 
pagnie. — Schmiedemeilter Kühn und 
Yrau bliden nunmehr auf eine 50- 
jährige glüdlige Ehe zurüd. 

Ungerburg. us einer Quft- 
Thaufel ftürzte der Schüler Weber; die 
Verlegungen führten nach einigen Ta- 
gen ven Tod des Knaben herbei. 

Baitkowen. Rittergutsbeſitzer 
Rudolf v. Kannewurff iſt verſtorben. 

Barranowen. In der Trun— 
kenheit wollte die Eigenkäthnerfrau 
Karoline Philipp ihrem Ehemann 
Eſſen auf's Feld tragen. Beim Paſ— 
ſiren der Wieſen fiel ſie in einen Gra— 
ben und ertrank. 

Kaukehmen. Mit ihrer 18— 
jährigen Tochter beim Baden im Plei— 
nefluß ertrunken iſt die Riemermei— 
ſtersehefrau Bertha Artſchwager. 

Lötzen. Sein 60jähriges Amts— 
jubiläum feierte Kanzleirath Schober. 

Neidenburg. Kaufmann Gu— 
ſtav Jakubuß meldete den Konkurs an. 

Wrovinz Weftpreußen. 


Danzig. An Bord des Panzer: 
fanonenbootes „Mücde“ ift der zu einer 
achtwöchigen Uebung eingezogene Ma— 
troſe der Reſerve Wilhelm Groddeck 
verſchwunden. Commerzienrath 
Wendt, Inhaber der Firma Joh. Bu— 
ſenitz, iſt geſtorben. 

Dirſchau. Aus der Weichſel zog 
man die Leiche der 17jährigen Tochter 
Ida des am hieſigen Poſtamt ange— 
ſtellten Briefträgers Matzdorf. 

Kulmſee. Ueber das Vermö— 
gen des Uhrmachers Albert Schwentk iſt 
der Conkurs eröffnet worden. 

Konitz. Zur Errichtung eines 
Grabdenkmals für den ermordeten 
Gymnaſiaſten Ernſt Winter hat ſich 
hier ein Comite gebildet. — Vier Jahre 
Gefängniß erhielt der Arbeiter Joſeph 
Krajetzlt aus Melanenhof. Seine 
Frau hatte dem jüdiſchen Händler Jo— 
ſeph Landecker aus Kamin „Hep-Herp⸗ 
Machol“ nachgerufen. Als der Belei— 


digte der Frau mit dem Stocke drohte, 


ſtürzte ſich Krajetzki auf den Händler 
und verletzte ihn mit einer Forke ſchwer. 
Schwetz. Herr Litthauer beging 
mit ſeiner Gattin das Feſt der golde— 
nen Hochzeit. Der Jubilar iſt einer 
der älteſten Bürger unſerer Stadt. 


WYrovinz Pommern. 


Greifswald. Xhren 80. Ge- 
buttötag feierte hier die plattdeutfche 
Dichterin Almine Wuthenow, bie 
Mitte des verftorbenen Kreisgerichta- 
zaths Ferdinand Wuthenom und En- 


. -elin des Dichters Kofegarten. Mu: 


thenom war der Genoffe ri Reuters 


— auf ber fchleftihen Feitung Gilber- 


berg, io Beide 1834 bis 1838 inter- 
"niet waren.— ‚Zimmermeifter Richard 


5 Duft jtellte feine Zahlungen ein. 


Garh. Aderbürger Köpte fiel jo 


e: lüdlih von einem in ber Fahrt be- 
— Aderwagen, daß er einen 


. Schlüſſelbeins erlitt. 
Gr.-Blatenheim. Jm Shor- 


Kolberg. .Mlgemeine Xheil- 
nahme erregt der Tod des Gymnafia- 


Leiden den Verlegungen erlegen ift, die 
er fih im März db. %. bei einem Erpe- 
riment, der Entwidlung von Knallgas, 
zugezogen hatte. 

Fuhlendorf. Nadts fam in 
dem von den Geefahrern Nee und 
Räthte bewohnten Doppelhaus Feuer 
zum Ausbruch, welches das Gebäude 
zeritörte, 

Provinz Schleswig: Solftein. 

Siethbmwende. Der MBorfteher 
ber biefigen Eifenbahnhalteitelle, 3. 
Mitt, kann fein 25jähriges Dienjt-Ju- 
bilaum feiern. 

Shöningftedt euer legte 
das von zwei Familien bemohnteHaus 
der Wittwe Schildt in Aſche. Vom 
Mobiliar konnte nichts gerettet wer— 
den. 

Süderhaſtedt. Organiſt Küh— 
ſen feierte ſein Sjähriges Orts-Jubi— 
läum und zugleich ſeine ſilberne Hoch— 
zeit. 

Altona. Amisgerichtsrath Ru— 
bolph Möller ift im Alter von-62 Ja- 


ten beritorben. 
Neumünjfter. Dem Studenten 


der Rechte Dito Roer von hier ift mes. 


gen muthigen Verhaltens: bei der Rei- 
tung des Geminariften Roggentamp 
vom Tode des Ertrinkens das Ber: 
dienſt -Ehrenzeichen für Rettung aus 
Gefahr verliehen worden. Den Se— 
kundanernOtto Friedrich und Ludolph 
Iſermann, die das Rettungswerk in 
bereitwilligſter Weiſe unterſtützt ha— 
ben, wurde eine öffentliche Belobigung 
zu Theil. 

Offenbüttel. Ertrunken iſt im 
Brunnen des Maurers Schröders der 
dreijährige Sohn des Landmanns Jo— 


Preetz. Nachts brannte das 
Dampfmühlen- und Sägewerk von J. 
Stuhr völlig ab. 

Rendsburg. Die Firma C. 
Wieſe Wwe. befindet ſich im Concurs. 
— Ihre goldene Hochzeit begingen 
Hans Peterſon und Frau, geb. Iwen. 

Rödding. Durch Feuer theil— 
weiſe zerſtört wurden die Geleiſe der 
Landwirthe Ehlers und Nielſen. 

Provinz Schlefien. 

Mallmit. Bei den Arbeiten am 
neuen Grercierplaßes verunglüdte der 
Pionier Emil Weidner vom Pionier- 
bataillon No. 5 auß Glogau derart, 
daß er an den Folgen der Verlegungen 
veritarb. 

Myslowitz. Der auf dem bie- 
figen Güterbahnhofe verunglüdte Wa- 
genmeijter Gornit ift feinen Verletzun— 
gen erlegen. 

Nieder- Shüttlau. Gene 
talmajor 3. D. Emil Dtto Ludwig 
bon Frankenberg und Ludmwigsdorf ijt, 
87 Jahre alt, gejtorben. _ 

Stroppen. Hier müthete ein 
Chadenfeuer. Die Befigungen des 
Schneidermeifters Belfner, des Flei- 
ſchermeiſters Kempe und bes: Färber- 
— Kiefert gingen in Flammen 
auf. BER 
Glat. Beim Spielen am Ufer ber 
MWeiitrit fiel der achtjährige Sohn de3 
Zimmermannes Nentwig in’ Waffer; 
der 16 Kahre alten Lehrerstochter 
Hedwig Bittner gelang e8, den Ana 
ben zu retten. 

Gleiwit. Wegen Majeſtätsbe— 
leidigung verurtheilte die Strafkam— 
mer die Muſikerfrau Pauline Dreßler 
aus Ruda zu zwei Monaten Gefäng— 
niß. Ihre „Freunde“, die Muſiker 
Protzel'ſchen Eheleute, hatten ſie ange— 
zeigt. 

Lüben. Sein 100. Lebensjahr 
vollendete der Almoſen-Empfänger 
Schmidt. 

Zrovinz Xolen. 

Bromberg. Der Bürgermeifter 
Schmieder ijt zum erjten Bürgermeis 
ter von Eijenadh gewählt worden. -— 
Buchbindermeiſter Yuh ift im Alter 
von 89 Nahren geftorben. Er ivar 
Mitbegründer des im Xahre 1848 hier 
in’& Leben gerufenen und nod) jebt be— 
ſtehenden Handwerkervereins. 

Inowrazlaw. Der wegenWech— 
ſelfälſchung ſteckbrieflich verfolgteBau— 
unternehmer Küſter von hier iſt in 
Brüſſel verhaftet worden. 

Labiſchin. Der Schneidergeſelle 
Dams gerieth mit einem Poſtillon in 
Wortwechſel und ſchoß bei dieſer Gele— 
genheit aus einem Revolver zwei 
Schüſſe auf ihn ab, zum Glück ohne zu 
treffen. Er wurde verhaftet. 

Liſſadorf. Erhängt hat ſich 
der im Alter von 33 Jahren ſtehende 
Bahnwärter Schmidt. 

Zrovinz Sachſen. 
Neuhaldensleben. Dem 
Wanderer, der die Chauſſee von dier 
nach dem Dorfe Hütten paſſirt, fällt 
kurz vor Hütten ein recht ſonderbarer 
Wegweiſer auf. Für Jedermann ſicht⸗ 
bar angebracht, trägt er die Inſchrift: 
„Zur Mordſtelle!“ und zeigt die Rich— 
tung oder den Platz an, wo ſeiner Zeit 
die Mörder Erbe und Buntrock den 
Mord an einem Mädchen Serübten. 
Die Gemeinde betrachtet augenfhein- 
lich die Mordftele ald Sehenswürdig- 

feit zur Hebung des Verkehrs. 

Pretz ſch. Beim Baden ‚in ber 
Elbe ertranten die beiden Mufiterlehr- 
linge Kafpar von hier und Pfeffer aus 
Berlin. 

Salzmedel. Der 50 Jahre alte 
Zöpfermeifter P. Werner wurde an 
der Promenade in der Nähe der Red: 
Iingjchen Gärtnerei als Leiche aufge- 
funden. Die von ber Polizei vorge- 
nommene Unterjudhung ergab, daß der 
Hals des Ermordeten eine Strangula-= 
tionsmarfe aufwies. 

Magdeburg. Der in Dresden 
verftorbene Rentier Albert Jordan hat 
feiner Vaterftadt Magdeburg dieSum:- 
me von 250,000 Mark zu: Stiftungen 
für das ſtädtiſche Muſeum vermacht. 
Jordan war früher längere Jahre Mit— 
inhaber der Chokoladen- und Cicho— 
rienfabrik von Bethge & Jordan. 

Erfurt. Spurlos verſchwunden 


hann Blohm. 


iſt der 12 Jahre alte Gymnaſiaſt Ibe. 
— Am Schießhaus wurde ein WMjähri⸗ 


ges Mä 


ertranf beim Baden der Ein- | e 


Wilgelm Orunau, 


.. ®ropin; Bannover. 

Hannover. Wegen Geiſtes— 
krankheit iſt gegen den bekanntien frü— 
heren Rechtsanwalt Gottfried’ Büfch 
bier auf Antrag der Angehörigen beim 
hiefigen Bormundichaftsgerichte das 
Entmündigungsverfahren eingeleitet. 
— Dem Schaffner Wilh. Proll wurde 
in Döhren ein Fuß abgefahren. 

Burgdorf. Naxts brannten 
bier die Scheunen des Schlachtermei- 
ſters Oberg und des Schloſſermeiſters 
Konerding, ſowie die zum Wohnhaus 
ausgebaute Scheune des Ackerbürgers 
Rohde mit allen Erntevorräthen voll— 
ſtändig nieder. Wahrſcheinlich liegt 
Brandſtiftung vor. 

Emden. Capt. Eghberts vom 
Logger „Stella“ iſt ertrunken. 
Göttingen. Im Sandſtein— 
bruche zuPoiswenden wurde der Mau— 
rer Friedrich Schulze durch eine locker 
gewordene Bodenſchicht verſchüttet und 
auf der Stelle getödtet. Der Verun— 
glückte hinterläßt eine zahlreiche Fa— 
milie. 

Hudemühlen. Beim Schließen 
der Bodenthür ſtürzte der Ackerbürger 
Pape hier aus der Bodenluke und zog 
ſich einen Schädelbruch zu. 

Kröte. Die Gebäude der Gerſten— 
kornſchen Gaſtwirthſchaft hier wurden 
vollſtändig eingeäſchert. 

Wittingen. Der Halbbruder 
des Hofbeſitzers Buhr in Glüſingen 
unterhielt ſich mit ſeiner Braut. Plötz⸗ 
lich verſtummte der ſehr kräftigeMann 
und fiel todt zu Boden. Ein Herz⸗ 
ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende ge— 
ſetzt. 

RYrovinz Weſtfalen. 


Emsdetten. Eines jähen To— 
des ſtarb der Maurer Böſing von hier, 
welcher in einem neu angelegten Brun— 
nen arbeitete. Er wurde durch herab— 
ſtürzende Erdmaſſen verſchüttet. 

Fredeburg. Die Cigarrenfa— 
brik Gebrüder Becker hat ihre Zahlun— 
gen eingeſtellt. Das Falliſſement er— 
regt hier um ſo größeres Aufſehen, als 
die bezeichnete Firma bis in die jüngſte 
Zeit als ausgezeichnet fundirt galt. 

Hörde. Trotz der großen Auf— 
opferung ſeiner Mutter iſt es doch nicht 
gelungen, den 15jährigen Hüttenarbei— 
ter Fritz Kirſt, der vor längerer Zeit 
äußerſt ſchwere Brandwunden erlitten, 
am Leben zu erhalten. Die Verſuche, 
den Verletzten durch Auflegen geſunder 
Menſchenhaut, wozu deſſen Mutter ſich 
verſchiedener Operationen unterzog, zu 
retten, ſind leider fehlgeſchlagen; Kirſt 
iſt nach qualvollem Krankenlager ge— 
ſtorben. 

Letmathe. Maurer Heimann 
ſtürzte von einem Gerüſt und trug 
ſchwere Verletzungen davon. 

Lippſtadt. Landrath Geh. Re— 
gierungsrath Frhr. v. Werthern beging 
das Feſt ſeines 25jährigen Dienſtju— 
biläums als Landrath des Kreiſes 
Lippſtadt. 

Steinfurt. Kreisſſchulinſpek— 
tor Schürhoff übt nun ſein Amt über 
25 Jahre aus. 

Selm. Von einem Eiſenbahnzug 
überfahren und getödtet wurde die 
Maurersehefrau Gremme. 

Werl. Arbeiter Weſte gerieth in 
der Strohpappenfabrik der Gebrüder 
Immenkötter mit der rechten Hand in 
die Strohſchneidemaſchine. Dem Be— 
dauernswerthen wurde die Hand buch— 
ſtäblich zerquetſcht. 

Rbeinproving. 

Köln. Am Schwendifluhm im 
Canton Luzern iſt ein Touriſt. Namens 
Klönne aus Köln'abgeſtürzt. Er er— 
litt ſehr ſchwere Verletzungen. 

Barmen. Beim Ueberſchreiten 
der Geleiſe des Mittelbarmer Bahn— 
hofes wurde der Güterbodenarbeiter 
Roth von einem Perſonenzug erfaßt 
und getödtet. 

Coblenz. Dem Hilfsheizer 
Zehnter aus Karthaus wurde auf der 
Station Salmohr der Kopf zwiſchen 
den Puffern zerdrückt. 

Düſſeldorf. Polizeiſergeant 
Gühmann, der dringend verdächtig iſt, 
bei einem Straßenrencontre den 27jäh— 
rigen Eiſendreher Terſpecken durch ei— 
nen’ Säbeljtrich in die Qunge getödtet 
au haben, wurde auf Anordnung ber 
Staat3anmwaltjchaft verhaftet. 

Efjenad Ruhr. Der bi 
herige 1. Beigeordnete ber Gemeinde 
Altendorf, Görres, wurde von der Re= 
gierung an Stelle des verjtorbenen 
Bürgermeifterd Kerkhoff zum Bürgerz 
meifter von Altendorf ernannt. 

Simmern. Hier ftarb im hohen 
Alter der fünigl. Kreisthierarzt Faller. 

Solingen. Das Felt der gol- 


denen Hochzeit begingen die Eheleute: 


Schneidermeifter Johann Ludwigs 
und Frau, Tranzisfa geb. Ruthen- 
folf. — m hohen Alter von 92 Jah: 
ren ftarb Karl Wil. Hoppe. 

MWefel. Der SKanonier oh. 
Bruns von bier murde im Manöver 
getödtet. 
als Grund der That bezeichnet. 

Schrimm. Nach dem Genuſſe 
von Fiſchen iſt die Wjährige Tochter 
des Kaufmanns J. Reisner lebensge— 
fährlich erkrankt. 

Provinz Sbeflen: Maffau. 

Kaffel. Ein junger Droguerie- 
Befiter von hier, Namens Mainz, paf- 
firte zu Rad einen Gteg über das 
Rofje-Flüßchen bei Helfa und ftürzte 
dureh einen unglüdlicen Zufall ab. 
Er wurde ala Leiche im Wafler liegend 
gefunden; dad Genid mar ihm ge- 
brochen. 

Dirlos. Im Karolinenhof des 
Gutsbeſitzers Berger entſtand Feuer, 
welches eine Scheune mit Frucht, eine 
Remiſe, Stallungen und einen Back— 
ofen vernichtete. 

Ellenrode. Einwohner Schön 
fiel ſo unglücklich die Treppe herunter, 
daß der Tod alsbald eintrat. 

Frankfurt. Geh. Juſtizrath 
Dr. jur. Carl Hamburger, Rechtsan— 
walt und Notar, feierte ſein 50jähri—⸗ 
ges Jubiläum als Anwalt. 

Kirchhain. Das etwa 4 Jahre 
alte Söhnchen des — Schmidt 
ſpielte mit anderen Kindern 


Scheuens ſeines 


ſchweren Verletzungen am Kopfe einen 
Schenkelbruch. 

Fulda. Der hier wohnhafte 
Bremſer Seifert wurde in Salzſchlirf 
vom Zuge überfahren. Er zog ſich 
ſchwere Quetſchungen eines Fußes zu. 

Mitteldeutſche Staaten. 
Braunſchweig. Infolge 
Pferdes fiel der 


Stabstrompeter des hieſigen Huſaren— 


Regiments, 


| 


im Hofe 


Mufil-Dirigent Harfing, 
aus dem Sattel; im Garnifon = Laza- 
reth liegt der Verunglückte ſchwer dar— 
nieber 

Deifau Bhotograph Marimi- 
lian Schmidt meldete den Concur an. 

Eifenad. Große Aufregung 
berurfacht das Verfcehwinden de3 Hof: 
fhloffer3 Albert Fuchs. Die Ge- 
ſchäftswelt iſt ſtark geſchädigt. 

Gereiz. Kaufmann Martin Lewin 
ſtellte die Zahlungen ein. — Bei einer 
Unterſuchung über die Geſchäftslage in 
den Webereien von Greiz und Umge— 
gend ſtellte ſich heraus, daß von 11,829 
Webſtühlen 6022 ſtill ſtehen. 

Heinſen. Kleinköter Dreier 
gerieth ſo unglücklich in das Getriebe 
der Dreſchmaſchine, daß der rechte Arm 
amputirt werden mußte. 

Helmſtedt. In großer Beſorg— 
niß ſchwebt die Familie des Deſtilla— 
teurs Kleinau; letzterer iſt ſeit einigen 
Tagen abgängig. 

Koburg. Einen netten Rechts— 
anwalt verhaftete die Polizei in der 
Perſon des Rechtsconſulenten Spreng⸗ 
gepiel, der ſich verſchiedener Zechprelle— 
reien ſchuldig machte. 

Ober-Böhmsdorf. Sechs 
Bauerngehöfte gingen hier in Flam— 
men auf. Faſt die ganze Ernte wurde 
vernichtet. Man vermuthet Brand— 
ſtiftung. 

Sachſen. 

Dresden. Ihr 50jähriges Bür— 
gerjubiläum beging die Wittwe Chri— 
ſtiane Juliane Werner, geb. Heinrich. 
— Unter Umſtänden, die auf einen 
Raubmord ſchließen laſſen, iſt ein 18— 
jähriger Mann Namens Graeſt, der in 
einem Damenconfectionsgeſchäft in der 
Pragerſtraße in Stellung war, todt 
aufgefunden worden. — Aus Aerger 
über die verweigerte Herausgabe der 
Sachen ihres Sohnes von Seiten ſei— 
nes Schwiegervaters, des Schnittwaa— 
renhändlers Schneider in Demitz-Thu— 
nitz, verunſtaltete die 61jährigeSchnei— 
derin Anna Ernſt, geb. Winter, von 
hier, die Leiche der Frau Schneider. 
Das Gericht mußte die Angelegenheit 
mangel3 einer auf die That anmend> 
baren Gefegesporfchrift freifprechen. 

Alt-Oſchatz. Der auf dem hie— 
ſigen Rittergute ſeit über 30 Jahren 
beſchäftigten Tagelöhnerin Wilhelmine 
Zundler, geb. Böhme, iſt das Ehren— 
zeichen für Treue in der Arbeit verlie— 
hen worden. 

Annaberg. Die 50jährige Ju— 
belfeier, verbunden mit dem 25jährigen 
Hchnen-$ubiläum, beging der Mänz 
ner-Gefangperein „Amicitia”. 

Chemnit. Feierli wurde hier 
das Kaufmänniſche Vereinshaus ein— 
geweiht. — 

Großhennersdorf. Das 6— 
jährige Töchterchen des Stellmacher— 
meiſters Haupt fiel in den Dorfbach 
und ertrank. 

Kamenz. Das goldene Ehejubi— 
läum begingen Rentier Karl Lippert 
und Gattin Karoline, geb. Scheumann. 
Kirchberg. Unter allgemeiner 
Theilnahme fand die Einweihung des 
neuerbauten ſtädtiſchen Krankenhauſes 
„Kramers Heilſtätte“ ſtatt. 

Lauter. Das Wohnhaus des 
Möbelhändlers Uhlman brannte nie— 
der. — Ueberfahren und getödtet 
wurde das Zjährige Söhnchen der 
Kux'ſchen Eheleute. 

Obernaundorf. Das Anwe— 
ſen des Zimmermanns und Wirth— 
ſchaftsbeſizers Rüger wurde gänzlich 
eingeäſchert. 

Plauen i. V. Sein 50jähriges 
Bürger- und Meiſterjubiläum feierte 
der Ehrenmeiſter der Schneiderinnung, 
G. Heinrich Höfel. 

Rittersgrün. Das Gehöft des 
Daniel Leichſenring wurde ein Raub 
der Flammen. 

Seſſen⸗Darmſtadt. 

Mainz. Juſtizrath Jungk, wel— 
cher ſich im vorigen Jahre penſioniren 
ließ, feierte den 50. Jahrestag feines 
Eintritte8 in den Staatädienft. — 
Stedbrieflich verfolgt wird der Ar 
beitäfoldat 2. Klaffe Wilhelm Gneift, 
24 Yahre alt, welcher aus dem Garni= 
fon = Zazareth entwichen ift. 

Stumpertenroth Gdul- 
lehrer Ch. Gerhard erhielt aus Anlaß 
feineg 5Ojährigen Dienftjubiläums das 
Silberne Kreuz de3 PVerdienftorbens. 

Darmftadti. Der BPräfibent 
de3 hiefigen Landgerichts Dr. Steinen 
ift infolge eines Schlaganfall3 plößlich 
verfchieden. Derjelbe war erft feit 
etwa Yahrezfrift von Mainz hierher 

erjeßt worden. 

Budenbeim. Bon einem Zuge 
überfahren murde auf dem hiefigen 
Bahndhofe der Bahnbedienftete Höfer. 
Den Schwerberleßten, dem beide Beine 
abgefahren wurden, fchaffte man nad 
Mainz in’3 Rochus = Hofpital. 

Butbad. Bürgermeifter Jouß, 
welcher fchom jeit längerer Zeit von fei- 
nem Boften als Bürgermeifter beur- 
laubt ift, hat fein Bürgermeijteramt 
niedergelegt. 

Erbad. Hier ift eine großher- 
zogl. Elfenbeinfchnigereifchule errichtet 
worden, die gegen ein halbjähriges 
Schulgeld von nur 15 M. jungen 
Leute vom Alter von 14 Sahren ab 
aeöffnet ift. 

Friedberg. Gerichtsfchreiber 
Treict feierte fein HOjähriges Dienft- 
jubiläum. 

Banern. 

Münden. Der fürzlich verftor- 
bene Großbrauer Matthias Pichorr, 
der ein Vermögen bon 48 Millionen 
hinterließ, hat der Stadt München eine 
Schenkung don über 20 Millionen ge⸗ 

Geftorben ift in hohem Aller 


- 
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Fenſter des zweiten Siockwerkes in ben 
Hofraum binab. Er erlitt einen 
Schäbelbrud und mar fofort tobt, 
Bayreuth. Nachts wurden in 
St. ohannis mehrere Wohnhäufer, 
Scheunen und Gtallungen einge: 
äſchert. Auch Vieh ift verbrannt. 
Dahau m nahen Aufhaufen 
brach Teuer aus, dem drei Anmejen 
zum Opfer fielen, nämlich die der Güt- 
ler Hafpelmann, Tauberjchneider und 


Kropf. 

Emskirchen. Auf hieſiger 
der Hafnergeſelle 
Opitz, beim Ueberſchreiten der Geleiſe 
von einem Schnellzuge überfahren und 
getödtet. 

Hof. In Selb wurde der Zim— 
mermann Reich von dem Porzellandre⸗ 
her Bauer auf offener Straß: erito= 
hen. Der Ihäter wurde fofort ber- 
haftet. Der Erftochene hinterläßt eine 
rau und drei Kinder, 

Kro nad. Im Alter von 70 
Jahren iſt der Bezirks - Hauptlehrer 
Franz Ling geſtorben. 

Millering. Das hieſige An— 
weſen des Commerzienrathes Stein— 
beis iſt niedergebrannt. 

Oberammergau. Karl Abart, 
der Poſtmeiſter und Beſitzer des Gaſt— 
hofes „jur Sonne“ in Meran, verſchied 
dahier an Herzſchlag. 

O berſtdorf. Amtsrichter Ra— 
ming aus Berlin, Sommergaſt dahier, 
der ſeit mehreren Tagen vermißt 
wurde, wurde todt aufgefunden. Er 
verfehlte, von der Rappenſeehütte kom— 
mend, den Weg und ſtürzte ab. 

Offingen. Die Frau des 
Stationsdieners Specht wurde von ei— 
ner Locomotive erfaßt und ſo ſchwer 
verletzt, daß ſie ſtarb. 

Paſſau. Verhaftet wurde die 
frühere Rittergutsbeſitzerin und Priva— 
tiere Viktoria Dathe, geb. Wolff, aus 
Todtenwart, mit ihrem 16 Jahre alten 
Sohne, nachdem dieſelbe innerhalb ei— 
nes 14tägigen Aufenthaltes hier in 
Gaſthöfen und Gaſthäuſern Zechprelle— 
reien verübt hatte. — Auf der Lokal— 
bahn Paſſau-Freyung fiel zwiſchen 
Röhrnbach und Waldkirchen der Bauer 
Max Schmidbauer von Klafferſtraß, 
als er aus dem Innern des Wagens 
auf die Platform trat, vom Zuge und 
wurde getödtet. 

Regensburg. Im nahen Lap— 
persdorf brach bei dem Schmiede Feuer 
aus, das drei Häuſer einäſcherte. 

Traunſtein. Nachts wurde 
das vollkommen aus Holz gebaute An— 
weſen des Oekonomen « Geisreiter in 
Reiten durch Brand eingeäſchert. 

Würzburg. Ein alter Acht— 
undvierziger, der frühere Magiſtrats— 
rath Ph. Hipfel, iſt im Alter von 86 
Jahren geſtorben. 

Württemberg. 


Stuttgart. Zum Stadtdirek— 
tor in Stuttgart wurde der Oberregie— 
rungsrath Schmidlin ernannt. 

Brackenheim. In ſeiner Zelle 
erhängte ſich der wegen eines im Laden 
des Metzgers Rigler verübten Dieb— 
ſtahls in Unterſuchungshaft befindliche 
Schuhmacher Karl Böhm. 

Denkendorf. Wegen anhal—⸗ 
tender Kränklichkeit iſt der ſeitherige 
Ortsvorſtand Rommel von ſeinem 
Amte zurückgetreten. 

Eßlingen. In der Nähe des 
hieſigen Friedhofes wurde das 13 
Jahre alte Mädchen des Flaſchners 
Berkemer von einem Kieswagen über— 
fahren und getödtet. 

Laupheim. Wahrſcheinlich in— 
folge Brandſtiftung ging das Anweſen 
der Wittwe Schick in Flammen auf. 

Leonberg. In einem Stein— 
bruch im Madenthal wurde der 50 
Jahre alte Steinbrecher J. Georg 
Wagner von Gerlingen von einer ſich 
ablöſenden Schuttmaſſe getödtet. 

Tübingen. Im Alter von 60 
Jahren iſt der frühere langjährige In— 
haber der Verlagsbuchhandlung von 
H. Laupp, Commerzienrath J. G. 
Koetzle geſtorben. 

Ulm. Rittmeiſter Häußler vom 
Ulanen = Regiment No. 19 ftürzte im 
Manöver bei Crailsheim in Ausfüh- 
rung einer Attade und zog fi) erheb- 
liche Verlegungen zu. 

Wangen. Gemeinderath Rühle, 
ber im Alter von 73 Jahren plößlich 
verſchied, wurde unter großer Betheili- 
gung zur legten Ruhe beitattet. 

Wohlmuthhaufen. Bis auf 
den Grund niebergebrannt find bie 
Scheuer des Wirth3 Zentler, die Dop- 
pelfcheuer jammt Anbau des Delono- 
men Bauer, fowie die Scheuer des 
Bauern Megerle. 

Zuffenhbaufen Be ber 
Schultbeifenwahl erhielten der bißhe- 
tige Amtsverwefer Amtmann Ked 
417, Gemeinderath Gutenftunft 373 
Stimmen. 

Baden. 

Baden-Baden. Rentner Louis 
Tünde ftarb plöglich am Herzichlage. 

Freiburg. Yabrifant undStadt- 
berorbneter 2. Heß feierte fein 50jäh- 
riges Geſchäftsjubiläum. 

Grünwettersbach (AmtDur— 
lach). Ihre diamantene Hochzeit feier⸗ 
ten die Fridolin'ſchen Eheleute. Ein 
ſchon lange in Amerka als Geiſtlicher 
wirkender Sohn ſegnete das Jubelpaar 
ein. 

Grombach. Der Bahnwärter 
W. Flick wurde von einem Zuge über— 
fahren und getödtet. 

Konſtanz. Freiwillig ſtellte ſich 
bei der Staatsanwaltſchaft der wegen 
Unterſchlagung verfolgte Unterlehrer 
Emil Müller aus Haslach. 

Lahr Beim Neubau des Amt3- 
gerichtägebäudes ftürzten vier Arbeiter 
aus dem 2. Stod in den Keller und er- 
litten jchwere Verlegungen, an benen 
der eine, Namens Maier aus YBurg- 
beim, bereitö geftorben ift. 

Mannheim. Ein Streit zwi- 
[chen den Familien des Küfers W. 
Sung und bes Getreibearbeiter8 %. 
Ehrlich endete damit, daß Yung bem 
Ehrlich ein Auge ausſtach. Dafür muß 

hre üß verbüßen. — 
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| unter fi. Der Arzt conftatirte außer | löhnersfohn Benedikt Funf von einem die Straße und erlag auf dem Trans⸗ 


port nach dem Krantenhaufe den Ber- 
legungen. 

Reihenau. Die Leicht des feit 
dem 15. Mat 1890 vermißten Fuhr- 
halter3- Baltes Kock; wurde im See 
aufgefunden. 

Rothenfela. Unter jeinen 
Ihiwer belabenen Wagen gerieth ver 
Holzbändler S. Henfe und erlitt fo 
fchmere Verlegungen, daß zer verftarb. 

Riftenbühl. Infolge Blitz— 
ſchlags wurde das Geweſe des Land— 
wirths H. Fitzli eingeäſchert. 

Singen. Gendarm Vogel wurde 
durch Wilderer mittels Schrotſchuſſes 
am Knie ſchwer verletzt; der Thäter iſt 
man nicht habhaft geworden. 

Schönenwegen. In der Blei— 
cherei und Sengerei Häne explodirte 
der Dampfkeſſel, wobei zwei Mann 
ſchwere Verwundungen davvontrugen 
und das Haus zerſtört wurde. 

Todtmoos. Das Anweſen des 
Wagners Wasmer brannte nieder. 

Ueberrauchen. Bei der Bür— 
germeiſter-Wahl ſiegte der Rathſchrei— 
ber Emattinger. 

Villingen. NRedtsagent Karl 
Probft wurde megen PVeruntreuung 
anvertrauter Gelber verhaftet. 

MWallbah bei Sädingen. m 
Rhein ertrant der Yjährige Stieffohn 
des Landwirths Vh. Kim. 

Nbempfat;. 

Dürkheim. Brunnenmader So- 
bann Kimmel war am Grabdierbau be- 
Thäftigt, plößlich wurde er von einem 


! Unmohlfein befallen, fiel von der erften 


Terraffe auf den Fußweg herab und 
verlegte fich innerlich fo fchwer, daß er 
nach Haufe transportirt werden mußte, 
mo er al3bald feinen Geift aufgab. 

Eußerthal. Diefer Tage ftellte 
die Ehefrau des Jakob Hopfinger eine 
mit kochendem Kaffee gefüllte Kanne 
auf den Tifch und wollte noch vor dem 
Morgeneffen ihre Kuh verjorgen. Als 
fie auß dem Stelle zurüdtam, hatte jich 
ihr 14 Nahre altes Kind die Heike 
Ylüfftakeit überfchüttet und fich To ver- 
brannt, daß es unter den gräßlichiten 
Schmerzen geftorben ift. 

Frankenthal. Fabrikant Theo— 
dor Pfeifer feierte mit ſeiner Ehefrau 
Melanie Faßot die ſilberne Hochzeit. 
Dasſelbe Feſt begingen der Gießmeiſter 
der Kühnle'ſchen Maſchinenfabrik Jo— 
ſeph Maſſong und Ehefrau. 

Gommersheim. Die Eheleute 
Bernhard und Katharina März feier— 
ten das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Goſſersweiler. Feuer zer— 
ſtörte das Oekonomieanweſen des Acke— 
rers Philipp Wals. 

Haßloch. In Anweſenheit zahl— 
reicher auswärtiger Kriegervereine 
fand die Einweihung des Kriegerdenk— 
mals ſtatt. Pfarrer Müller hielt die 
Feſtrede. 

Landau. Der 23 Jahre alte 
Küferburſche Julius Schmadel von 
Arzheim verunglückte im Weinhändler 
Ottenberg'ſchen Keller dadurch, daß 
ihm ein Faß von 9 Fuder Gehalt, das 
in den Keller geſchafft werden ſollte, 
auf dem Rücken zu liegen kam. Der 
Verletzte wurde in's Spital verbracht. 

Ludwigshafen. Das zwei— 
jährige Kind des Bäckermeiſters Her— 
mann gerieth unter eine Bierfuhre und 
erlitt ſchwere Verletzungen, indem ihm 
beide Veine gebrochen wurden. 

Maikammer. Bei einer Fahrt 
mit dem Zweirad fuhr der 21 Jahre 
alte Schneider David Grohn mit ſol— 
cher Gewalt gegen ein Haus, daß er 
die Schädeldecke brach und in das 
Hoſpital nach Landau verbracht wer— 
den mußte. 

Tiefenthal. Scheune und Stal— 
lungen der Wittwe Hock ſind durch 
Feuer vernichtet worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Straßburg. Der Eiſenbahn— 
Aſſiſtent Karl Burke wurde in Kö— 
nigshafen von einem Zuge überfahren 
und getödtet. 

Me. Verhaftet wurde hier der 
erſt ſeit Kurzem aus Luxemburg hier— 
her zugezogene Fahrrad- und Nähma— 
ſchinenhändler Joſef Gendreand, wel— 
cher von der luxemburgiſchen Behörde 
wegen Betrugs und Urkundenfälſchung 
ſteckbrieflich verfolgt wird. 

Wörth. In der Seine ertrank 
die Schülerin Babette Wehrle. 

Mecklenburg. 


Daffjomw. rn der Mühlenftraße 
fam Teuer zum Ausbruch, welches das 
Hintergebäude des Milchhändlers 
Kloth zerftörte. 

Güjftrom. Sein 50jähriges Bür- 
ger = Yubiläum feierte Rentier Simon 
Kallmann in der Schwerinerftraße. 

Heiligendamm. Nad länge- 
rem Leiden ftarb im 72, Lebensjahre 
der Leiter und Borftand bes hiefigen 
Seebades und Kurortes, Rittmeifter 
a. D. O. v. Kahlden. 

Hohenwieſchendorf. Beim 
Korneinfahren hatte man das fünf— 
jährige Söhnchen des Tagelöhners 
Meilert auf das zweite Handpferd ge— 
ſetzt, während ein Knecht auf dem 
erſten ritt. Das Kind fiel plötzlich 
herunter und gerieth unter den Wagen: 
der Tod trat ſofort ein. 


Oldenburg. 


Dldenburg. Hafen - Ahlers, 
biefer 7Ojährige originelle Wilbdieb, tft 
vom hiefigen Qandgericht wieder ein- 
mal wegen agbvergehen? zu fech3 
Monaten Gefängniß verurtheilt mor= 
den. „Hafen-Mahlers ut dem Stü,” 
mie er fich felbft nennt, ift bereits me- 
nen Jagbvergehens 14 Mal vorbeftraft. 

Varel. In der mechaniſchen 
Weberei der Fitma Tameling und 
Stöve Nachf. traten die Arbeiter in den 
Ausſtand, weil ſie nicht einverſtanden 
waren mit einer Lohnreduktion auf 
Grund einer Betriebsänderung, die die 
Firma vorgenommen hat. 

Birkenfeld. Hotelier Schul⸗ 
ver hier verkaufte ſein Hotel Germa⸗ 
nia“ an Förſter Koch in Vogelſang 
für 77,000 Mark. 

Sreie Städte. 


fönlichkeit, ift, 90 Jahre alt, geftorben. 
— Bon gefunden Drillingen, einem 
Knaben und zwei Mädchen, ift die 
ı Frau des Kaufmanns Kaifer am Her- 
rengarben entbundben morben, 

Bremen Die kürzlich verftor- 
bene rau %. €. Koch hat verfchiedenen 
hiefigen . gemeinnüßigen Anſtalten Le— 
gate im Gefammtbetrage von 50,000 
Mt. vermadt. 

Lübed. An dem britten Stod 
de3 Hinterhaufes Breiteftraße 31 brach 
ein Feuer aus, das infolge der vielen 
dort lagernden, leiht brennbaren 
Maaren einen ganz erheblichen Um- 
fang annahm. Die Buchhandlung von 
Lübede & Nöhring fomwie die Firma 
Paul Brinn & Co. haben großen 
Schaden erlitten. 

Schweiz. 

Luzern. Hier ift der Componift 
Guftan Arnold, der fih Hauptfählic 
mit der Compofition von firchlicher 
Mufit bejchäftigt Hat, aus dem Leben 
geſchieden. — In Seeberg erſchoſſen 
ſich ein Herr Vetzner von Glückſtadt bei 
Hamburg und ſeine Braut, Tochter ei⸗ 
ner angeſehenen Familie aus Bern. 
Unheilbare Krankheit und das Gut— 
achten der Aerzte haben das Brautpaar 
zu der traurigen That veranlaßt. 

Himmelried. Das dem Lehrer 
Stebler gehörende und von ihm be— 
wohnte Wohnhaus mit Scheune 
brannte nieder. 

Sarmenſtorf. In Grindel— 
wald iſt die als Schriftſtellerin unter 
dem Namen Marie Döðbeli bekannte 
Frau Dr. Huber geſtorben. 

Ligerz. Ein G6jähriges Mädchen, 
Johanna Gaſter, wurde von einem 
Bahnzuge überfahren und getödtet. 

Sarnen. In einem Brunnen 
trog ertrank ein Knäblein des NReg.- 
Raths Al. Küchler. — Altteichmeiſter 
Balthaſar Amſtalden, Feld, und deſſen 
Ehefrau A. Mr. Ming, feierten ihre 
goldene Hochzeit. 

Wigoltingen. Der 83 Jahre 
alte Sonderbundsveteran, Hauptmann 
Joh. Jakob Spengler, iſt geſtorben. 

Zug. An einem Herzſchlage ſtarb 
der Wirth zum „Ochſen“, Herr G. 
Boſſard. 

Alliswyl. Nach langer und 
ſchwerer Krankheit ſtarb im Alter von 
7 Jahren der langjährige Gemeinde— 
ſchreiber Jacob Gilbert. 

Arlesheim. Die Scheune des 
Gaſthofes zum Ochſen iſt abgebrannt. 
DasWohnhaus konnte gerettet werden. 

Biel. Im Brüggfeld wurde der 
Handlanger Devoiſin in der Nacht 
durch den Schreiner Staub erſchoſſen. 
Der Thäter iſt verhaftet; das Motiv 
iſt unbekannt. 

Erſchwil. Auf der Straße hin— 
ter dem Dorfe Erſchwil wurde Joſef 
Reichmeier, Weber von Roſenheim, 
Bayern, ala Leiche aufgefunden. 

Slummenthbal. Lehrer ©. 
Berger feierte fein 5Ojähriges Jubi— 
läaum. Derger ift Bürger von Denfin- 
gen und war mehrere Jahre in Miim=- 
liämil. 

Ramismil. Dad dem Meinrad 
Adermann gehörende Wohnhaus, das 
fogenannte Kitchlein, brannte vollftän- 
dig ab. Das Haus war bewohnt von 
Käfer Zurbucen. 

©eflerreicd: Angarn. 

Mien. Der bekannte Harfenfpie- 
ler vom „füßen Löchel“, der alte Pauly 
ift geftern im 84. Lebenzjahre gejtor- 
ben. Mit ihm ift wieder ein Stüd de3 
bormärzlichen Wien dbahingegangen. — 
Geftorben ift Herr Johann Alerander, 
Procurift der Firma M. Sieh & Eo., 
im Alter von 76 Nahren. Der Ber: 
blichene war bei biefer Yirma Dur 
60 Kahre thätig. — Geflüchtet ift der 
28jährige, II, Neftroggafie No. 4 
mwohnhafte Holzmaaren = Engroshünd- 
ler Moriz Goldenberg nad) Hinter- 
laffung von Schulden in Höhe von 
mehr al3 200,000 From 

Ebergaffing. Auf der Reb- 
hühnerjagd entlud fich plöglich das Ge- 
mehr des bei Baron Schloiänig bedien- 
fteten 18jährigen Forftpraftifanten 
Dthmar Fifcher; die Ladung drang 
dem jungen Mann in den rechten Fuß. 

Hollefhomit. Der beichäf- 
‚tigungslofe Fleifchergehülfe Jofef Zeit- 
hammer hat fih infolge großer Noth 
erhängt. 

Burferädorf. nfolge Ge- 
nuffes giftiger Schmämme ftarb die 31 
Kahre alte Befiterin des Gajthaufes 
Zur Waldandacht“, Julianne Dliva. 

Köſtendorf. Zwiſchen Torf— 
arbeitern und Bauernburſchen entſtand 
eine blutige Schlägerei, in deren Ver— 
laufe der 42 Jahre alte Arbeiter Hein⸗ 
rich Hemetsberger einen derartigen 
Schlag auf den Kopf erhielt, daß er 
am andern Tag ſtarb. 

Lauterbach. Hier ſchlug der 
Blitz in das Haus des Hofgärtners 
Hecker und zündete. Die geſammte 
Ernte, die unter Dach gebracht war, 
wurde ein Raub der Flammen. 

Budapeſt. Hier fand zwiſchen 
dem Journaliſten Farkashazi und dem 
Kämmerer Latinovics wegen einer Zei⸗ 
tungspolemit ein Piſtolen ⸗Duell ſtatt, 
in dem letzterer ſchwer verwundet 
murbe. — Die Gattin des wegen be— 
trügerifcher . Erida verhafteten Fünf- 
firchener Großhändlerd Karl Reif hat 
fi mit Strychnin vergiftet. 

Anga. Al der Gutäbejiger 
Moriz Friedmann mit feinem Wagen 
über das Eifenbahngeleife fahren 
wollte, wurde der Wagen von einem 
beranbraufenden Schnellzug erfaßt. 
Friedmann gerieth unter den Zug und 
wurde zermalmt. 

$suxemburg. 

Rümelingen. Der 17 Yahre 
alte Arbeiter Ben Zulio gerieth in die 
Mafchinerie der Hiefigen Cementfabrit 
und murbe fchiwer verlett. 

Bondorf. Der 5öjährige Tag» 
löhner Wild. Zeimes wurde in feiner 
Wohnung mit durhjchnittener Kehle 
aufgefunden. Der Unglüdliche joll in 
legter Zeit Spuren von Geifteszerrüt> 
tung gezeigt haben. 

Heinerfheidt. IS der Ade 
rer M. Merfch mit feinem mit ziel 
Pferden befpannten Wagen nad) Hei: 
berfcheibergrund fuhr, gerieth er an ei» 

das Fuhrwert ſtürzte 





In der diesjährigen Herbit- unb 
MWinterconfeftion bevorzugt die Mode 
ganz bejonberß die halb- und dreipier: 
tellangen Paletot3 ig-Sad- und Em- 
pireform. Dieje Baletots find vielfach 
mit Paffe oder Jäckchen „gearbeitet, 
Die meilt jehr einfach gehaltene Gar: 
nitur beſteht vorzugsweiſe in Steppe⸗ 
reien, die oft 8 bis 10 Zoll breit den 
untern Rand begrenzen und häufig die 
beliebte Boleroform imitiren. 

Außerordentlich verſchieden ſind die 
Kragen der Paletots. Der einfache 
Herrenkragen aus dem gleichen Stoff 
wie der Paletot oder aus Sammet mit 
Stoffumrandung iſt ebenſo beliebt wie 
der große, ſtark geſchweifte Sturmkra⸗ 
gen und der hohe Stehumlegekragen. 
Oft beſtehen die Kragen aus abſtechen⸗ 
dem, farbigem Sammet und ſind mit 
Soutache, Gold- oder Silberlihe in ge⸗ 
raden Linien beſetzt. Sturm- und 
Stehumlegekragen ſind auch vielfach 
mit Pelz bekleidet. Die Mäntel haben 
auch zuweilen einen oder mehrere runde 
Schulterkragen, die an dunklen Män— 
teln mit abſtechendem Paſpel, außer⸗ 
dem aber immer mit Stepperei umran— 
det ſind. Nächſt den Steppereien be— 
günſtigt die Mode zum Schmuck der 
Mäntel Applikationen, Sammetſtrei⸗ 
fen, Borten, Stickereien und ſchön ge— 
muſterte Verſchnürungen, die oft auch 
den ganzen Mantel bedecken. 


Wie die Kleiderärmel erfreuen ſich 
auch die Aermel der Mäntel ſeitens der 
Mode beſonderer Aufmerkſamkeit. Neu 


ter denen fich jet eine neue, Hinten 
mit tiefer Spike gefchnittene Yorm 
zeigt, beſtehen meiſt aus ſchwarzem 
velours du nord; ſie haben ben glei⸗ 
chhen Schmud wie die Palelots. Reiche 
Verſchnürungen, Tuchapplilalionen, 
Stidereien, Paffementerien und Bor: 
ien zieren bie vielfach mit Pelzfragen 
und breiter Belzumrandung verjehenen 
Capes. Wie für die Paletots find au 
hier neben Schwarz die gelblichen und 
Tichtgrauen Töne in Tuch vorherr- 
ſchend. 

Blauer Homeſpun iſt zu dem hüb» 
ſchen Anzug, Figur 1, berwendet, wel⸗ 


l 


nie, 


her mit Schwarzen Trefien und Krims 
mer außgeftatiet ift. Die fchmale Vor- 
derbahn de3 Rockes zieren zwei Befah- 
Streifen aus doppelter Treffe, die gleih- 
jam bie ortjegung ber Garnitur de3 
Ssädchen bilden. Zu beiden Seiten Yer 
Borderbahn find die Befagftreifen quer 
angebracht, bie vorn Durch. Furze, 
längdlaufende Trefienenden mit Defen 
ı gehalten, hinten auffieigend unter der 
; Zollfalte verfchiwinten. Auf dem fur: 
zen Jäckchen wiederholt fich di: Treilen- 
| garnitur; außerdem ift. dasfele an 
allen Conturen mit einem Srimmer- 
treifen verjehen und übereinandertre- 
tend oben mit zwei großen PBerlmutter- 
| Indpfen, unten mit Hafen und Defen 


— — ——— — — — 


geſchloſſen. 
Eine zierliche mit bunter Seide aus— 
geführte Stickerei ſchmücht das Kleid 
aus hellgrauem Tuch auf den weißſei— 
denen, mit Stepperei umrandeten Jäck— 
| chenaufichlägen, Figur 2. Das kurze 
| Sädchen bat halblange, fi nach unten 
| ftarf ermeiternde Wermel, die breite 
| Auffchläge von meißer Seibe zeigen. 
| Aus meißer ‚Seide beitehen auch die 

pliffirten, mit burchiteppten GSeiben- 

bündchen abſchließenden Unterärmel. 
Außerdem ſchmückt das Jäckchen und 
den Rock eine in Schneckenform enden⸗ 
| 


ift der nad} unten fich ziemlich ftark r= | 
meiternde Aermel mit fleinem UWeber- | 
T&lag, mit und ohne fraufem ober plif= | 


firtem linterärmel aus Seide. Man 
arbeitet auch die Aermel bi3 zum SI: 
Ienbogen glatt oder mit bertifalen, 
eingefteppten Falten und verbindet fie 
durch einen 3 Zoll breiten, durchitepp- 
ten Stoffjtreifen mit fraufen Unter- 
ärmeln; andere Uermel zeigen wieder 
am Handgelenk'die kelchartige Erweite— 
rung. 

Die für jüngere Damen ſo beliebten, 
kurzen Faltenjäckchen haben vielfach 
die hinten anſchließende, vorn loſe 
Form mit farbigen, häufig noch mit 
Sticlerei verzierten Sammeltragen und 
-Aufflägen. Die Jädchen find offen 
oder gejhloffen zu tragen. Für Jüd- 
chen aus ſchwarzem Sammet und 
velours du nord, die für junge Da— 
men fehr Heidfam und modern find, 
werben bie verfchiedenften Pelzjorten, 
wie Aftradan, Berfianer, Zobel, Chin- 
chilla, Skunks, Hermelin u. ſ. w. zu 
Kragen und Aufſchlägen verwendet. 
Außerdem garnirt man die Jäckchen 


auch mit Atlasröllchen, Paſſemenlerien 
und Stickereien. 

Mit Vorliebe arbeitet man auch für 
junge Damen die Jäckchen aus zwei—⸗ 
ſeitig gewebtem, engliſchem Eskimo— 
ſtoff. Dabei läßt man die abſtechende, 
oft in leuchtenden Farben karirte Un— 
terſeite in der Art als Schmuc wirken, 
daß man ſie als Beſatz, Kragen u. ſ. w. 
verwendet. 

Aus Rock und Jäckchen beſtehende 
Straßenkoſtüme werden aus Home— 
ſpun, Tuch, Cheviot u. ſ. w. angefer⸗ 
tigt. Die loſe auf Futter gearbeiteten 
Nöde Haben vielfach oben eingejteppte, 
unten außfpringende Falten, die To 
fharf eingebügelt find, daß fie mie 
lange, jhmale Patten wirken. Gonft 
bilden aufgefieppte Streifen in gleicher, 
ſowie abjtechender Farbe den beliebten 
Schmud für diefe Koftüme,. Die Jäd- 
hen zeigen bie Heine Boleroform mit 
breitem Faltengüttel aus" jchwarzer 
Seide. 


Me befieren Mäntel und Xädisen, 
wie auch die fehr. beliebten, breiniertel- 


1 Tr Se —* ttert, “ 
ben einfacheren begnügt man fi mit 


— 


de, dicht mit Stepperei gezierte Tuch— 
garnitur. Zur Verbollſtändigung des 
Kleides dient ein Bluſenchemiſett aus 

heller Seide, das ein [chwarzer Seiden- 
gürtel umfpannt. 

Zart heliotropfarbener, leichter 
Grepe de Ehine ift für die anmuthige, 
mit gleihfarbiger Seide und Chenille, 
ſowie mit Goldfaben beftidte Toilette, 
Yigur 3, verwendet, Die Stiderei fann 
aber au dur Mpplifationen bon 
Spihenborbüren erfegt werden. Dus 
Jäckchen umschließt einen Traufen Ga- 
zeeinjah, der mit dunfelbeliotropfarhe= 
nen Sammetbändern umfpannt wird 
und mit einem gleihen Gürtel ab- 
hließt. Die bhalblangen, gejchligten 
Aermel werden über pliffirter Gaze mit 
Sammetbandigleifen zufammengehal- 
ten. Der Rand ift mit ſchmaler, der den 
Aermeladbihluß bildende Volant mit 
breiter Stiderei verziert. Apart und 
neu ift der Rod, der auß drei überein- 
anderfallenden, mit Stiderei umranbe- 
ten Theilen befieht, die auf dem Yyutter- 
tod befeftigt find. 

Eingejteppte Falten und dunkler 
Sammet bilden den Schmud für die 
eigenartige Toilette aud marineblauem 
Homefpun, Figur 4. Das Zurze, lofe 
mit einer Sammetpaffe verbundene 
Yäadchen läpt unten einen breitenSam- 
metgürtel jehen und fließt oben mit 
gleichem Stehlragen ab, den feibene 
Ueberfalitheile zieren. Die engen Xer- 
mel haben an den Schultern epaulett- 
artige, am SHandgelent_ Hohe, fpige 
Sammettheile. Der die Hüften eng 
umfchließende, ringsum oben faltentofe 
Rod ift in eigenartiger Weife zu beiden 
Seiten mit zwei leicht geſchweiften, 
aufgefteppten Gtofftieilen verfehen, 
denen fih der am untern Rand dur 
fteppte hintere Rotitheil anfügt. 


Dentid) in Chinn. 


Ifingtau, die. Hauptftabt von 
Deuti-China, hat nun aud) eine Zei⸗ 
tung und zwar ba3 Amt2hlatt für 
Kiautfhau.. Die Zeitung tft Doppel- 
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Deutſche — Gebiet. 
jprägig; Rals beſi 
rechts die Ue 


Die eleganten Tapes, un: | 
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nie.mwerben nad China eine Anzahl 
Hunde mitgeführt, Die zum erften Deal 
im Kriege Verwendung finden follen. 


Bon ber 19 China Jägercompag⸗ 


Die Verſuche, die man bei Uebungen 


und Manövern mit dem klugen Vier⸗ 
füßler als Soldaten und Samariter 
gemacht hat, haben zu ſolchen Ergeb⸗ 
niſſen geführt, daß man ſich von dem 
abgericheten Hund im Felde großen 
Nuten verfpricht, 

Bon allen Thieren fteht der Hund 
dem Menfchen am nächften wegen ſei⸗ 
nes Verftandes und feiner Gelehrigfeit, 
wegen feiner Treue und Anhänglich- 
feit; babei haben fie einen feharfen 
Ortsſinn und einen außergemöhnlichen 
feinen Geruchäfinn. 

Der Gedante, den Hund für Kriegs: 
zwede heranzubilden, ift allervings 
nicht mehr ganz neu, man hat Verfudhe 
unter anderm fhon während der ame- 
tifanifchen Bürgerfriege gemacht, aber 
mit einer fpftematifchen Erziehung in 
biefer Richtung hat man erft in neuerer 
Zeit begonnen. Einer ber erften, ber 
bie Sache planmäßig betrieb, war ber 
beutfehe Thiermaler und Schriftiteller 
Bungart. Er wurde dazu angeregt 


Auf dem Vormarſch. 


durch die Lectüre von Schlachienſchil⸗ 
derungen, in denen immer die Rede 
davon war, daß ſo und ſo viele Leute 
vermißt wurden. Die Frage, die Ge— 
neral-Major von Herget einmal aufge: 
morfen: „Was nüten und alle mebis 
ziniſchenFortſchritte, wenn unſere Ver- 
wundeten nicht gefunden werden?“ be— 
ſchäftigte auch Bungartz lebhaft und 
lenkte ſeinen Blick auf den Hund, der 
vermöge ſeiner natürlichen Anlagen be— 
ſonders geeignet erſcheinen muß, die 
Vermißten zu finden. So fing er an, 
Hunde für den Sanitätsdienſt im 
Kriege zu dreſſiren. 

Nicht ſelten findet man aufSchlacht⸗ 
feldern Todte, die vielleicht zu retten 
geweſen wären, wenn man ſie eine 
Stunde früher bemerkt hätte. Hier ge⸗ 
rade kann der Hund mit ſeinem feinen 
Inſtinct helfen. Er wird deshalb mit 
einem Fäßchen voll Erfriſchungen und 
Verbandstaſchen ausgerüſtet. Stößt 
er auf einen Verwundeten, ſo legt er 
ſich neben ihm nieder, wartet, bis die— 
ſer ihm ſein Rüſtzeug abgenommen, 
ſich geſtärkt und vielleicht den erſten 
Verband angelegt hat. Merkt der 
Hund, daß der Verwundete ſich kräftig 
genug fühlt, um zu gehen, ſo führt er 
ihn dem Ambulanzträger zu, der ihn 
ausgeſandt hat. Macht jedoch der 
Verwundete keine Anſtalten, ſich der 
Dinge zu bedienen, die der Hund ihm 
zugetragen hat, ſo läuft dieſer allein 
zu feinem Ambulanzträger, erftattet 
gleihfam Meldung und führt ihn nun 
dem Berlehten zu. Auf dem Schladt- 
feld felbft Haben allerdings die Bun 
garh’fchen Hunde noch feine Gelegen- 
heit geyabt, ich zu bewähren, mohl 
aber legten fie bei den vorjährigen gro— 
ben Manövern um Coblenz glänzende 


Eine Meldung. * 


Proben ihrer Verwenbbarfeii für den 
Sanitätsdienft ab. E3 erhielten 200 
Soldaten den Befehl, fi verwundet zu 
ftellen und in einem Walde zu verthei- 
len; 500 Ambulanzen wurden ausge= 
fandt, um fie zu fudden. Bon den Ber: 
legten entgingen zwölf ihrer Aufmert- 
famfeit, bier Hunde aber, die während 
der Nacht ausgefchidt wurden, jtöber- 


‚ter bon ber 
deckie Aufftellung nehmen, Zum Heran- 
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Deutſche Kriegehunde. brain Bas jet —* bie, 


in ber Regel nicht weiter als 800 Me- 
Feuerlinie entfernt, ver⸗ 


tragen ber Munition werben aus ber 
Compagnie Mannfhaften commanbirt, 


In der Feuerlinie. 


die ſich zu den Wagen begeben, dort die 
gegurteten Packete empfangen und ſo 
rafch wie möglich zur Truppe zurück— 
lehren. 

Die Stellung der Hunde, die die 
Taſchenmunition zu ergänzen haben, 
iſt einige Schritte ſeitwärts von dem 
Patronenwagen zu wählen und dafür 
zu ſorgen, daß die Pfleger oder Dreſ—⸗ 
ſeurs ber Thiere ſich in der Feuerlinie 
befinden. Zur Herbeiführung des 
Munitionserſatzes ſind die Hunde ſchon 
deshalb beſonders geeignet, weil ſie 
ſehr ſchnell ſind und mit ihrem kleinen 
Körper dem Feind kein günftiges Ziel: 
object bieten, 


Nah gethbaner Arbeit, 


An der Hand unferer Bilder fann 
man von Anfang bi8 zum Echluß ge- 
nau verfolgen, wie der „fertige“ Hund 
feine Aufgabe erfüllt. Wir fehen bie 
Säger mit den Hunden in’s Gefecht 
borrüden. Wenn fich eine Meldung an 
das zuriücdgebliebene Obercommando 
als nothmwendig herauzftellt, fo fchreibt 
ein Officer fie fchnell nieber und prägt 
dem aufmerffam horchenden bor ihm 
fitenden Hund ein, feine Sade auch 
gut zu machen. Er fauft davon, mäh- 
rend die übrigen die Schüben in’s 
Feuer begleiten. Spähendb boden fie 
hier, jeden Augenblid eines Wintes ge- 
mwärtig. Mber fo jcharf fie aufpaffen, 
nicht einenLaut geben fie von fich, wenn 
auch die Gewehre um fie herum fnat= 
tern. Das Gefecht ift vorüber, die Jä— 
ger haben fich zur Ruhe im Wald nie- 
dergelegt, die Hunde aber lagern auf 
dem Felde, in frievlihem Verein mit 
den Pferden der Dfficiere. 


Pi-günt-ize. 


Etwa 15 Meilen mejtnorbimeftlich 
bon der Hauptftabt Peking liegt die 
prächtige Sommerreſidenz Wanſchau— 
ſchan und nicht weit dabon, in einer 
Thalſchlucht der hier unvermittelt an 
die Ebene herantretenden Berge gele— 
gen, erhebt ſich einer der ſchönſten und 
beſterhaltenen Tempel Nordchinas, 
vielleicht des ganzen Reiches, Pi-yünt⸗ 
ſze, eine Schöpfung Chien-lung's, des 
zweiten großen Herrſchers der jetzigen 
Dynaſtie, aus dem Ende des vorigen 
Jahrhunderts. In einem Jagdpart 


Das Jagdſchloß. 


nahe dem Tempel und Kloſter pflegte 
der Kaiſer alljährilch einige Zeit zu 
verbringen, und ſein Palaſt iſt es, den 
unſer Bild darſtellt; ein Mauerwerk, 


ten auch dieſe auf, und als der Verſuch weiß und roth getüncht, mit kleinen, 
am Tage wiederholt wurde, retteten ſie | tibetifgen Urjprung verrathenden Fen— 


fogar 18 Mann, die die Ambulanzen | 


nicht gefunden hatten. 


ftern und zierliden Fenſterkrönungen 
in gelben und grünen Ziegeln, da3 


Allein diefer Santtätsdienft ift nicht | Ganze überragt von einer Luftigen 


ber einzige, zu dem die Hunde heran 
gebildet werben; im®egentheil, bei dem 
Garbefhügen - Bataillon beiſpiels— 
meife hat man biefe Uebungen neuer⸗ 
bings fallen laffen und dreflirt bie 
Hunde für andere Bmede, für den 
Macht: und Spürbienfi. Dabei fommt 
e3 nun nicht nur darauf an, gemijje 
Anftincte zu weden und zu entmwideln, 
fondern fie gegebenenfall® auch zu un 
terdrüden. Die Hunde müflen lerzen, 
fih vollfommen rubig zu verhalten, 
auch wenn geihoffen wird. Das erfte 
Erforderniß, um fie für den Ariegs- 
dienft tauglich erfcheinen zu laffen, ift 
„Riemenführigteit”, d. h. ſie müſſen, 
wie wenn ſie an der Leine, am Riemen 
geführt werden, mit dem Kopf immer 
am linlen Bein des Führers bleiben: ſo 
lernen ſie, ſich durch nichts ablenken zu 
laſſen, und prägen ſich den Weg, den 
der Führer zurücklegt, genau ein. Das 
weite iſt Wachſamkeit; denn der Hund 
dom bie Truppenabtheilungen, bie-er 
begleitet, vor Webertafchungen fichern. 
Bon befonderem Werth wird in Diefer 

tebung ſeine Anweſenheit beim Vor⸗ 


hölzernen Halle mit Galerien, deren 


kühn geſchwungenes Dach in phantaſti⸗ 
ſchen Drachenfiguren ausläuft. 


wer — — — — — —— — 
EineSehenswürdigkeit. 
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Ammer beftimmter werben die Nach⸗ 
tichten von der beuorftehenden Abban- 
fung des Königs Zeopold IL. von Bel- 
gien. Freilich folgen derartigen Mel- 
dungen ftet3 Dementis auf bem Fuße, 
allein biefelden machen ven Eindrud, 
daß fie mehr einen Wunſch der Umge⸗ 
bung des Königs als den Willen 2.8 
Monarchen ausfpräden. fyür die Re 
gierungsmüdigkeit König Leopold's 
laſſen ſich manche Motive finden. Der 
Monaich ſoll trotz feiner 66 Jahre ſich 
in den Eſcapaden eines jungen Schwe⸗ 


renöthers gefallen und erſt in der neue—⸗ 
ſten Zeit ſind allerlei pikante Hiſtörchen 
über ihn publicirt worden. Aber auch 
die inneren politiſchen Verhältniſſe 
Belgiens machen die Stellung desHerr⸗ 
ſchers nichts weniger als angenehm und 
auch Könige ſehen ja nicht bloß auf 
“guten Lohn, ſondern auch auf gute 
Behandlung“. Die gehäſſigen Formen, 
die in dieſem Lande der Kampf zwi⸗ 
ſchen den Parteien angenommen hat, 
das Treiben des ſocialen Kampfes und 
zahlreiche andere innerpolitiſche Fra— 
gen bedrängen auch die Perſon des Kö— 
nigs. Was für ein ſtählernes Nerven⸗ 
ſyſtem — oder was für eine diche Haut 
dazu gehört, um in Belgien inmitten 
des politiſchen Lebens zu ſtehen, das 
kann freilich nur der beurtheilen, der 
einmal in einer belgiſchen Stadt einen 
Wahlkampf mit erlebt hat! Und Kö— 
nig Leopolds Nerven haben ſchon ge— 
nug durch Familienſchickſale gelitten. 
Auf dem einſamen Schloſſe Bouchout 
lebt, von der Nacht des Wahnſinns um⸗ 
fangen, ſeine Schweſter Charlotte, de— 
ren Gatte, Maximilian von Habsburg, 
in Mexico ſtandrechtlich erſchoſſen 
wurde, nachdem er ſich hatte zum Kai⸗ 
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DasThronfolger-Paar 
fer. diefe3 Landes proclamiren laffen. 

Aber auch in feinem engften Fami— 
lienfreife hatte König Leopold nicht 
viel Glüd. Sein einziger Sohn tft im 
Sabre 1869 im Alter von 10 Jahren 
geftorben und von feinen drei Töchtern, 
ift die eine — Brinzeffin Zuife, die mit 
dem Prinzen Philipp bon Gadjien- 
Koburg-Gotha vermählt war und nun 
in einer Heilanftalt der Welt entzogen 
ift — bekanntlich einer tragifchen Ka= 
taftrophe erlegen, während bie andere, 
Prinzejfin Stephanie, die Gemahlin 
des Kronprinzen Rudolf von Defter- 
reich und jegige Gräfin Lonyay, ein 
nicht weniger tragifches Schidfal in 
ihrem Herzen mit erleben mußte. 

Nimmt man zu all dem noch Unan= 
nehmlichfeiten, die dem König der 
Belgier der Congoftaat eintrug, To 
fann man mohl fagen, daß feine be- 
borzugte Stellung ihm nicht viel Freu- 
den gebracht hat. 

Der Thronfolger ift der 25 Yahre 
alte Bring Albert von Flandern, ein 
Neffe des Königs Leopold; et hat fürz- 
lich Prinzeffin Elifabeth, eine Tochter 
des Herzogs Karl Theodor in Bayern, 
als Gemahlin beimgeführt. 


Schauf tor, ich 
möchte jet zu den Männerrollen über: 
gehen!“ 

Direftor: „Um Gotteswillen, Sie 
wollen doch nicht au den Hamlet 
fpielen?“ 

Schaufpielerin: „Nee, Direktoren, 
mit folch’ magerem Zeug geb’ ich mi 
nicht ab. Der Yalftaff dürfte mir au 
ia Leib geſchrieben ſein — ben fpie 
ih!" 


DerProp. 


In Varis ſpricht man jetzt faſt aus⸗ 
ſchſeßlich vom kleinen ſpaniſchen 

underkinde, und das phänomenale 
vierjaährige Bübchen von Jenſeits der 
Pyrenãen, Nodriguez Ariola, hat es zu 
Stande gebracht, daß die Weltausſtel⸗ 
lung, € bie Borer und der 
Zransvaalirieg heute den, Boulenarb- 
bemohnern ganz nebenfähhliche Dinge 
geworben find. Ariola, ver drei Jahre 
und bier Monate alt ift, ift nämlich 
nicht nur eim brillanter Clavierfpieler, 
fondern au ein Eompmifl. Er 
mar 23 Yahre alt, ala er fih, ohne je 
Unterrit ‚genofien zu Haben, an’ 
Elavier jegie und Melodien fpielte, die 
er gehört. Alle waren correct, ohne je= 
ben Fehler. Später impropifirte er 
und componirte jelbfl. Die Mit- 


Rodriguez Ariola 
glieder des pfgchologifchen Eongreffes, 
ber eben in Paris tagte unb denen der 
unge vorgeführt wurde, waren ber= 
blüfft über bie Leiftungen Ariola’s. 
Sein Aeußeres läßt dur Nichts da- 
rauf Tchließen, daß man es hier mit 
einer ganz phänomenalen Erfcheinung 
zu thun habe. Gr ift für fein Alter 
nicht allzugroß, feine Züge find zart 
und die langen Zoden an den Schläfen 
laffen ihn im erjten Augenblide als 
Mädchen gelten. 


Bezeichnend. 


Die dicke Räthin radelt wohl auch 
nicht zu ihrem Vergnügen?“ 

„Rein, bie rabelt nur, um 
werben!” 

„Alfo quasi — pro forma!” 


VerfehlteWirkung. 


dünner zu 


„Lieber Karl, haft Du, um Papa 
günftiger zu ftimmen, die verabrebete 
Finte gebraucht und von Deiner be> 
—— haltserhöhung geſpto⸗ 

n a 


Hab' ich!“ 

„Run, was war bie Wirkung?“ 

„Er hat mich um $10 angepumpt!” 
— — — — — 


Zurechtweiſung. 


. Dieſe vorzügliche Gänſeleber 
Er gewiß Sie zubereitet, Fräulein 
Elfe?“ 
„Warum glauben Sie — ih? .. 


„Aber, Elfe, wer wird benn feine 
eigene Leber verleugnen?!” 


Entihulbigt. 


Unmeit von Luz im franzöfifchen 
Departement Hautes = Pırenees Tiegt 
das Dorf Biella, das fich augenblidfih 
in einem Zuftande befindet, ber von 
ben Geologen aller Länder mit großem 
Sntereffe verfolgt wird, Die 
auf-ber das Dorf liegt, gleitet allmäh- 
Sich fort, nad dem Thal non Baftan zu, 
feine Weiben, feine Bäume und feine 
Häufer. Schon auf dem Wege von 
Luz nach Viella — der fpäter nad) Ba= 
veges mweiterführt, machen fi die An- 
zeichen ber eigenthümlichen Erdbewe⸗ 
gung bemerilih. E8 zeigen fi Riffe 
im Erdboden, vorläufig noch don ges 
ringer Tiefe. In Viella ſelbſt ſieht es 
ſehr bedenklich aus. Viele Häuſer ſte⸗ 
hen ſchief, die Mauern ſind zerriſſen 
und die Bewohner ſind voller Angſt 
und Sorge. Die Behörden haben den 
Leuten gerathen, das Dorf zu verle⸗ 
gen, aber die Bewohner ſind arm, und 
man ſperrt ſich von ſeiten der Regie⸗ 
zung gegen eine Unterſtütßung. So 


StraßeinBiella. 
bleiben fie dort, täglich auf eine Katas 
ftrophe gefaßt. Wie laffen fih nun 
aber vieje Berfchiebungen DesErbbodens 
erklären? Im ein ylüßchen, das mand;- 
mal Ueberjhwemmungen verurfachte, 
eindeichen zu fünnen, wurde e3 bon ber 
Yorftverwaltung zeitweilig in ein an- 
bere3 Bett geleitet. E3 drang nun an 
berfchtebenen Stellen in bad Innere 
bes Berges und joll dadurch die ganze 
Anhöhe abgelöft und ins Gleiten ges 
bracht Haben. Eine Kataftrophe fcheint 
undermeiblich zu fein. 


Bet 


a j’ = 
Id 

„Warum Haben Sie ben Regen» 
Tchirm offen — es regnet doch nicht!” 


„sa wiflen ©’, das thu’ ich aus 
Vorfiht, wenn ich. fpäat nach Haufe 
tomme! — Geben Sie, da haben 
wirs!“ 


Kleines Mißverſtändniß. 


Dichter: „Auf einer Manchetie die 
ich Ihnen vergangene Woche zum Wa⸗ 
chen gegeben habe, ſtand ein kleines 
Gebicht, betitelt: „Liebft Du mich“; er⸗ 
innern Sie fich vielleicht?“ 

Bajhfrau (verihämt): „Ad ja, 
Herr Doctor. ... haben Sie vielleicht 


I damit mich gemeint?“ 


Beim Photograpben 





Sthleuder· Preiſe 


.. fur .. 
Morgen! 


Rleiderftoffe. 


50 Zoll breite „Homeipun“ Kleiderftoffe, W 
A in grau, braun. und blauen Mifchungen, 
J ſpezieller Bargain 
Jper Yard .. RE 50e 
JEine kleine Partie 40 Zoll breiter Atlas | 
Jappretirter Kleiderſtoffe, Polka-punk-3 
Jtirt, hochmodern und ſehr vortheilhaft J 
J für Damen-Waiſts e 
ſpeziell per Yard IC ’ 
B 52 Boll breites reinwollenes Broad B 
B GStoth, in fchwarz und all den neueften 
B Herbit = Schattirungen, elegante Dua= # 
M lität, ein ertra Bargain Er 
Ever Yard . .. . er 95€ | 
f 48 Zoll breite reintwoll. Mohair Serges, | 
| cin jehr dauerhafter Stoff für Kleider 
und Sleider-NRöde, in allen wünfchenss 
| werthen Schattirungen, 
a per Yard nur 
Seidenfloffe. 
| Extra fpezien um 8 Ihr Borm. N 
| Gine Partie 18 Zoll breite corbirte Chis W 
| na Seide, jehr Hübjche Effekte, die 50c- J 
8 Qualität, fo lange der Bor Ic 


Strumpfwaaren. 
Eine Kiſte ſchwarzer fließgefütterter So— 
den für Männer, fpezieller 
Bargain, per Paar 


Anabenkleider. 


Spezieh um 9 Uhr Borm. 
h 100 Knaben = Schul-Anzüge, beftehend 
aus 3 Stüden (Rod, Wefte und Knieho= | 
fein), hergeitelt aus jchweren wollenen | 


dunklen Cheviots, Größen 8 1 98 
s 


| bis 16 Jahre, Auswahl . 


Ratiune, 


Spezich von 8 bis 10 Borm. 
2 Kiften Fabrif-Refter von beften ame= B 
8 rilanifchen Kattunen, per 


TOR 


2ch 


Yard nur . oo». 


Schuhe. 
Spezieh um 8 Uhr Borm. 

B Eine Rartie Iohfarbiger Schnür: und 
Knöpf-Schuhe für Kinder, Größen 83 fi 
bi 11, elegante Qualität, um damit | 

4 aufjuräumen, per 30€ 
Ber ee 

Speziel um 2 Uhr Nam. | 
© Gine Partie fchwarzer Schnür- und 

E Knöpf-Schuhe für Damen, mit Haden 

A und Spring Haden, vorftehende Soh: 

A len, alie Größen, c 

4 per Paar ER" 

i Groceries. 

5 ‚White Star“ beftes Patentmehl, per 

B 243:Pfund Sad 53e; 
per Fa ———— + 

4 German Family oder Uncle Serry’s B 

Seife, morgen, > 
| 10 Ernae ß 23c 

E Amber od. Cudahy’s Yamily 

a Seife, per Stüd 

| Granulirter Wajchjoda, 5 —* 


Jfür nur .. . 
i 
.. Del 


a Beiter granulirter Zuder, 
| per Pfund 

(Jeder Kunde ift in der Quantität be B 
ſchränkt.) 


a — 
Eine mertwürdige Shmuggel- 
Affaire. 

Bei Wattrelos unmeit Lille an der 
belgifch-frangöfifehen Grenze ſpielte 
fich fürzlid) ein eigenthümlicher Vor- 
fall ab. Ein Arzt aus dem erftgenann- 
ten Orte, Dr. Jacquemont, mar wegen 
Schmuggelns denunzirt worden, und 
der dort ftationirte höhere Grenzoffi⸗ 
zier hatte Befehl erhalten, ein wachſa⸗ 
mes Auge auf ihn zu haben. Als Ka— 
pitän Verneret nun kürzlich in dem be— 
nachbarten Dorfe Touquet dienſtlich 
beſchäftigt war, ſah er von der belgi— 
ſchen Seite einen Phaeton ſich nähern, 
in welchem er den verdächtigen Arzt 
mit ſeinem Diener erkannte. Seiner 
Ordre gemäß hielt er das Gefährt an 
und erklärte dem Doktor in höflichem 
Tone, daß er den Wagen nach verzoll— 
baren Sachen unterſuchen müſſe. Um 
nicht die Aufmerkſamkeit neugieriger 
Paſſanten zu erregen, forderte der Be— 
amte den Arzt auf, in ſeiner Beglei— 
tung bis zur nächſten Zollſtation zu 
fahren. Dr. Jacquemont erklärte ſich 
einberftanden und ließ Kapitän Ver— 
neret in den Phaeton ſteigen. Kaum 
aber hatte der Offizier Platz genom— 
men, da machte der Eigenthümer des 
Fuhrwerks, der ſeinem Bedienten die 
Zügel abgenommen, plötzlich kehrt und 
hieb auf das Pferd ein, das in voller 
Karriere der Grenze zuſtrebte. Verne— 
ret, der ſehr wohl wußte, daß er auf 
belgiſchem Gebiet keine Macht über den 
durch ſein Verhalten ſeine Schuld ein— 
geſtehenden Arzt hatte, bemühte ſich, 
dieſem die Zügel zu entreißen, um 
noch rechtzeitig umzuwenden. Es ge⸗ 
lang ihm jedoch nicht, ſeine Abſicht 
duszuführen. Mr. Jacquemont ſuchte, 
bon feinem Diener unterftüßt, den un 
bequemen Fahrgaft aus dem Wagen 
au werfen, und fchließlich ftürzte er, 
mit dem ihn feit umflammern- 
den Dffigier gemeinfam hinaus, 
Während der allein in dem Gefährt 
zurüdgebliebene Diener.über bie Gren- 
3e jagte, wurde fein Herr mit zerriffe- 


‚nen Kleibern nach ber Kaferne von. 


Touquet gebracht, mo er fich gefallen 
laffen 'mußte,-biß auf weiteres einge- 
> Schloflen zu werben. Die Volizeibiref- 
tion tft bon der peinliches Auffehen er- 
 zegenben Affaire in Kenntnik geſetzt 
worden. 


+ 


a Rune Unterofiier (oc 


1 — Knie famos 
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Für die „Sonntagboft. Ai 
Better Grün, 


Sumoriftifche Skizzen beutich-amerifanifchen Yebens. 
; on Sidgfried Erlientamp.' 


Meine Koufine Elife war ganz auf- 
geregt. Wir erwarteten ihren Better, 
Herrn Ferdinand Grün, mit bem 
Zehnuhrzuge, unb bad ganze Haus 
follte zu jeinem Empfange bligblant 
ericheinen. Koufine „Leife” wollte dem 
„beutfchlänber Koffen” recht imponiren, 
ba3 war Klar. 

Sie mar in Amerika geboren und 
erzogen, hatte aber meinen Koufin 
Richard Kaifer, einen braven deutfchen 
Kaufmann, geheirathet, und mar nun 
reblich bemüht, ihm zu Gefallen ber 
beutfchen Sprache Herr zu werden, benn 
fie Tiebte ihren „deutfchländer Did“ gar 
fehr. Leider mollte ihr diefe Aufgabe 
nicht immer fo glatt gelingen, und un 
fere jchöne Mutterfprache verurfachte 
ihr nicht felten Zungenlähmung und 
Kopfzerbrechen. Zum Glüd mar Leife 
aber eine kleine unentwegte Heldin, bie 
fich nicht abfchreden ließ, den Kampf 
mit dem großen philologifchen Drachen 
immer wieder auf3 Neue aufzunehmen. 

„Denn“, jagte fie einmal, „Did 
nimmt feinen ganzen Zroft in meiner 
deutſchen Konberſation. Es ruht ihn 
und macht ihn glücklich, wenn ich auf 
Deutſch zu ſpueken anfange, ſo ſehr 
liebt er den Geiſt. Und ich will auch 
nicht auf ihn zurückgehen, und wenn 
mir ſeine Mutterſprache auch tauſend 
Knoten in die Zunge drehte, ſo wollte 
ich mir doch alle Schmerzen nehmen, ſie 
ganz zu meiſtern. Dick iſt zu ängſtlich 
für ſie, er kehrt Alles drum“. 

Sie war aber auch ſtolz auf ihr 
Amerikanerthum, und wenn ſie einen 
beſonders ſchwierigen Punkt überwun—⸗ 
ben hatte, pflegte fie mohl zu fagen: . 

„3 ift Doch gut, daß wir Amerifa- 
ner fo inbentiv find. Wenn ich mich 
ganz aus beutfchen Wörtern befinde, 
und mich nicht aufminden Tann, To pafje 
ih mir einfach englifche Wörter von 
berfelben Meinung in meine Qüden 
und runde mich glatt ab“. 

3% mar jchon fünf Jahre im Lande, 
und mußte recht qut auf Koufine Elifes 
Sargon zu laufen, wie aber jollte dies 
mit ihrem Vetter werden? Und Leife 
dachte auch wohl felbft mit heimlichem 
Grauen baran, daß heute ihre. Sprad)= 
funft auf eine harte Probe geftellt mer- 
ben jolite; benn e3 war ja ein mir: 
Iiher „Deutfchländer" im Anzuge. 
Nun glaubte Leife zwar, daß ihrem 
Deutfh an Richtigkeit und Eleganz 
nicht3 mangele, und mollte weber mir 
noch meinem Better Richard jemals ge- 
ftatten, daran „herumzupiden“, troß- 
dem hatte fie doch allen gehörigen Re— 
jpeft vor einer Unterhaltung mit einem 
„Grünen“. Sie wurde fi) dann einer 
Kritit bewußt, die fie'mit „ftrerge” be- 
zeichnete, und melche fie jehr peinlich 
berübrte. 

„Bir maren eben mit Frübftüden 
fertig, al3 Xeife dem Dienftmädchen 
zurief: „Oofje, nimm alle die Galz- 
teller in bie Küche und reibe ihre Koffer, 
Bis fie breit jcheinen. Scheine über- 
haupt den ganzen Pläht auf, nachdem 
Du dies Brechfeft abgeflährt haft. Und 
Du, Floh“, jagte fie dann zu mir, „Du 
kannſt mir helfen, die neuen Thee= und 
Kaffeetöpfe zu wafchen. Sieh’ aber qut 
aus, daß feiner bon ihnen nidt, der 
ganze Kopf fieht dasın gleich fo Shlimm 
aus. Dies ift das echte China, und für 
den Riefen jehr delifat, Du mußt 
willen”, 

Ich verſprach, vorfichtig zu fein, 
und bald maren mir emfig dabei, das 
feine Gefhirt aus dem Eßzimmer⸗ 
ſchrank zu wachen und frifch zu orb- 
nen. „3105“, jagte Zeife plöglich, „ich 
bin doch kurios, was unfer Ferbehen 
für ein Ras’ tft. Denn, zmwifchen Dir 
und mir: Die Deutfchländer machen zu 
oft einen großen Pfuhl von fih. Ich 
hoffe aber, daß ber” Ktoffen feinen füh- 
nen Riejfen mitbringt ober doch wenig⸗ 
ften3 feine qguie gewöhnliche Sens“. 

„Natürlich den „Riefen“, er müßte 
andernfall3 jchon fehr „überzwerg“ 
fein“, ermiberte ich, herzlich lachend, 
denn Leife brachte Alles gar zu drollig 
heraus. . 

Mit den Taffen waren wir nun fer 
tig. Leife wifchte fich eben die feuchten 
Hände an ber Schürze ab. „Floh“, 
fagte fie dann, „büpfe eben auf feinen 
Ruhm hinauf und fieh’, ob Du dort 
noch etwas reiten fannft. Unfer Ferb- 
hen fol nichts zu kicken haben. Ich 
will drunten bier noch eine Brofch 
daran thun, daß au Alles tipf- 
topf ift”. . 

SH eilte die Treppe hinauf. 

„Bloh“, rief Leife mir nach, „thu' 
auch eine Koppel Blumen in die beiden 
Sabre auf feinem Bureau. ch werde 
brunten bier für Blumen kehren. 
Dann ift jamwohl Alles reitig”. 


Sch Beforgte die Blumen auf bes 
Vetter? Kommode, und dann machten 
mir Beide Toilette. Leife jah allerliepft 
aus in ihrem blauen Morgentleide, mit 
ben vollen blonden Haaren und dem 
naiven, rofigen Gefichtehen. Sie mufterte 
mich mohlgefällig, al ich in ihr Zime 
mer trat. 

„ie Tieblich Deine brammen Kerlz 
Dir wieder um3 Geftcht fpielen, Floh“, 
fagie fie, „und Dein breites Ei dazu, 
und bie brillanten Baden. — Aber die 
ſtrohbeeren⸗rothe Theejacke bekömmt 
Dir ſo gut; das ſag' ich ja immer: ſie 
bringt Deinen Koller ſo gut heraus. 


Wirklich, Du thuſt den Koſſen ſicher 


ganz auf, wenn er Dich ſieht“. 

Dieſes Kompliment ſtimmte mich 
vergnügt und weckte die Neckluſt in mir. 
Die Ausſicht, Leiſens Vetter zu impo— 
niren, gefiel mir ausnehmend. Ein 
neuer Löwe iſt uns Damen ja immer 
— und lachend erwiderte ich 

* 

„Das wäre in ber That nicht übel, 
Leife, wenn Dein Herr Vetter nicht 
Thon ein bolde Bräuichen hat. Den 
Herren bon-drüben tft aber in biefer 
Hinficht nie ganz zu trauen“. 

„Du bift’ein breites Mädchen, Floh; 
fo breit wie ein Thaler, und bift au 
ichtig in dieſem Käs'. Ihr 

ja meiſtens 
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Stirne mehr bangen, biefer 2% iſt 
bier ganz fteil. E3 nimmt Euch Vor- 
rennern doch eine traurig lange Zeit, 
6i3 ihr richtig fteil gehen lernt; felbft 
Du; jo breit Du aud) bift“. 
Sch verfprach Leife reumüthig, mich 
beflern gu mollen, und ala wir Arm in 
Arm und luſtig jeherzend bie Treppe 


hinunter gingen, wmarf ich leicht Hin: 


„Ob der Better mohl bald kommen 
mirb?” 

„Uhr hat längft nein gejagt, fo muß 
er boch bald heraufzeigen”, ermiberte 
Leife. „Bitte, hark einmal bor ber 
Ihüre — halt, da belt jchon Jemand! 
Reite weg, zur Thür! Du kannt ihn 
ja zuerfi mietben. Du bift doch noch 
mebr deutjch und nicht jo ftrenge zu 
ihm, als ich“. 

Sch hatte die Thüre geöffnet und er- 
blidte nun im Rahmen derfelben eis 
lebenbes Bild im mahriten Sinne be 
Mortes. E3 war ein Schlanker, elegant 
gekleideter Herr, der, bie Miüte frampf- 
haft am Schirme fefihaltend, unab- 
läffig dienerte. 

„Willlommen in Wmerifa, Herr 
Grün!“ rief ih ihm unmilltürlich ent- 
gegen, inbem ich mich auch berneigte 
und ihn mit einer Handbewegung ein- 
lud, einzutreten. Herr Grün über- 
fohritt die Schwelle und Stand nun fei- 
ner Koufine gegenüber, welche ihn mit 
ihren großen blauen Augen eima jo 
anftarrte, wie Rothfäppchen den böfen 
Wolf. Sie rang offenbar nach paffen- 
ben Ausdrüden, um ihn in beutfchen 
Sprache zu begrüßen, mas ihr nicht ge= 
lingen wollte. Glüdlicherweife fam der 
Vetter ihr zuvor. 

„Koufine Elife?” fragte er, fie etwas 
befangen mufternd. 

Shre Stimme zitterte fürmlich bor 
DVerlegenheit, als fie ihm antivortete: 

„LZeife, ruf mich nur ‚Zeije’”. 

Der Better machte eine überrafchte 
Miene. 

„Iſt hier Jemand krank?“ fragte er 
mit gedämpfter Stimme. 

„Nein, nein“, antwortete ich ihm 
ſchnell. „Eliſe wünſcht blos ‚Leije’ ge- 
nannt zu werden; ſie iſt die engliſche 
Benennung gewohnt“. 

„Ach, ſo, ſo, Pardon;“ murmelte der 
Vetter, „das wußte ich nicht. Alſo, 
‚Leiſe' ſoll ich Dich rufen, ‚Leife?’“ 

Die Nennung ihres Namens ſeitens 
des Vetters wirkte wie ein Zauberſchlag 
auf meine Kouſine. Ihr hübſches Ge— 
ſicht ſtrahlte auf, und mit ausgeſtreckten 
Händen eilte ſie auf den Veiter zu, er— 
griff ſeine Rechte und ſchüttelte ſie mit 
einem jo herzlichen: “How do you 
do, cousin dear?” daß ber blonde 
Hremdling über und über erröthete. 

“O, dear, dear; e&8 muß ja in 
beutjch fein, ich vergaß. Well, das ift 
nun einmal mein Koftüm bier, ‚Elife‘ 
ift mir auch zu ftrenge!” rief fie dann 
ganz gnäbig aus. Aber mad; Dich zu 
Haufe jebt, Ferbchen, und- ftalle Dich 
ein zu Deinem Komfort. Sete Deinen 
Griff auf Ddiefen Stand und hänge 
Deine Kappe mitfammt dem Straßen: 
foth an den Baum, dann bilt Du ein 
Kleiner Freier”. 

Diefe Worte hatten zur Folge, daß 
ber Better Leife ganz erftaunt an- 
blickte. 

„Wa—was meinſt Du?” ftammelte 
er. „Werben die Saden dort aud 
fider fein?“ 

„sch Tollte Lächeln“, entgegnete Leife 
rafch; „mir loden bie Thüre immer zu, 
menn fie fich nicht allein latjcht”. 

Des Vetter Augen hatten fih um 
ein Beträchtliches ermeitert. Er fah 
förmlich entfegt drein. 

„Nun denn“, ftotterte er endlich, 
„wenn’3 nicht anders ift!” und fieuerte 
direft auf den fchönen Ahornbaum loß, 
ber feine mähtigen Uefte bis gegen bie 
Veranda borjtredte. 

Sch mußte natürlich mieber in bie 
Bucht fprinaen. 

„Elife meint ja den Ständer”, fagte 
ih, auf das betreffende Möbel bin- 
deutend. 

„Güte, ja“, befräftigte Zeife meine 
Rebe, „ich meinte Doch ganz gewiß ben 
Hallenbaum“. 

Der Better mar nun ganz roth vor 
Verlegenheit, und ließ es fich ruhig ge- 
fallen, daß Leife ihm Ueberrod, Stod 
und Müte abnahm und Allee am 
Ständer anbradte. Dann mifchte er 
fih den Schweiß ab und fuhr fich mit 
ben Fingern erregt durch bas Dichte 
blonde Haar. 

„Ich tomme Ihnen gewiß fehr ein- 
fältig vor, meine Dame“, jagte er end- 
lih; „aber Sie müflen bedenken, daß 
ich mit pielen bier jedenfalls fehr lanb- 
läufigen Ausprüden noch gänzlich un= 
betraut bin“. 

„Wei, mei, mach’ boch feinen Men- 
fen davon, Yerbehen“, unterbrach ihn 
Leiſe freundlih. „Wir mwiflen, wie grün 
Du nod bift; und wir fragen ed nicht 
bon Dir, daß Du jeht Shon Berftand 
bon Allem haben folft. Gieb’ nur 
nicht auf, Du mirft in Zeit fchon 
wachen”. 

„Meiner Sympathie finb Sie jeben- 
fall ficher, Herr Grün“, fügte ich 
lachend hinzu. „Bin ich Doch auch ein- 
mal ein Neuling in biefem Lande ge- 
ivefen, und ich weiß, mie Einem ber 
„grüne“ Schuh manchmal drüdt. Jh 
babe Verftändniß für Yhre Lage”. 

„Wei, ich vergaß, Yloh ift ja auch 
dort gemweien und ift lebend beraus- 
gelommen!” rief Leife aus, „und Du 
wirft mit ihr weihen können, wenn Du 
nur richtig balancirt bift“. 

Der Vetter machte pfiffige Augen. 

„Wenn das Alles ift, dann mollen 
toir’3 jchon Kriegen“, ſchmunzelte er 
nach mir bherüber, „bin ja ein alter 
Turner“. 

Leife beachtete den Einwurf jedoch 
nicht. Wenn fie im’3 Teuer gerieth, 
—* ſie nicht leicht aus dem Konzept zu 


ringen. 
„Es iſt, wie ich ſage und wenn Du 
mich meinteſt, wirſt Du gut fahren. 
Du mußt wiſſen. ihr Vorrenner ſeid 
und braucht 


auch gern ein wenig langwin 


viel Garnitur. an Eı 
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„Dein Haar follte fih auf ber 


Ba Baufehütteln; biefe hielt fich aber 
erje abzu 3. 


nimm’ nur Deine 
Gens zur Hand und ji 
und Du wirft Di ohne Mü 
Koftüme de3 Lande hineinpaſſen. 
Uber ich habe meinen Gaft fon zu 
lange warten laſſen. Ich bitte Deinen 
Pardon, Ferbehen. Gehe ein zum 
Ruhm und laß’ mich auf Dich warten. 
Du bift ficher rein ausgefegt vom lan» 
gen Tripp“, 

Herr Grün, ber feine Koufine mäh- 
rend ihrer Rede mit einem Ausbrud 
angefchen, als fei fie eine kleine Sphinz, 
bie ihm lauter Räthſel aufgebe, folgte 
ihr num millig, aber mit unficher taften» 
ben Schritten, ald mollte fie ihn mwirk- 
ich zum entfcheivenden Abgrund füh- 
ten. Als er aber in bas reizend ein- 
gerichtete Wohnzimmer. trat, wo Leije 
den runden Tifch hatte gaftlich beden 
laffen, verflärte fich fein Geficht fürm- 
lic) vor freudiger Ueberrafchung. 

„So, jetzt, Ferdchen“, ſagte Leiſe 
huldvoll, „platze Dich gleich und weich. 
Meine koſigſten Scheeren ſtehen zu 
Deiner Bedienung“. 

Der Vetter machte wieder große 
Augen. Leiſe hatte ihm aber ſchon den 
bequemſten Seſſel an den Tiſch gerückt, 
auf welchem er nun tief aufathmend 
Platz nahm. Seine Augen kamen 
jedoch den ganzen Morgen nicht aus 
ihren Wunderkreiſen heraus, und 
komiſch muſterte er mich, als Leiſe 
ſagte: 

„Bitte, belle einmal nach der Goſſe 
hinaus, Floh; Du kannſt das ſo fein“. 
Ich drückte auf die Klingel und Guſtel 
erſchien. 

„Was is die Matter, Miß Käſer?“ 
fragte ſie, während die Blicke ihrer 
neugierigen Augen die Geſtalt des 
„deutſchländer Koſſen“ wie braune 
Leuchtkugeln umſchwirrten. 

„Haſt Du den Kaffee gethan?“ 
— ſchur, Miß Käfer, bis zu ei'm 

ee“ 


„So bringe Alles herein; aber laß 
e3 quid fein“. 

Buftel ging wieder hinaus. 

„Warum nicht erquidlich?“ meinte 
= Better mit fhelmendem Schmun- 
zeln. 

Wir ladhten zu dem Kalauer, Leife 
freilich etwas verftändnißlos; als aber 
Bufiel mit dem Iheebrett erfchien, fagte 
ſie huldvoll: „Armer Junge, Du mußt 
brei fein, bei diefer Zeit, und ein gutes 
Brechfeſt findet ſein Wohlkommen bei 
Dir. So falle zu.“ 

Herr Grün lachte hell auf. 

„Drechen, hm! Das Brechen habe 
ih auf ber Reife rechtfchaffen durch- 
gemacht, aber ein Feſt fönnte ich es 
bei dem beften Willen nicht nennen. 
Was meinen Sie, Fräulein Bragen- 
ball?“ 

„Miß Brägenhäll“, verbefferte ihn 
Leife, während fie eine hübfche blüthen- 
ähnliche Taffe vollfchenkte. Ach prefte 
mein ITafchentuh an die Lippen, um 
nicht laut zu lachen. Leiſe kredenzte 
ihrem Better den Kaffee und bot ihm 
aud) die Zuthaten dazu an. 

„Di Dir zu Rahm und Zuder,“ 
fagte fie in reizend mütterlicher MWeife, 

„Ich danke für Zuder”, erwiberte er, 
den Sahnetopf hinfeßend, 

„Was, nicht einen Lump? Dann bift 
Du nicht für Kaffee zu fchmieten?“ 

„Bitte fehr“, proteflirte der Vetter, 
„bin freilih Student gemefen, aber 
Suiten” — 

„Elife meint gewiß, ob Sie Zuder 
zum Kaffee nehmen, nicht wahr, Lei- 
je?" unterbrach ich ihn fchnell. 

„Süte ja!" munberte fich Leife. 
„Wo dentit Du nur auf ‚TFerbehen’?“ 


„Wahrjcheinlich auf Hafer und Heu”, 


lachte der Gefragte, leerte die zierliche 
Taffe mit ein paar herzhaften Zügen 
und mwifchte fih dann behaglich [hmun= 
zelnd feinen blonden „Kaifer Wilhelm“. 

Reife betrachtete ihn eine Weile mit 
Mohlgefallen, dann nahm fie eine 
fhalthafte Miene an und fagte: 

„Seh’ nur meiter diefen Weg, Terd- 
chen, fo bift Du gut, und ziehe allen 
Spaß aus Dir felbft, ven Du fannft, 
das ift unfer Koftüm bier. Du meißt 
auch) nie, wie lange eine Freude laften 
wird. Darum nimm für Did, was 
entlang fommt, Did, und ich thun dies 
und vermehren fo unfer Glüd. ‚Leben 
meint War’, fo fagt Did immer. Hier 
muß jeber Eine gut für fich felbft aud- 
feben, fonft wird er in der Kälte gelaf» 
fen, nicht wahr, Floh?“ 

&h nidte, und Leife richtete das 
Wort wieder an den Vetter, der eben 
wieder einen langen Zug aus ber Zaffe 
gethan. 

„Bemerfe doch Deine Taffe ein me- 
nig. ft fie nicht ein Schönheit? X 
habe fie Dir zu einer AMbficht gegeben. 
Sie enthält ein feines Gift für Dich.“ 

Der Better war bei diefen Worten 
entjegt aufgefprungen, da8 Geficht ab» 
mwechfelnd blaß und dunfeltoth vor Ent» 
rüftung, und mit Augen, bie blaue 
Flammen fpühten. 

„Sift — ein Gift!“ fohrie er auf, 
„Du mollteft mich vergiften? life! 
Entjeglih! Ob, ich habe e8 mir ja 
immer gedacht, daß es bier jo fommen 
mürbe — habe ich doch genug gehört, 
daß Euh — Euch) Amerikanern nichts 
heilig ift, ala der Mammon — aber fo 
— bon Frauenhand — bon meiner ei- 
genen leiblichen Koufine — oh, oh!” 

„Herbihen!”— „Herr Grün!” fchrien 
wir Beide erfchroden. Ertobte jedoch 
meiterr. „ 

„Ha, vergiften wilfft Du mid 
mich berauben — Du meißt, ich führe 
mein ganzes Vermögen bei mir — und 
aus biefem Grunde aud Dein fchred- 
liches Kauderwälſch — Diebesſprache! 
Aber ich werde Dir Deine greuliche Ab⸗ 
ſicht vereiteln — keine Minute länger 
will ich hier in dieſer Mördergrube ver» 
weilen — fort will ich fort von hier — 
wieder fori nach Deutſchland, zur ſiche⸗ 
ren Heimath!“ — 

Damit ftürzie er wie tofl dem Haus- 
gange zu.  Leife und ich fprangen ihm 
aber in ben Weg und flammerten ung 
Er verfuchte 


eibe Dich kurz, | 
ſchn * 


eleklriſchen 
did... 


Main Store, 1901-1911 State Str., nahe 20ste Str. 


E3 ift ein böfer Wind, 


tungsfachen brauchen. 


Dir müffen das Lager räumen — «8 ift einfach unmöglich, 
Sagerhäufern bis zur nächften Saifon zu halten. 
fen. Dies ift der Vortheil für Euch einzuheimfen — alles 
Unjere gewöhnlichen leichten Kredit:Bedingungen, 
Sedes Verfprechen, 
wir machen, halten wir. 
Unfer neues offenes Kontos&pitem braucht feine Uebertrei— 
bung — es iſt jo verfhieden von den alten Methoden, daß wir nur 
auf ein paar BVerbefferungen Eure Yufmertjamfeit Ienten. 


fallen zu laſſen. 


Unfere Bedingungen — 


m mm nun „mm orann > mumammer nme > Say ar mer Ten amar> on menge. 


Rad) dem Diain Store fleigt ab von der Gar 


Ter einzige Weg, 


Beachtet unfer Offenes Konto-Spitem. 
das 


Brand) 
Stores: 


8011-3017 
State Straßze, 
nahe 31jte, 

501-505 
2incoln Ape., 
nahe Wright: 
wood. 

210 und 221 
Dft North Av., 
aw. Zarrabee 
u. Salited Str. 


ber Niemanden Gutes zuführt —in diefem Fall ift der Gewinn Euer, und die 
jegige verjpätete Saifon ermweift fihals ein Segen für Alle, die jest Haushal: 


bie tiefigen Vorräthe in unferen bier großen Läden und unfern 
Verkäufe zu erzwingen ift, die Preife zu reduziren — den Profit 
twaS zur Hausausftattung gehört zum Koftenpreis 


einzufaufen, 


Keine Sicherheit, macht das Kaufen auf Kredit leicht. 

Keine Zinien, feine Sppothek, die unangenehme Befuche 
beim Friedensrichter nöthig macht. 

Keine Kolleftord— nur ein einfaches Anfchreibe s Kont 
irgendwelche extra Lntoften. * “ —— 


Immer die besten Werthe für das Geld 


Frei! 


Mother's Näh-Schaukelſtuhl — 
in Golden Oak — hohe geſchnitzte 


AT RN 
darüber, 


Rüdiehne, Brace Arme, Rohrſitz 
ſtark und ſubſtantiell — nützlich 
DM in jedem Heim und gratis mit 
) jedem Eintauf von $10,00 und 


Großer Morris Stuhl — Soli: 
des eichenes Mahagony Finiſh 


Frame — verſtellbare hohe Rüd⸗ 
* lehne — weiche geſtopfte 
bare Kiſſen — ein Werth, welcher ſelten offerirt wird 


zu dieſem Preiſe 


Varlor⸗Heizofen — Große 
Sorte, elegant vernicelt, 
hübſche Front, automatiſcher 
Feed, Baſe Burner, Re— 
turn Flue ür die Gasver⸗ 
zehrung, völlig durch unſere 
Garantie gededt, ein gro— 
ber Bar⸗ 

onin für .. 


Dieſes 


fat, volle Größe, 


eine gute Wärme — 


818.95 1... .85 


MAIN 
STORE; 
Branch 
Store: 


Runder Dat =» Keizofen — 
wohlbekannte Fabri⸗ 
hüb ſche 
Nickel-Verzierungen, drehen⸗ 


de Grate, braucht wenig Bes 
auffichtigung und verbreitet 


1901-1911 STATE STR., 30" c«. 
3011-3017 STATE STR., 5ie«. 


wend⸗ 
*55 mit beſtem Bated Engliſh Enamel, 
— die billigſte Bettſtelle der Stadt.. 


5⸗Löcher Familien⸗Kochherd — ſehr 
ſchwere Caſtings, hübſch verziert — 
alle modernen Verbeſſerungen. Gro— 


J he Ber Badofen, Fub-Deffner — großer 


— Dupler Grate — aus— 

ziehbare Aſchenfront u. ſchweres Un— 

lergeſtell — garantirt zu kochen und 
u heizen umdie anſpruchsvollſte 

Beusfean au befriedigen — ein 
argain > 


7 + Self 


erfter 


per Wohe Eure en, 
51.0 db. jämmt: R 
lichen Defen, Heizöfen oder Rod: 
berden in jedem unferer großen 
Läden zur gleihmäßigen Rate 
> 


bon per ‚81.00 


Wan 


Branch 
Store: 
Branch 
Store: 


eeding Keizofen—pon 
laffe Materialien ton 
firuirt und garantirt, in jes 
der Beyiehung zu befriedts 
Heigofen für wenig 
Geld, drehende ®rate, gro: 
Ber Feuerplatz, 
lirende Flues, große Aſch— 
pfanne, doppelter Zug⸗Regu⸗ 
lator, und ein grohßer War⸗ 


Solider eichener 
Gobbler Si Schau: 
Telftubl, hohe ges 
ſchnigte Rüdlehne — 
hohe bolted Arme — 
boller Eobbler Sit— 
gedrehbte Spindeln— 
gut brach— ; 
außerges 

wöhnl. ftart 

u. ein gros 

ber Werth. 


dauerhaft gemaht aus fehmwerem Stahl, Angle 
Eifen Seiten und verftärkte Enden, gut überzogen 


1.59 


Stapl:Range— volle Größe, gro: 
bes WärmesKlofet (kein Shelf), 
bübſch ornamentirt, Dupleg 
Grate, Balance Platſorm Thüre, 
großer Badofen, hübſche Nicel— 
Zrimmings, bat alle die großen 
Vortheile eines  Toftipieligeren 
Dfens, ein Standard volle Gröke 
Stahl:Range für den Preis 
eines 

Rohofend ses. * 


ſelbſtventi⸗ 


501-505 LINGOLN AVE., zsetsnmssn. 
219-221 E. NORTH 


öftlidh von 
Halfte» Str. 


AVE., 


Nach dem Main Store fteigt ab von der Gar an Zwanzigfter Straße. 


ns jehlt Euren Lungen? 
DR. T. WILSON DEACHMAN 


Raun e9 Euch fagen und bereinet End) nichts dafür. 


„Laß mich“ — 

„Was wirft Du fo wild?" — 

„Suh’ Dir andere Opfer aus!" — 

„Du bift ja ganz neben Dir” — 

„Semitamis!" — 

„D dier, bier, Ylob, fomm’ zur Ret⸗ 
tung!” — 

„Zarantel, laß ab von mir!" — 

„Laß Deinen Riefen helfen, %lob, 
und mad, dad Ferdinand feine vers 
lorenen Senfen mwieberfindet!" — 

„Hert Grün!” begann ich. 

„Helferähelferin!" — 

„Herr Grün, ich bitte Sie, es iſt ja 
nur ein” — 

„Ratter!! — 

„Mißverftändnig!" fchrie ich ihn an, 
„Slife meint ja nur, daß die Taffe ein 
Gefhent für Gie enthalten follte — 
ben filbernen Löffel — Verftehen Sie? 
Kein Gift, fondern ein Gefchent, ein 
Geſchenk!“ 

Jetzt ließ der Vetter die Arme ſchlaff 
am Körper niederfinfen und ftarrte erft 
mich, dann LXeife verwirrt an. Die 
Lebtere hatte ihn fahren lafjen, war eis 
nen Schritt zurüdgetreten und ftarrie 
nun ihrerfeit3 auch ganz verblüfft zu 
ihm auf. Das Wort „Gefchent” war 
tvie eine Leuchtbombe zmwifchen bie Bei- 
den geflagt und Härte ihnen plöglich 
die Situartion auf. Der Vetter jtand 
da ganz fpradhlos, befhämt, verwirrt, 
Leife auch fprachlog, aber vor Ent» 


rüftung. E3 dauerte jedoch nicht lange, 


bis ihr erblaßtes Gefichtchen fich wieder 
belebte und ihre Zunge Worte fand, 
ihre Entrüftung auszubrüden. 

„Was! An Beifon hat der. Koffen 
gedacht! Peiſon?“ 

„sn der That“, antwortete ich mit 
etwas ftrengem Ausdrud. „Hoffentlich 
jfehen Sie nun ein, Herr Grün, mie 
thöricht e8 von ihnen war, jo etwas zu 
argwöhnen. Bon ‚Vetgiften’ tonnte 
bier doch feine Nebe fein. Wie fönnen 
Sie au nur im Entferniteften an fo 
etwas denten? Das märe ja unerhört.” 

„Da8 mollte ich auch jagen“, rief 
Leife jet in heller Empörung aus. 
„Stoßer Himmel, mich für eine folche 
That fähig zu denfen! Dich raben — 
gar Fillen zu wollen! Pfui auf Did, 
Ferd, mich fo fehlecht zu benten! — 
daß ih Dich bloß für Dein Geld fo 
fchredlich einnehmen folte! Aber Du 
haft gerviß Deinen gefunden Riefen auf 
den Iripp verloren. Floh, ſchreie doch 
mal nach ber Gofje 'naus" — 

„Nein, nein, Elife, ich bitte Dich, 
„mehrte jet der Vetter ab. „Sch be- 
greife ja nun Alles — ich mußte mid 
erft fallen — in-bem Gefühl, mich fo 
grenzenlos blamirt zu haben. DVerzeibe 
mir, Du meinft e8 jo gut mit mir, und 
ich — ich benehme mich wie ein toller 


Rarr. 

Er Tieß fi erfhöpft in ben Geffel 
fallen und mifchte fih den Schweiß 
von dem erhigten Gefihte ab. „Und 
Sie erft, Fräulein, Mik Bregenhell, 
iwma3 mögen Sie nur bon mir benfen?“ 
5 en 
ihn, ‚ganz au — 
—— ie einer Heinen Prebigt 


——— 


Die beiſtehende 
Abbildung zeigt 
den Zuftand der 
Lungen in bers 
fhiedenen ‚Stadien 
von Schwindſucht. 
„A, iſt eine große 
Höhlung in dem 
oberen Theil der 
linken Lunge, die 
gewöhnlich zuerft 
ber Sitz der 
Schwindſucht iſt. 
„B" ift eine HQöh⸗ 
lung in der rech⸗ 
ten Lunge u. ent⸗ 
hält ben bereiters 

ten erfranften 
Stoff. Bei „EGE* 
fiebt man Heine 

Gindrüde, Bei 
„DDOD“ zeigen fi 
die erften Ablages 
rungen- bon Tus 
bertein in gefuns 
dem Gewebe. Dies 
fer Theil zeigt die 
Quftröhre, die fi 
von den Qungens 
röhren abzamweigt 
und fi wieder im 
Kleinere Röhren 
theilt, die zu 
den Heinen Qufts 
zellen führen, 


. 


Dur De. T. Wilſon Deachman's Syſtem der 
Behandlung wird die Einathmung in die Lungen ges 
fidert von oben Biß unten und wird fo fiher bie 
Reime der Tuberfelbazillen zerftören wie Karbolfäus 
te eine offene Wunde desinfizirt, und dabei ift fie 
fo milde und nicht irritirend, dab ein Kind fie ge⸗ 
brauchen fan. Durch feine 

@lettriihe Ablorption. 
wird der todte Stoff entfernt, fobaß er nit länger 
im Körper bleibt, wodurh Wermoberung verhins 
dert wird und die Wieberfehr des alten Leidens. 
Diefe Behauptungen find keine Theorien, ſondern 
beruhen auf Xhatfachen, wie fie dur wiederholte 
Unterfuhungen feitgeftellt find mittelft de$ Doftors 
ftarfem Mitroflop, vor der Behandlung und iwiebers 
holte Unterfuhung während berjelben. „Ueberzeugens 
der Beweis in guter Beiveis.“ Dies ift der Grund, 
weshalb fo viele das Lob von des Doftors Methoden 
fingen. Keine andere Behandlung, die der medizi⸗ 
niſchen Welt heute belannt iſt, hat denſelben Erfolg. 

Leſet, was die Patienten ſagen und ſprecht. bei ih⸗ 
nen dor, ſodaß Ihr Euch überzeugt. 

Louis Loß von 180 Madiſon Str. ſagt: 5 

= tann wahrheitsgetreu bezeugen, daß Dr. T. 
in Due Behandlung wunderbar ift. IH 

tte 5 verjiedene Aerzte konjultirt wegen meines 

eidens, und jeder fagte: O ja, ih fann Sie heilen. 
Uber ih En feider befennen, fie haben e8- nicht 
gethan. AG litt an Hals: und Lungenbefhmerden 
wei Aabre lang, hatte fleine Geichiwüre in der 
Rebe, fo fhlimm das ich fait nit ſchluden konnte. 

5 hatte viele Schmerzen beim Würgen und Spus 
en, umb Huften des Morgens. Die Nafe war im= 
mer verftopft, erft auf einer Seite, dann auf der 
anderen. hatte Schmerzen in des Bruft, litt an 
Blähungen und Anjchiwellung und Beichiverden nad 


dem Effen, fühlte fhleht. und cs wurde immer 
hlimmer, Unter de8 Doftors Behandlung find dieje 

ymptome verſchwunden, und ich babe fund 
an Gewicht zugenommen und bin ſoweit ein geſunder 
Mann. :Der Doktor ift ſehr aufrichtig, und wenn er 
Ya jeat, tönnt Ahr Eu darauf derlaflen, Ih em» 
pfehle ibn Herzlihft Allen, die an Katarch oder an 
den Zungen leiden. Veripivendet fein Gelb oder 
ga mit anderen, fondern fucht ihn fofort auf, wenn 
br Teidend feid, Wenn Yhr die — dieſes 
Beugnifles nicht anertenht, fo 34— ei mir vor 
ſn obiger Adreſſe oder in W07 Waller Str. Sehen 
beißt glauben.” 

Satarıh 


der Nafe, Kehle unb bes Magens if immer des 
Vorläufer von Qungenleiden. Solhe Symptome inte 
Huften, Würgen, Spuden, —— ders 
#opfte Nafe, erft eine Seite, dann die andere, Schlas 
en mit- offenem Mund, fdhlehter Geihmad am 

orgen, Aufitoßen, Blähungen und —— und 
Beſchwerden nach dem Eſſen das Gefühl des Volls 
eſtopftſeins nach ein paar Biſſen, Schmerzen in der 
ruſt oder zwiſchen den Schulterblättern, Gewichts⸗ 
verluſt, leicht in * gerathen. Herzklopfen. 
ellgemeine Schwäche. Falls Ahr n diejer 
Spmptome habt, fchiebt den Unglüdätag nicht hinaus, 
—— fucht die Behandlung auf, die Heilung bringt. 
er Doltor hält e3 nicht Für recht, fein Picht unter 
den Scheffel zu ſtellen, ſondern ſchidt die frohe Bots 
Haft an alle Kranken und Leidenden, ſodaß ſie ihre 

undheit wieder erlangen mögen. 

8 aufzwfchieben ift verbrederiich, beinahe Geibfts 
mord, wenn Euch die Mittel zur Heilung zur Sand 
find. Biele haben fih Vorwürfe gemadht, es jo länge 
aufgeihoben zu haben, wenn der Weg zur Heilun 
fo furz und fider if. Spreht vor und Iaht Eu 
—— und Ihr erfahret die Wahrheit über 

uren Fall. 
—— und Konſultation frei. 
Schneidet dies aus. 


70 DEARBORN STR., SUITE 9, Ede Aandolſph Strafe. 
Spreßfiuuden von 106, ansgenommen Montags, ittwohs und Freitags Bis 8 Ahr 


Abends; Sonntags Bis 3 Ahr Aadım. 


QAltrömifdhes Brod. 


Aus Wien wird berichtet: Die vor 
einigen Wochen vom Oberften v. Grol- 
ler im Auftrage ber Alabemie ber 
Wiſſenſchaften und des Vereins „Car- 
nuntum“ wieder aufgenommenen Gra⸗ 
bungen im Lager von Carnuntum, bei 
Deutjc- Altenburg an der ungarifchen 

venze, haben zu einem überrafchenden 

de ge An der Nähe des im 
e-aufgebedten Waffenma- 
der Borrathälammer: i 


x eine Bäderei zum Vorfchein 


EI” Benutet den Elevator, 


Badöfen und nebft Bruchftücden fand 
fih eine Reihe zwar verfohlter, ſonſt 
aber vollftändig erhaltener Brodlaibe. 
Die flachen kuchenförmigen Laibe ha— 
ben einen Durchmeſſer von 29 bis 32 
Zentimeier, was einem römiſchen Fuß 
entſpricht. Antiles Brot war bisher 
nur aus Pompeji befannt. 


— Rafernenhofblüthe. — „Einjähris 
ger, fegen Sie nicht immer eine Miene 
auf, ala ob Sie bereinft im Konverfa> 
tionslegiton fett gebrudt ftehen mer 





